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t. 109.
Ungariſche Nationalpolitik.

Der Verſuch, den unglaublichen Entſchluß unga
riſcher Überpatrioten, eine Wallfahrt nach Petersburg
zu ünternehmen, im Sinne der Schwarzmalerei deut
ſcher Nationaliſten auszubeuten, kann als vollſtändig
mißlungen betrachtet werden. Das Vorhaben, ſich
Rußland politiſch zu nähern, iſt von allen anderen
Seiten nicht ernſt genommen, ſogar von den Füh
rern der nationalen Oppoſition im Budapeſter Par
lament als Kinderei bezeichnet und von ſeinen Re
giſſeuren ſelbſt ſchließlich fallen gelaſſen worden.
Aber auch ohne ſolche Bewertung durch zuſtändige
Beurteiler war von vornherein Grund genug vor
handen, über jene Drohung exaltierter „Meiſter der
Rede zu lächeln. Denn der ungariſche Staat kann
in ureigenſtein Jntereſſe, wenn er ſeine Exiſtenz nicht
aufs Spiel ſetzen will, eine ruſſenfreundliche Politik
gar nicht führen und es zwingt ihn ſein Selbſterhal
kungstriebh dazu, mit den Feinden des Zarenreichs
zuſammenhalten, weil die ihn beherrſchende und
ihm ihren Stempel aufdrückende madjariſche Natio
nalität eine ethniſche Jnſel im großen lawiſchen
Länder und Völkermeere bildet und nicht einmal die
Majorität im eigenen Lande ausmacht. Sogar in
dieſein domintert numeriſch das Slaventum. Je mehr
der panſlawiſtiſche Gedanke und der Glaube an die
großſlawiſche Miſſion Rußlands bei den ſlawiſchen

ſlawiſterten Völkern der Habsburgiſchen Mo
i d der Balkanhalbinſel Fuß faſſen, deſto

vo
crſchwemmt und erdrückt zu werden.

Ein Leidensgefährte Ungarns iſt in dieſer Be
ziehung Rumänien, deſſen Gebiet ebenfalls viele
ſlawiſche Elemente birgt und als eine zweite ethniſche
Jnſel im ſlawiſchen Ozean anzuſehen iſt, deren
dauernder Beſtand nicht über allem Zweifel erhaben
iſt. Rumänien iſt ein zu kleiner, iſolierter Staat und
liegt Rußland zu nahe, um es wagen zu können, die
ſes durch einen offenen und konſequenten Anſchluß an
den Dreibund zu verletzen und mißtrauiſch zu machen.
Anders aber verhält es ſich für Ungarn, welches ein
integrierender Teil einer Großmacht iſt. Dieſer
Staat kann es ſich deshalb leiſten, in unverhüllter
Weiſe die Haltung einzunehmen, welche ſeinen Le
bensbedingungen entſpricht. Seine im höchſten Grade
exponierte Lage zwingt die ſtaatserhaltenden Parteien
dieſes Landes geradezu, den habsburgiſchen Geſamt

ſtagt nicht nur konſervieren, ſondern auch nach Mög
lichkeit kräftigen zu helfen. Jn zweiter Linie aber
müßten ſie es logiſcherweiſe als ihre Aufgabe anſehen,
das Bündnis Oſterreich-Ungarns mit dem Deutſchen
Reiche hochzuhalten, da nur durch dieſe Rückendeckung
ein dauernder und ſicherer Schutz vor Rußland und
dem Umſichgreifen der panſlawiſtiſchen Propagandazu erzielen ſt

An dem Maße, in welchem die einzelnen nationalen
Parteien Ungarns dieſe Richtlinien einhalten, iſt der
ihnen innewohnende Grad politiſcher Einſicht oder
Verblendung zu erkennen. Jn den Jahren 1848 und
1849, als es ſich vor allem um die Beſeitigung der
abſolutiſtiſchen Regierungsform und des zeitwidrig
n Metternich ſchen Bevormundungsſyſtems

andelte, konnten die Führer der ungariſchen Revo
ution noch von der Herſtellbarkeit einer republika

niſchen Föderation der nördlich und ſüdlich der mitt
leren und unteren Donau gelegenen Staaten und
Völker träumen, da der Panſlawismus noch nicht er
funden war und die ruſſiſche Gefahr“ nur für ein
Phantom gehalten wurde. Zwar waren es die 80 000
Ruſſen, die unter des Fürſten Paskewitſch Führung
1849 in Ungarn einrückten, und welchen es gelang,
die von koloſſaler Übermacht bedrängte und vom
Marne Arthur Görgei kommandierte ungariſche

evolutionsarmee zur Kapitulagtion zu zwingen und
dadurch die habsburgiſche Monarchie vor dem Unter
gange zu rekten; aber der ruſſiſche Feldherr bewies
eine ſo hochgradige Verehrung des gegneriſchen und
die ruſſiſchen Soldaten fraterniſterten in ſo enthu

r

Rückgabe unverlangter Einſendungen übernehmen wir keine ſtchkeit.

wa

verleumdet wird.

mit neuesten Markitnotierungen

Sonntag den 10. Mai 1911.

ſiaſriſcher Weiſe mit den ungariſchen, daß das Mosko
wikentum einen recht günſtigen Eindruck im Lande
der Madjaren hinterließ.

Seitdem aber haben die Ereigniſſe und Beſtrebun
gen im Südoſten den Ungarn die Augen geöffnet und
gibt es in keines Hirn mehr Raum für den Glauben
an die Herſtellbarkeit eines ſolchen, von Rußland ge
ſtatteten Staatenbundes, in welchem Ungarn eine
womöglich leitende Rolle zu ſpielen vermöchte.
Solche Phantaſten ſind ein und für allemal als be
graben zu betrachten, und wenn kürzlich eine Gruppe
der nationaliſtiſchen Oppoſition des ungariſchen Ab
geordnetenhauſes in geärgerter Stimmung den Geg-
nern daheim und in Wien eine Extratour nach Peters
burg angedroht hat, ſo konnte dies tatſächlich nur eine
Kinderei ſein, welche von vornherein nicht ernſt ge
meint war. So geräuſchvoll dieſe Abſicht anfänglich
auch auspoſaunt wurde, ſo geräuſchlos verduftete ſie
bald wieder, und man wird in Rußland nicht weniger
über ſie gelächelt haben, als anderwärts

Der Entwurf des Geſetzes
über die Gewährung von Beihilfen

an Altpenſionäre und Althinterbliebene
des Reiches iſt am Freitag dem Reichstage zuge
gangen. Damit entfallen die Befürchtungen, daß
die Regierung die Vorlage nicht mehr dem Reichstage
zur Erledigung unterbreiken wolle. Ganz offen hatte
das eine offiziöſe Korreſpondenz mit der Begründung

kündigt die i j j äundigt, nage und die du
Ganzes anſehe. Würde der Reichstag die Beſol
dungsvorlage nach den unannehmbaren Kommiſſions-
beſchlüſſen verabſchieden, ſo ſollten die Altpenſionäre
darunter leiden. Die Regierung hat aber nun doch
ſachlicher gedacht als die Offiziöſen.
Die Vorlage hält ſich in den erwarteten Grenzen
Die Regierung iſt leider von ihrem Standpunkt nicht
abgegangen und hat ſich darauf beſchränkt, die Bei
hilfen „auf Antrag im Falle des Bedürfniſſes“ zu ge
währen. Die Vorlage bringt alſo für die Alt-
penſionäre keinen Rechtsanſpruch auf eine höhere Pen

ſion, ſondern verweiſt nach wie vor auf den Weg
der Einzelregelung und der vorherigen Bittſtellung.
Jn den Kreiſen der Altpenſionäre wird dieſe Form
der Regelung zweifellos als drückend empfunden wer
den. Daran ändert auch nichts die Beſtimmung, daß
das Vorhandenſein eines Bedürfniſſes bei dem Pen
ſionär ohne weiteres anzunehmen iſt, wenn er ver
heiratet oder Angehörigen kraft Geſetzes unterhal
tungspflichtig iſt und wenn ſein jährliches Geſamt-
einkommen aus öffentlichen und privaten Mitteln
weder 3000 Mark bei Unterbeamten 1500 Mark

noch den Betrag überſchreitet, den die Penſton auf
Grund des neuen Beſoldungsgeſetzes ausmachen
würde. Zu beklagen iſt auch die ſpäte Vorlegung
des Entwurfes. Der Reichstag hat kaum noch Zeit,
die Jntereſſenten zu hören, und wenn nach berühmten
Muſtern, die Regierung alle Abänderungsvorſchläge
des Parlaments für unannehmbar erklärt, dann iſt
die Verabſchiedung der Vorlage vor den Sommer
ferien noch etwas zweifelhaft.

Um StendalOſterburg.
Je näher der Tag der Entſcheidung in dieſem

heißumſtriktenen Wahlkreiſe rückt, deſto höher gehen
die Wogen des Kampfes Am abſtoßendſten wirkt
bisher die Kampfesweiſe der vornehmen und ritter
lichen Politiker, der Konſer vativen und wir
waren in der Lage, hierfür ſchon eine ſtattliche Reihe
von den verwerflichſten Kampfesmethoden der Offent
lichkeit mitzuteilen. Täglich kommen neue Beweiſe
daſür, mit welch vergifteten Waffen trotz aller Pro
teſte und ſcharfen Zurückweiſungen von jener Seite
weiter gekämpft oder beſſer geſagt geſchimpft und

Es iſt wahrhaftig traurig, daß der
politiſche Kampf einer Partei, die den Patriotismus,
die Wohlanſtändigkeit und Ritterlichkeit in Erbpacht

T. Jahrg.
zu haben glaubt, Formen angenommen hat, wie ſie
ſelbſt bei den Sozialdemokraten nicht anzutreffen ſind.
Pfui Teufel! und wir bemitleiden die Liberalen, die

ſich mit einer ſolchen Geſellſchaft herumſchlagen
müſſen.

Wie berechtigt die Proteſte der Nationalliberalen
ſind, geht auch aus einem Bericht über eine Verſamm
lung in Binde in dieſem Wahlkreiſe hervor, wo der
Abg. Dr. Böhme ſprechen ſollte. Der „Bauern
bund“ berichtet darüber:

„Als die Verſammlung ſtattfinden ſollte, erklärte
der Gaſtwirt, im Saal würde gekegelt, und es ſei
nicht möglich, die Verſammlung abzuhalten. Jm vor
deren Zimmer war es deshalb ſchwer, weil ſich un
mittelbar davor ein Karuſſell in Betrieb befand, und
das einzige in Frage kommende Mittelzimmer ver
weigerte der Wirt, nicht aus eigenem Triebe,
wie es ſich dann zeigte, ſondern infolge des Terroris
mus der Bündler. Das vordere Zimmer wurde nicht
vorenthalten, weil man meinte, bei dem Karuſſell
wäre das Abhalten einer Verſammlung unmöglich.
Als dann Dr. Böhme die Verſammlung doch abhielt
und mit vollſter Aufmerkſamkeit, trotz der Muſik, die
Zuhörer ſeinen Worten folgten, erſchien nach 20 Mi
nuten der Wirt bei dem Verſammlungsleiter und er
klärte, er müſſe bitten, die Verſammlung zu beendi
gen. Es ſei derartig die Stube voll Menſchen, daß
er nicht ausſchänken könne. Es wurde ihm darauf
Erſatz des Verluſtes in bar zur Verfügung geſtellt

er nahm das nicht an und rückte damit heraus, daß
e Herr nim Hintergrunde deh, die aus

n daß e
Verſammlung ſtattfinde und er die ſchwerſten wirt
ſchaſtlichen Schädigungen zu erwarten habe, wenn die
Verſammlung weikerginge. Um dem Wirt nicht dem
brutalen Bohkott der Agrar-Konſervativen auszu
ſetzen, ſchloß Dr. Böhme ſeine Rede, indem er auf
die neuen Wahlurnen hinwies und den Wäh-
lern zeigte, daß eine Kontrolle bei dem Syſtem der
neuen Wahlurnen nicht mehr möglich wäre. Dieſe
Außerungen brachten die Bündler aus dem Häuschen.
Sie lärmten und brüllten und riefen da
zwiſchen, daß doch eine Kontrolle möglich wäre, wo
rauf ihnen Dr. Böhme verſicherte, daß, falls eine Kon
trolle feſtgeſtellt würde, ſie rettungslos ins Gefängnis
wandern würden. Einem erheblichen Teil der Ver
ſammlung ſah man den Unmut wegen dieſes Ver
haltens an den Augen an.

Auch dieſer Vorgang iſt ein neues Beiſpiel von der
Art, wie die Partei des Herrn v. Heydebrand heut
zutage den Wahlkampf führt.

Ein Entgegenkommen Englands
in der Kaperfrage.

In der Abendſitzung des engliſchen Unter
hauſes vom Mittwoch brachte Morrell eine
Reſolution ein, in welcher der Anſicht Ausdruck
gegeben wird, es ſei wünſchenswert, daß die britiſche
Regierung mit den führenden Seemächten in Ver
handlungen eintrete, um eine Reviſion des
Seekriegsrechtes dahin zu erzielen, daß die
Unverleßlichkeit allen Privateigen-
t um s geſichert werde mit Ausnahme der Fälle, in
denen die Schiffe Kriegsmaterial führen oderBlockade
brechen

An Schluß der Sitzung gab Staatsſekretär
Grey über die Frage der Kaperei eine wichtige
Erklärung ab, die eine An derung in der
Haltung der britiſchen Regierungan deutet und entwarf die Bedingungen, Unter
welchen die Regierung bereit ſei, die Vorſchläge der
Unverletzlichkeit des Privateigentums Zur See in
Erwägung zu ziehen.
Entſchließung in Erwägung ziehen oder annehmen,
die ſie der Abſchaffung des Rechtes der Blockade in
Kriegszeiten ausliefern würde. Dieſen Vorbehalt,
fuhr Grey fort, wird die Regierung ſicherlich machen
aber ich glaube, eine Entſchließung dieſer Art, welche

Die Regierung würde keine



die Frage der Blockade ausſchließt, können wir in
weit weniger unnachgiebigem Geiſte erörtern

Unſere Haltung, ſo ſagte Grey weiter, gegenüber dem
in der Reſolution ausgeſprochenen Grundſaße iſt niemals
gänzlich unverſöhnlich geweſen, wie dies in den Weiſungen
zutage trat, welche die engliſchen Delegierten bei der
Haager Konferenz im Jahre 1907 erhalten haben. Es
pflegt angenommen zu werden, daß die anderen Nationen

warten, um ihre Flottenausgaben herabzuſetzen. Dies
pflegt insbeſondere in bezug auf Deutſchland angenommen
g. werden. Während die gegenwärtige Regierung im

mte iſt, hat ſie niemals die geringſte Andeutung von
irgendeiner kontinentalen Macht und re nicht von
der deutſchen Regierung erhalten, daß ihre Flottenaus
gaben in irgendeiner Weiſe verknüpft ſeien mit der Frage
der Anverletzlichkeit des Privateigentums zur See. Kein
anderes Land iſt zu uns gekommen, um zu ſagen: „Wenn
ihr dem zuſtimmt, ſo wird es uns in die Lage ſetzen, die
Flottenausgaben zu verringern.“ Wenn es dieſen Erfolg
gehabt hätte, hätten wir ohne Zweifel Andeutungen be
kommen. Meine eigene Anſicht geht dahin, daß tatſächlich
nichts, was wir durch eine Anderung der Geſehe oder der
diesbezüglichen Beſtimmungen tun können, wirklich einen
ſehr weſentlichen Erfolg e wird, was die Ausſichten
eines Krieges oder die Rüſtungsausgaben betrifft, eines
ausgenommen, das iſt, der zunehmende Glaube bei dena Nationen, daß ſie von er re gegeneinander
ber ſind. (Beifall.) Wenn wir bloß zu dem glück

lichen Stande der Dinge gelangen können, der von Zeitzu Zeit ohne ein Bündnis oder bindende Ver flichtungen
We einzelnen Mächten und mit den glü e r
gebniſſen erreicht wird, dann würden wir, wie ich glaube,
das eſtreben nach einer raſchen Beſſerung in dem
Rüſtungsaufwand ſehen. Bevor Sie nicht zu irgend einer
Anderung dieſer Art gelangen, werden Sie nach meiner
Anſicht auch nicht du daß die Flottengeſetze der
fremden Mächte durch dieſes oder irgend ein anderes ähn
liches Abkommen geändert werden.

Staatsſekretär Grey ging dann zu der Frage des
überſeeiſchen Handels über und legte dar: Wir
dürfen nicht Se uns und einer fremden Macht einen
Stand der Dinge herbeiführen, demzufolge die fremde
Macht beſchließt, daß ſie im Kriegsfall keine Gefahr oder
die Gefahr einer ſehr beſchränkten Vernichtung läuft, wäh
rend wir ſelbſt der Gefahr unbegrenzter Vernichtung aus
geſetzt bleiben. Wie überlegen auch immer unſere Flotte
n en irgend einer kontinentalen Flotte ſein mag,
und welche Seeſiege wir auch immer erringen mögen, es
kann keine Rede ſein von einer Jnvaſion oder Eroberung
tage s Keine Nation auf dem Kontinent läuft da
her dieſe S Wenn wir aber annehmen, daß unſere
Flotte unterliegen ſollte und vernichtet würde, würden wir
dieſe Gefahr laufen. Wenn wir ſo die Operationen unſerer
W beſchränken, ſo daß ſie auf das andere Land keinen

ruck auszüüben vermag, würde der Krieg lange Zeit fort
t werden, und die ganze Kriegslaſt würde auf unſererFlotte ruhen und nicht auf der des Feindes. Dies hieße,

den Krieg zu einer ſehr einſeitigen Sache machen, und zu
wäre ein Stand der Dinge geſchäffen, der uns mit

efahren gewaltig belaſten und ein großes Land auf dem
Kontinent begünſtigen würde. Das iſt der Grund, waru
ch a dem ch der ckade beſte

icht, daß esf hoher See glaube ich ch
a l sunſerem e e entſpricht, rekämpfer e die Erhaltung dieſes Rechtesguf zutreten. Meine eigene Anſchr iſtles daß kein

Grund vorliegt, warum wir als Haupthindernis für die a ee dieſes Rechtes bei der nächſten Haager Konferenz er
ſchetnen ſollen oder warum wir uns nicht vor der
Häager e e bemühen ſollen, unſeren Delegierten
nicht Gründe zu liefern zur Bekämpfung der Reſolution,
die unzweifelhaft vorgebracht werden wird. Laſſen Sie
uns die Bedingungen prüfen, unter welchen wir
unſere Delegierten anweiſen können, die Reſolution an
zunehmen. Darüber ſollte ſich hier die Debatte bewegen.

1. Eine der Bedingungen iſt die Frage der
Blockade, über die wir ein Einvernehmen mik den an
deren Ländern g erzielen wünſchen, wenn ſie nicht ein
ſolches in der Londoner Seerechtsdeklaration haben, die
der Admiralität genügt. Wenn die Deklaration ange
nommen würde, würde dies genügen. Ohne eine Ver
ſtändigung über die Blockade, könnten wir der Reſolution
nicht zuſtimmen. 2. Sehr ſtrenge Bedingungen wären hin
ſich n der Konterban de notwendig, ſo daß ſie nicht
als Ausrede verwendet werden könnte, um in Kriegs

die Anverletzlichkeit des Privateigentums aufzu
heben.

ahrteiſchiffe nicht in bewaffnete Schiffeverwan t werden dürfen. Wenn wir zu ſo etwas
unſere Zuſtimmung geben, ſo müſſen wir eineGegenleiſtung
erhalten. Auch die Minen ſind erwähnt worden, und das
iſt eine Frage, über die wir gewiß ein Abkommen wün
ſchen. Alle dieſe Dinge erfordern eine ſehr ſorgfältige
Uberprüfung.

abe eher meine u e Anſichten geaußert,
als die Anſichten der Regierung aber ich habe dieStellung

angedeutet, die wir im Haag einnehmen könnten, wenn
wir auch unſere Hände ſreihalten müſſen. Anſer Zweg
hierbet iſt es nicht, dieſer Reſolution äußerſten WiderſtandJ leiſten, ſondern uns gegen ihre Annahme ohne gehörige

rwägungen zu ſichern.Grey hlo er könne den Antrag Morrells, demzufolge

die Regierung die Verhandlungen mit den fremden Län
dern einleiten müßte, nicht annehmen. Die Regierung
müſſe erſt Zeit haben, die Bedingungen auszuarbeiten,unter welchen ſie zur Verhandlung bereit wäre. Er hoffe
zuverſichtlich, daß dies ſo in einem Jahre der Fall ſein
werde. Jch wünſchte, ſagte Grey, es möchte verſtanden
werden, daß wir die Bedingungen haben müſſen, und ich
werde bereit ſein, daß wir bei der nächſten Gelegenheit
wenn das S angeregt wird, die Unterhandlung nicht
abzulehnen brauchen, ſondern ſelbſt vorangehen werden
mit den gegenwärtigen Bedingungen, die, wie wir glau
ben, weſentlich ſind. Die Debatte wurde ſodann auf unbe
ſtimmte Zeit vertagt.

Die Vorgänge in Albanien und der Lürkei.
Durazzo, 8. Mai. Nach einem bei der Regierung

We abend eingelaufenen Telegramm hat öſtlich von
Koritza ein erbitterter Kampf zwiſchen le e und Auf

tändiſchen, die et aus griechiſchen Soldaten bee ſtattge n. Die Albaneſen rückten ſiegreich
vor. r Feind hatte 150 Tote. Eine Menge erbeuteter

des Kontinents nur auf ein Wort von uns in dieſer Frage

3. iſt ein Abkommen e r daß die Kauf

Uniformſtücke von griechiſchen Soldaten und viele griechi
ſche Offizierſäbel wurden Kach Koritza gebracht.

Durazzo, 8. Mai. Der Waffenſtillſtand
würde von den Epiroten nicht angenommen. Heute
ſind 200 Kreter unter griechiſchen Offizteren mit Waffen
und Munition in Santt Quaränta gelandet. Die Oſſi
ziere nahmen vor der Landung die griechiſche Kokarde ab.
Heute geht ver erſte Sanitätszug von hier ab.

Paris, 8. Mat. Nach einer anſcheinend offiziöſen
Meldung wird die internationale Kontrollkommiſſion in
Albanien folgende Vorſchläge zur Löſung der Epirusfrage
machen Epirus ſoll inzzwet Bezirke, Koritza und Argyro
caſtro, eingeteilt werden. Jeder Bezirk wird einen von
der Bevölkerung gewählten Rat und einen vom Fürſten
zu ernennenden Gouverneur erhalten. Der Gebrauch der
griechiſchen Sprache im Verkehr zwiſchen dem Gouverneur
Und den Bewohnern wird geſtättet ſein. Ferner wird jede
Gemeinde das Recht haben, den Unterricht in griechiſcher
Sprache erteilen zu e unter der Bedingung, daß dieKinder in den Volks ulen auch die albaniſche Sprache
erlernen. Der d e e ne durch eine aus Epirüs
rekrutierte und von holländiſchen Jnſtrukteuren ausge
bildete Gendarmerie verſehen werden.

Die türkiſche Sondergeſandtſchaft nach Livadig.
Paris 8. Mai. Gegenüber der Verſi erung des otto

maniſchen Miniſters des Jnnern Talg at Bei, daß die
morgen nach Livadig zu führende Abordnung mit keiner
lei politiſcher Miſſion betraut ſei, verſichert der Temps, daß
Talaat Bei und der ehemalige Kriegsminiſter Jzzet
Paſcha, der ihn begleitet, ſowohl am Hoſe des Zaren
wie bei dem nachfolgenden Beſuch in Bukareſt wichtige
politiſche Augenblicksfragen zu berühren vor
haben. Es werde ſich namentlich um die Angelegenheit
der Zleinaſten benachbarten Jnſeln und um die Frage der
türkiſche griechiſchen eziehungen handeln.
Hierzu wird von unterrichteter Pariſer Seite bemerkt Es
iſt anzunehmen, daß man die Herren von der ottomaniſchen
Miſſion nach Abſtattung des Höflichkeitsbeſuches in Liva
dig zu einem Gedankenaustauſch mit den Miniſtern
Goreniykin und Saſonow einladen wird. Bei dieſem An
laß könnten neben Gegenſtänden der allgemeinen euro
r Politik, wie die oben erwähnten, auch ſpeziell
ruſſiſchetürkiſche Fragen zur Erörterung gelangen.

Der Waffenſtillſtand in Mexiko.
Es vergeht kein Tag, an dem nicht aus Mexiko von
immer neuen Scharen von europäiſchen und amerikaniſchen
Flüchtlingen berichtet wird, die das Land in größter Eile
verlaſſen. Von Stunde zu Stunde wachſen die Gefahren,
die den Fremden durch die bevorſtehenden neuen Kämpfe
unter den mexikaniſchen Parteien drohen, und beſonders
um das Schickſal der immer noch zahlreichen Amerikaner,
denen ſich bisher keine Gelegenheit zur Flucht geboten hat,
oder die zum Teil auch von den Mexikanern gefangen ge
halten werden, iſt man in Waſhington lebhaft beſorgt.
Es ſcheint daß man ſogar die Möglichkeit eines Vorſtoßes
von Veracruß gegen die Hauptſtadt zur Befrei
h e en e Landsleute ernſtlich in Exwägung
zieht, do

Beratungen des amerikaniſchen Generalſtabes
Daß man in Waſhington bereits ernſtlich die

Wiederaufnahme der Feindſeligkeiten in Erwägung zieht,
geht aus folgender Meldung hervor: Der Kriegsſekretär

arriſon empfing am Donnerstag eine lang chiffrierte
Depeſche von General Funſton und vberief daraufhin den
geſamten Generalſtab zu ſich, mit dem er eine
Beratung abhielt, die bis Mitternacht andauerte.
Garriſon erklärte, General Funſton habe ihm Mitteilun
gen von Flüchtlingen über die Lage in der Stadt Mexiko
übermittelt. Die Flüchtlinge erklären, der Zu ſam
menbruch der Herrſchaft Huerktas könne jeden
e erwartet werden dann würde die Anarchie ein
reten.

Konteradmiral Ho ward beſtätigt in einem Tele
gramm, daß er nach Waſhington ſendet, die Nachricht von
dem Bombenwurf auf Mazatlan und fügt hinzu, daß er
und der Kommandant des deutſchen kleinen Kreugers
„Nürnberg“ gemeinſam eine Note an dieKonſtitutionaliſten
gerichtet hätten, um auf die Abgrenzung der neutralen
Zone für Nichtkombaktanten zu dringen. Eine Antwort
habe er noch nicht einpfangen, da der Kampf noch fort
dauere. Der Admiral berichte, daß in Mazanillo alles
ruhig und für die Flüchtlinge geſorgt ſei, denn der
deutſche Konſul leiſtete ihnen wacker Beiſtand.

Ein amerikaniſcher Vorſtoß auf die Hauptſtadt
Obwohl der Plan eines amerikaniſchen Vorſtoßes gegen

die Hauptſtadt Mexiko recht abenteuerlich und gewagt er
ſcheinen muß, ſind von leitenden amerikaniſchen Heeres
ſtellen doch bereits Vorbereitungen getroffen worden, die
nur im Sinne eines ſolchen Marſches in das Jnnere des
Landes gedeutet werden können. Wie nämlich in Waſhing
ton bekannt wird, iſt das amerikaniſche Kriegsamt darauf
bedacht, in Veracruz oder auf Transportſchiffen in deſſen
Nähe 50000 bis 60000 Mann Truppen auf
zuſtellen, welche e uns nach der Haupt
ſtadt vorrücken ſollen

Eine Beſchwerde der Mexikaner über die Verletzung
des Waffenſtillſtandes.

Auch in Mexiko hat man von den neuen kriegeriſchen
Vorbereitungen der Amerikaner gehört. Das mexikaniſche
Auswärtige Amt hat ſich bei den Friedensvermitt-
lern beſchwert, daß die Amerikaner unter Verletzung
des Waffenſtillſtandes Truppen landen und andere mili
täriſche Vorbereitungen in Veraeruz treffen. Die Ver
mittler antworteten, daß ſie ſich mit Wilſon darüber in
Verbindung ſetzen würden.

Die Flucht der Fremden.
Das Staatsdepartement in Waſhington hat eine

Meldung von dem braſilianiſchen Geſandken in Mexiko
erhalten, daß drei Züge mit 500 bis 600 Flüchtlingen unter
der braſilianiſchen Flagge nach Veracrus abgegangen
ſind. Der braſilianiſche Geſandte meldet ferner, daß die
Wahrſcheinlichkeit eines Angriffes der Konſtitutivnaliſten
auf Saltillo es unmöglich mache, die Anordnungen der
mexikaniſchen Regierung zur Befreiung der dortigen
Amerikaner auszuführen. Dieſe Meldung ſtimmt mit
einem Bericht aus Durango überein, nach dem ſich die
Vorhut der Konſtitutionaliſten auf dem Marſche zur Ein
nahme von Saltillo und Zacatecas befindet.

Die Angſt der Petrolenmintereſſenten.
Wie aus Neuyork gemeldet wird, haben die Vertreter

von ſechzig Olgeſellſchaften, die in der Gegend

dürften ſich der Ausführung eines ſolchen Pla

um Stabsoffiziere ins Ausland zu ſchicken, da

wicklung einer Marineinduſtrie zu gewährleiſten, ſo daß

von Tampico Jntreſſen beſitzen, beſchloſſen, den Präſi
denten Wilſon zu erſuchen, zum Schutze der Arbeiter
bei den Olquellen wieder Kanonenboote nach Tampico zu
entſenden.

Demgegenüber wird dem amerikaniſchen Staatsdepar
tement zur Übermittelung an die Jntereſſenten aus Tam
pico gemeldet, daß die Olquellen durch die mexikaniſche
Regierung ſorgfältig geſchützt werden.

Die mexikaniſche Beſchwerde in Waſhington
Waſhington 8. Mai Staatsſekretär Bryan

erklärte, die amerikaniſche Regierung werde die von Huerta
bei den Vermittlern vorgebrachtes Beſchwerde dahin be
antworten, daß ſie keine agreſſiven Schritte
unternommen und nichts getan habe, wodurch der Waffen
ſtillſtand verletzt würde.

Politische Abersicht.
Sſterreich-Ungarn. Über das Befinden des Kai

er s wurde am Freitag amtlich mitgeteilt: Die Nacht
war gut, die bronchitiſchen Erſcheinungen ſind geringer als

Das Allgemeinbefinden iſt ſehr gut. Jm
usſchuß für auswärtige Angelegenheiten

der etwa See Delegatton erklärte Wolf
deutſchnational): Das panſlaviſtiſche Hochgefühl in den
alkanſtaaten übt eine begreifliche Wirkung auf die öſterreichiſchen Slaven aus und trägt die Mitſchuld am Schei

tern des Ausgleichs in Böhmen und den verſchiedenen
Obſtruktionen der Slaven, beſonders der Tſchechen. Die
außerpolitiſche Geſtaltung der Dinge erheiſcht im Intereſſe
des Reichs eine Stärkung der Wehrmacht der Monarchie
doch muß endlich eine Regelung der inneren Zuſtände er
folgen, damit wir imſtande ſind, die neuen Militärlaſten
auf uns zu nehmen. Vor allem darf dem deutſchen Volke
die Freude am Staat nicht ſo ſchwer gemacht werden.
Adrzal (tſchechiſcher Agrarier) proteſtiert gegen die Ver
dächtigung, daß die Tſchechen Ruſſophilen ſeien. Die
Tſchechen würden in dem ihnen durch die Obſtruktion des
böhmiſchen Landtages aufgezwungenen Kampfe nicht er
matten. Kramare z Kungtſcheche) erklärte, er dürfte
nicht zu den Anhängern des Dreibundes gerechnet werden
wenn er auch zugeben wolle daß Deutſchland in der letzten
Kampagne feſt an der Seite Oſterreichs geſtanden habe.
Der Miniſter des Außern Graf Berchkold ſtellte feſt,
daß Kramarcz mit der Behauptung, das Entgegenkommen
der ungariſchen Regierung gegenüber den ungarländiſchen
Rumänen i auf Motive der äußeren Politik zurückzu
führen, vollkommen im Irrtum befangen ſet, da Graf Tisza
bereits ſeinerzeit dieſen Weg gegenüber den Rumänen
ingeſchlägen habe, und die von Kramarcz erwähnten
Schritte alſo nur eine Wiederaufnahme der damaligen Be
ſtrebungen bildeten.

Rußland. Ruſſiſche Rüſtungen zu Waſſer
und zu Lande. Der Reichsrat hat vbeſchloſſen, von den
68 Millionen Rubel, welche 1912 zur Organiſie-
rung und Einrichtung von Kriegshäfen und Seefunken
ſtationen genehmigt waren, für das laufende Jahr 10 Mill.
auszugeben, von denen 7 Millionen für Bauarbeien,
310000 Rubel für Einrichungen und 2 700 000 Rubel für
den Bau von Trockendocks in Kronſtadt und Sewaſ

iken an

in den fremden Sprachen vervollkommnen. Weiter wurde
angenommen der Geſetzentwurf, durch welchen von den
48 Millionen Rubel, welche 1912 zur Wieder
herſt ellungder Flotte genehmigt waren, 77 752 000
Rubel angewieſen werden, von denen 69 800 000 Rubel zum
Ausbau der Kriegsflotte, 6 Millionen zum Bau von
Hilfsſchiffen und Schwimmdocks, 6 Millionen für Minen
und Artillerie und 1500 000 Rubel zur Einrichtung von
Fabriken des Marinereſſorts dienen ſollen. Den Pro
e rett der Petersburger Arbeiter Habenviele Fabriken, darunter die Maſchinenbauanſtalt Nobel
und Siemens u. Halske, mit der Einſtellung ihres Be
triebes beantwortet. Die Zahl der ausgeſperrten Arbeiter
beträgt gegen 10000. Dem Proteſtſtreik haben ſich noch
die Arbeiter der Pulitow-Werft angeſchloſſen, ſo daß ſich
die Zahl der Feiernden auf etwa 20000 beläuft

England. Gewehre der Ulſterrebellen ger
tohlen undvernichtet. Jn dem iriſchen Städtchen
Moville in der Grafſchaft Donegat wurde, wie die Voſſ.
Zeitung“ meldet, Mittwoch nacht die Exerzierhalle der
Ulſter-Freiwilligen von den iriſchen Nationaliſten er
brochen Den Ulſter-Freiwilligen wurden 200000 der
unter ſo romantiſchen Umſtänden eingeſchmuggelten Gewehre geraubt. Als die Mannſchaft zum Morgendrill
gntreten wollte, fand ſie die Gewehrläufe auf der Land
ſtraße umherliegen. Die Nationaliſten hatten die Schäfte
abgeſchlagen und ver brannt.

Spauien. Der ſpaniſche Marineminiſter hat einen
Geſetzentwurf eingebracht, der einen jahr lichen Kre
dit von 36 Millionen Peſekas neun Jahrehindurch vorſieht. Dieſe Summe ſoll ausſchließlich
für Marinebauten verwandt werden, um den ſpa
niſchen Arſenalen dauernd Arbeit zu geben und die Ent

das Schlachtſchiff, deſſen Ban im Jahre 1917 begonnen
werden ſoll, vollſtändig von der einheimiſchen Induſtrie
gebaut werden kann. Die Regierung wird n gelegener
Zeit die a Geſetzentwürfe zur ununterbrochenenEntwicklung der Seegausrüſtung einbringen.

Nordamerika. Zum Generalgonverneur vonKanada iſt Fürſt Alexander von Teck ernannt worden.

Deutschlanck.
Berlin, 9. Mai. Der Kaiſer traf geſtern nachmittag

um 2 Uhr mit t im Kraftwagen aus dem Gefechts
felde bei Evaux kommend über Rappoltsweiler und
Tannenkirch auf der Hohkönigsburg ein. Auf der großen
Freiung vor dem Burgportal meldete ſich der Statthalter
in Elſaß-Lothringen v. Dallwitz beim Kaiſer, zu deſſen
Begrüßung ſich auch Staatsſekretär Graf v. Roedern und
der Schloßhauptmann der Hohkönigsburg, der frühere
Staatsſekretär Freiherr Zorn v. Bulach dort eingefunden
hatten. Bei dem Rundgang durch die Räume der Burg
ünter Führung Profeſſor Bodo Ebhardts wurden beſon
ders die neuen Wandmalereien des Malers Leo Schnug
beſichtigt. Vor der Burg, über welcher während der An
weſenheit des Kaiſers ein Geſchwader von ſechs Straß-
burger Flugzeugen kreuzte, hielt der Kaiſer eine Parade eüber 7000 hat lothringiſche Pfadfinder ab. Kurz vor S
458 Uhr erfolgte die Abfahrt nach Schlettſtadt, von wo
gegen 5 Uhr im Wir die Rückfahrt nach Karlsruhe
angetreten wurde. Die Ankunft des Kaiſers in Karls-
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Großherzog und die Großherzogin Luiſe von Baden gaben
ihren kaiſerlichen Gäſten das Geleit zum Salonwagen.
Zur Verabſchiedung waren auf dem Bahnſteige u. a. er
ſchienen der Kommandierende General des I4. Armee
korps Frhr. v. Hoiningen gen. Huene und der preußiſche
Geſandte v. Eiſendecher.

Der Dank des Kronprinzen. Das Hofmarſchallamt
ſchreibt: Auch in dieſem Jahre ſind Seiner Kaiſerlichen
und Königlichen Hoheit dem Kronprinzen zum Geburts
tage wieder aus allen Teilen des Reiches und auch viel
fach aus dem Auslande ſo übergus zahlreiche Glückwünſche
zugegangen, daß es höchſtdemſelben leider nicht möglich
iſt, jeden einzelnen zu beantworten. Seine Kaiſerliche und
Königliche Hoheit beguftragte das unterzeichnete Hof
märſchallamt daher, allen denen, die Seiner am 6. d. M.
in ſo freundlicher Weiſe gedgchten, hierdurch Höchſtſeinen
beſten Dank zu übermitteln.“ S
Zur Teilnahme an der Tauffeier in Braunſchweig
ſind am Freitag Prinz und Prinzeſſin Max von
Baden dort eingetroffen, zu deren Empfang der Herzog
erſchienen war. Vorher war Prinz Adalbert von
Preußen eingetroffen. Um 1028 Uhr erfolgte die An
kunft des e ren und der Großherzogin
von Mecklen urg-Schwerin. Zum Empfange
hatten ſich der Herzog und die Herzogin auf dem Bahnhofe
eingefunden. Auf dem Bahnhoſsvorplatz hatte eine Ehren
kompagnie des 92. Infanterie Regiments Aufſtellung
genommen. Der Großherzog und der Herzog ſchritten die

Front der Ehrenkompagnie ab, worauf ein Vorbeimarſch
erfolgte. Hierauf beſtiegen der Großherzog und der Her
zog einen offenen ſechsſpännigen à la Daumont gefahrenen
Galawagen. Jn einem zweiten folgten die Großherzogin,
beide eskortiert von je einer halben Eskadron des 17
Huſarenregiments Die Fürſtlichkeiten wurden von einem
zahlreichen Publikum lebhaft begrüßt. Ferner ſind ein
getroffen vier Offiziere, zwei Unteroffiziere und ein Ge
freiter vom Bayeriſchen Schweren Reiterregiment, das be
kanntlich eine Patenſtelle übernommen hat. Der öſter
reichiſche und der engliſche Botſchafter aus Berlin ſowie
der ruſſiſche Geſandte aus Dresden ſind ebenfalls an
gelangt. Am Abend traf Prinz Franz von Bahern als
Vertreter des Königs Ludwig ein, wobei großer militä
riſcher Empfang ſattfand. Spät abends erſolgte die
Ankunft des deutſchen Lronprinzenpaares, das
von der Prinzeſſin Eitel Friedrich und dem Prinzen und
der Prinzeſſin Auguſt Wilhelm von Preußen begleitet war.
Die Treppe hinaufgefallen. Regierungsrat Frhr.
v. Maltzahn im Oberpräſidinm zu Magdeburg, der
ehemalige bekannte agrariſch konſervative Landrat von
Grimmen, iſt dem Vernehmen nach ins Landwirtſchafts
miniſterium berufen worden. Sein Nachfolger in Magde
burg wird der Regierungsrat Dr. Namslau in Stettin
Man ſieht immer wieder die Politik bringt etwas ein!

Den früheren Reichstagsabgeordneten Hormann
reift die Deutſche Tageszeitung“ in einem langen
rtikelkan, weil er ſich erlaubt hat, von ſeinem fortſchrittl

punkt aus in den „Bremer Nachrichten die kon
rwberechtig Kri ſt z echen Redewendungen wird die durchaus zutreffe
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xamen als auch in der nachfolgenden Tätigkeit Gutes
eiſtet en. Solche Aſſeſſoren, die etwa 16 v. H. der
amtheit ausmachen, werden ſegte e nach

nd 358 Jahren angeſtellt. Be en übrigen Aſſeſſoren

die Anſtellung
Jahren erfolgen. S

Das Telegramm des welfiſchen Klubs „Georg Wil

durchſchnittlich erſt nach rund 68

helm in Hannover anläßlich ſeiner Fahnenweihe iſt nicht
an den Herzog von Braunſchweig, ſondern, wie wir der
Deutſchen Volkszeitung entnehmen, an den Herzog
von Wumberland gerichtet worden. Das Tele
gramm ſchloß bekanntlich mit den Worten: „Gott ſchütze
unſer Königshaus und ſein treues Volk.“

Keine Franzoſenausweiſungen aus den Reichslanden.
Der Pariſer „Mätin“ hat wieder einmal eine fette Ente
aufflattern laſſen. Er hat den Pariſern erzählt, allen in
ElſaßLothringen lebenden Franzoſen ſei die Mitteilung
zugegangen, daß ihre Erlaubnisſcheine zum Aufenthalt in
den Reichslanden nicht verlängert werden würden. Wie
„Wolffs Telegraphenbureau“ nach Erkundigungen an
maßgebender Stelle feſtſtellt, iſt der Regierung von Elſaß
Lothringen davon nichts bekannt.

Ein Proteſt der Freien Gewerkſchaften. Die
Freien Gewerkſchaftsfunktionäre haben eine Maſſenver-
ſammlung abgehalten, in der nach einem Vortrag des ſo
zialdemokrgtiſchen Abgeordneten Heine dagegen proteſtiert
wurde, daß die Freien Gewerkſchaften jetzt für poli
tiſche Vereine erklärt werden. Es wurde eine Re
o lution angenommen, in der es u. g. heißt „Die Ver
ſammelten erſuchen die Generalkommiſſion der Gewerk
ſchaften Deutſchlands die nötigen Schritte zu einer plan
mäßigen Abwehr dieſer Unterdrückung und zum Angriffs
kampf für die freie gewerkſchaftliche Betätigung der orga
niſierten Arbeiterſchaft zu tun.“

Kaiſerliche Marine. Aus Genug wird unterm 7. d.
gemeldet Der Deutſche Klub gab heute zu Ehren des Kom
mandanten und der Offiziere der Hohenzollern“ ein
Feſtmahl. Nachmittags waren die Stäbe der deutſchen Schiffe
beim Generalkonſul von Herff in ſeiner Villa zum Tee geladen.
Abends fand zu Ehren der Offiziere im KöniginMarguerita
Theater eine Jeſtvorſtellung und für die Mannſchaft eine Kine
matographenvorſtellung ſtatt.

Provinz und Amgegend.
Salle, 9. Mai. Der Haushaltsausſchuß be

willigte in ſeiner geſtrigen Sitzung für die Landwirt
[chaftliche Provinziglausſtellung, die imJähre 1915 in Halle ſtattſindet, 10 000 Mark und für das
Jubiläum des Land wirtſchaftlichen Jnſtituts
in dieſem Jahre zu einem Feſtnachmittag im Zoologiſchen
Garten 2000 Mark. Von
ſollen, wie alljährlich, 60 000
teilt werden.

den Sparkaſſenüberſchüſſen
Mark für ſoziale Zwecke ver

Wegen der Jnbetriebnahme der neuen
Straßenbahnkinie Halle Büſchdorf Schönnewitz,
die am 10. Mat erfolgt, hat die ſtädtiſche Straßenbahn
ſieben neue Wagen eingeſtellt. Der Be für die 6
Kilometer lange Strecke beträgt 10 Pfg. Die Wagen ver
kehren in einem Zwiſchenarum von 12 Minuten. Die
ſtädtiſche Sparkaſſe hatte am 31. März einen Ein
lkagenbeſtand von 57 871 150,64 Mark gegen 55 956 438,31
Mark am gleichen Tage des Vorjahres. Die Einzahlungen
betrugen vom 1. bis 30. April 2 387 827,55 Mark gegen
2431218 Mark im gl t des Vorjahres. DiRückzahlungen in Ap Jahres veli ch au

80,38 Mark gegen 2081 222,69 Mark r Beſtand
an Einlägen am 30. April veziffert ſich auf 58 170 047,81
Mark gegen 56306 433,62 Mark am gleichen Tage des
Vorjahres. Die Stadt Halle hatte Ende März 190 357
Einwohner. Die Geburtenzahl blieb gegen die des Monats
März 1913 um 60 zurück.

f. Zeitz, 9. Mai Wie e berichteten, beabſichtigte
die Stadt Zeitz, das Roßnerſche Stadtgut anzukaufen Der
Kauf kam jedoch nicht zuſtande, weil, ehe die Stadtverord
neten einen Beſchluß herbeiführen konnten, die Zucker
fabrik Zeitz das ganze Gut angekauft hatte. Jetzt bietet
die Fabrik einen Teil des Gutes, Ländereien in
Größe von 330 Morgen, für 305000 Mark der Stadt
zum Kaufe an. Der Kaufpreis iſt am 1. April 1915 zu
Zzahlen, Wertzuwachsſteuer und Umſatzſteuer darf die Stadt
nicht erheben. Am Donnerstag fand eine Beſichtigung des
Geländes durch die Stadtverordneten ſtatt. Die Zucker
fabrik ſtellt die Bedingung, daß die Stadt Zeitz im Falle
des Ankaufs ihr die Ackerpläſte für die Jahrespacht von
34 Mark pro Morgen mindeſtens auf 12 Jahre überläßt.
Es würde dabei die Stadt jährlich einen Verluſt von rund
1200 Mark haben, den ſie aber durch den erſtmaligen Ver
kauf eines Teiles der Grundſtücke wieder reichlich einzu
bringen hofft. Der Magiſtrat hat dem Ankauf zuge
ſtimmt, die Stadtverordneten dürften ſich W in der
e Sitzung mit dem Geländekauf zu beſchäftigen
haben.

Magdeburg, 9. Mai. Jn der geſtrigen Sitzung wur
den 70000 Mark zur Erweiterung der Rieſel-
Felder in Körbelitz und 1150 000 Mark zum Bau der

Hauptentwäſſerungskanäle in den rechtselbiſchen Stadt
teilen bewilligt. Mit der Genehmigung der Pflaſtervor
lagen, die einen Koſtenaufwand von 2330 000 Mark er
forderten, ſchloß die Sitzung. S

F. Torgau, 8. Mai. Der junge Mann, der ſich, wie ge
meldet am Montag abend im Glacis das Leben nahm, iſt
ein 25Jahre alter De Jbſcher aus Leipzig. Schwer
mut dürfte ihn zu dem Schritte getrieben haben.

FErfurt, 9. Mai. Der Magiſtrat hat eine Umge
ſtaltung des Krankenkaſſen weſens beſchloſſen.
Durch die Gründung einer Landkrankenkaſſe wird bewirkt,
daß ſämtliche Dienſtboten aus der allgemeinen Orts

krankenkaſſe ausſcheiden und in die Landkrankenkaſſe auf
genommen werden. Dadurch wird eine erhebliche Ver
b e gung der Krankenverſicherung für die Dienſtboten
erzielt
Jeßnitz 7. Mai. Heute früh wurde eine Leiche
in der Mulde an der Badeanſtalt angeſchwemmt, die ſpäter
als die der Anna Witte, einer Ackerbürgerstochter,
von ihrem Bruder erkannt wurde. Wie verlautet, ſoll ein
Unglücksfall vorliegen.

Gommern, 8. Mai. Jm Flötzer See erkränkte
ſich ein Junge von 15 Jahren gemeinſam mit einem
23 jährigen Mädchen Als Grund wird ungückliche Liebe angegeben. Die Leichen wurden

geborgen JKönigſee (Thür. 8. Mai. Das Höhendörfchen
Unterhain, in dem im Vorjahr die Gehöſte einer gan
zen Straßenſeite niederbrannten, iſt abermals von einer
Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Auf noch nicht
e e Weiſe brach geſtern morgen wieder Feuer aus,
wobei die Wohnhäuſer und Nebengebäude der Landwirte
Worm und Minner vollſtändig eingeäſchert wurden

Gotha, 8. Mai. Staatsminiſter Dr. v. Richter
verabſchiedete ſich geſtern von ſeinen Beamten. Der Akt

5 Tagebl. wird et

geſtaltete ſich geradezu ergreifend, denn der Miniſter war
von allen Beamten wegen ſeines offenen, geraden Weſens
geſchätzt, ja geliebt, wie kein Miniſter vorher. Die Ent
ſchließung des Herzogs hat allgemein hier große Miß
ſtümm ung hervorgerufen.

Gera, 8. Mai. Dem Landtag iſt eine Regierungs
vorlage zugegangen, in der er um Bewilligung von 3892 000
Mk. zur Erwerbung eines Grundſtücks zum Bau eines
Regierungsgebäudes hinter der Johanniskirche
erſucht wird. Das Regierungsgebäude ſoll rund 1500 060
Mark koſten. Für das Projekt ſoll ein Preisausſchreiben
mit drei Preiſen in Beträgen von 9000, 6000 und 1000 Mk.
erfolgen. Für Erledigung der Preisrichterarbeiten uſw.
werden beſonders 30000 Mk. gefordert. Die Annahme
der Vorlage iſt im Landtag geſichert, da der Wunſch nach
einem neuen Regierungsgebäude vom Landtag ausging.

Die ledigen Mädchen Schmidt und Weiſe, im
Alter von 18 und 19 Jahren, die, wie gemeldet, von hier
verſchwunden waren, ſind wirklich einem Mädchen
händler in die Hände gefallen. Die Mädchen ſind jetzt
hilflos in Berlin aufgefunden worden. Dem Mädchen
händler iſt es gelungen, zu entkommen.

Altenburg, 8. Mai. Zum Stadtbaurat der Stadt
Altenburg wurde an Stelle des aus Geſundheitsrückſichten
von ſeinem Poſten zurückgetretenen bisherigen Stadtbau
rats Elberling Dr. ing. Sohrmann, zurzeit Stadt
bauamtmann in Zwickau (Sachſen) einſtimmig gewählt.
Es hatten ſich im ganzen 62 Bewerber gemeldet

Vermischtes.
600 Bauern auf der Suche nach den Gebeinen einer

eiligen. Bei Salerno haben ſich, wie dem „vVerl.
ok.-Anz.“ gemeldet wird, etwa 600 Bauern zuſammen

getan, um die Gebeine einer Heiligen zu ſuchen, die einer
alten Frau im Traume erſchienen ſein und um ein würdi
ges Begräbnis gebeten haben ſoll. Die Bauern haben
viele Kilometer weit die Acker der Gemeinde Cilento auf
gewühlt und an Feld und Gartenfrüchten dabei großen
Schaden angerichtet.

Von einem durchgehenden Pferde zu Tode geſchleift.
Der 13jährige Landwirtsſohn Fuchs in Unsleben in
Franken hatte beim Hüten eines jungen die Leine
um den Leib und ein Handgelenk geſchlungen. Andere
Knaben neckten das Tier, das ſcheute und durchging. Der
unglückliche Knabe wurde durch das ganze Dorf
und den halben Weg e e Guen, bis das
Tier keinen Ausweg mehr fand. Alle Gliedmaßen des
Knaben waren gebrochen und der Schädel einge-
ſchlagen.

Selbſtmord eines früheren Poligeikommiſſars. Der
Hauptbelaſtungszeuge im oberſchle P Mädchenhändler
prozeß Lubelski, Polizeikommiſſar S iWegen den eine r wegen SeUrde am Freitag früh im h Stadtwalde
verletzt aufgefunden. Er hatte ſich mehrere Meſſerſtiche
in den Anterleib beigebracht.

Die r e England Deutſchlandſcheint auf erheb iche Schwierigkeiten zu ſtoßen. van

e l J. ralpoſtHöbhouſe, d kurzem auch in Berlin Weile
wird ſich demnächſt auf einer c e e nach Holland von
den Schwierigkeiten überzeugen, die einer einwandsfreien
telephoniſchen Verbindung mit We n noch gegenüber
ſtehen. Auf Grund einer neuen Erf ndung, die die Dauer
haſtigkeit des elektriſchen Stroms auf lange Strecken ge
währleiſtet, ſollen jedoch weitere Verſuche vorgenommen
werden. Zu dieſem Zwecke ſoll noch in dieſem Jahre ein
beſonderes Kabel r England und Holland ausge
legt werden. Die Koſten hierfür ſind auf 1 200 000 Mark
veranſchlagt. Ein
Mark koſten

Schweres Automobilunglück im Taunus. Aus Wie s
baden wird gemeldet: Bei der TaunusHöhenfahrt kam
ein mit Vertretern der J W n Automobil in der
Nähe von Langenſchwalbach inſolge des chlüpfrigen
Weges ins Rutſchen und ſchlug um. Sämtliche Jnſaſſen
wurden herausgeſchleudert. Dabei kam der Chefredakteur
der „Rheiniſchen Volkszeitung in Wiesbaden Dr. Geu-
le ke unter den ehe zu liegen. Er mußte ſchwer ver
letzt in das Wiesbadener Krankenhaus ebracht werden.
Wie dort feſtgeſtellt wurde, hat Dr. Geuleke ſich mehrere
Rippenbrüche zugezogen. Das Automobil wurde total
zertrümmert.

Weil ihm der Kragen nicht paßte und der neue Selbſt
binder nicht gefiel, geriet ein 18fähriger Ofenſetzer in
Brieg in ſolche Aufregung, daß er ſich nit einem Revolver
eine Kugelin die Bruſt ſcho h.

Aus Verſehen erſchoſſen. Die Gattin des Gemeinde
vorſtehers Klein aus Troop (Weſtpr.) wurde durch den
Drogiſten Rezeczemaski mit einer Revolverkugel nieder
geſtreckt, als ſie ſich im Garten aufhielt. R. fuhr
mit ſeinem Rade durch Trobp, als er von dem Hund des
Gemeindevorſtehers Klein angefallen wurde. Er konnte
ſich des Tieres nicht erwehren und ſchoß auf den Hund
Die Kugel traf dieſen aber nicht, ſondern ging in den
Garten, wo ſie Frau Klein traf, die ſofort tot zu
ſammenbrach.

Blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Kroaten und
Jtalienern. Jn Spalato (Dalmatien) kam es zu

ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen Kroaten und Jtali-
enern anläßlich der Feier des Stadtpatron 8, welcher
aälljährlich über 50 000 Fremde aus ganz Dalmatien bei
wohnen ind welche für die Stadt auch der Hauptmarkt des
Jahres iſt. Aus Anlaß dieſer Feier findet alljährlich
eine Progeſſion ſtatt. Mit Rückſicht auf das ge
ſpannte Verhältnis zwiſchen Kroaken und Jtalienern

hatte diesmal die Stadtverwaltung die italieniſche Muſik
kapelle nicht eingeladen. Als die italieniſche Muſttkapelle

trotzdem an der Prozeſſion teilnahm, kam es zu furcht
baren Zuſamm en ſſtößen zwiſchen Kroaten und
Jtalienern. Gendarmerie ſchritt mit auſgepflangtem Ba
jonett ein. Bei den Zuſammenſtößen wurden zahlreiche
Perſonen verletzt, namentlich wurden ſehr viele Frauen
und Kinder zu Boden getreten. Die Polizei nahm meh
rere Verhaftungen vor. Da ſich die Zuſammenſtöße
immer und immer wiederholten, inußte ſchließlich Militär
requiriert werden, welches mit gefälltem Bajonett vorging
und die Räumung der Hauptſtraßen der Stadt bewirkte.
Der Bezirkshauptmann verfügte, daß von den Nach
mittagsſtunden an alle Gaſt und Caſehäuſer und Ver
gnügungslokale zu ſchließen ſeien.

Dreiminutengeſpräch würde etwa 8

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.
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Der Bund der Landwirte in Thüringen.
Die Miniſterkriſis in Gotha hat, ſo wird der

Frſ. Ztg.“ aus Thüringen geſchrieben, durch die Bewilligung
des Abſchiedsgeſüches des Staatsminiſters Dr. v. Richter
und durch die Ernennung des Koburgiſchen Staatsrats
v. Baſſewitz zu ſeinem Nachfolger ihren vorläufigen Ab
ſchluß gefunden. Die Hofkammer und diejenigen Kreiſe,
die den Herzog in der leidigen Wegetafelange
legenheit beraten haben, können dieſen Ausgang als
einen Erfolg verzeichnen. Ob dieſer aber von Beſtand
ſein wird, wird erſt die Zukunft lehren. Es muß ſich
zeigen, ob die neue Regierung ſich die Nebenregierung der
en. de gefallen laſſen wird, und ob der Gothatiſche

andtag bereit iſt, die Maßnahmen dieſer unverantwort
lichen Nebenregierung zu dulden. Beides iſt nicht anzu
nehmen, und demnach iſt für die nächſte Zeit eine Periodevoller Kämpfe zu erwarten, die um ſo ſchärfer ausfallen
müſſen, als es gilt, die Fäden großagrariſchen Bündler
tums offenzulegen und zu zerreißen.

Wer nämlich die Verhältniſſe in Gotha zwiſchen Hof
kammer, Regierung und Volksvertretung etwas genauer
verfolgt hat, wird bemerkt haben, wie ſich die bekannte
bündleriſche Agitationsweiſe überall wie ein Keil hinein
zuſchieben verſüchte. And dazu bediente man ſich u. g.
auch der Preſſe. Vor Jahresfriſt wurde nämlich das
agrariſch-antiſemitiſche Bündlerblatt, das bis dahin ſeine
Exiſtenz in recht beſcheidener Weiſe gefriſtet hatte, die
Thüringer Landeszeitung“ vom preußiſchen

Großgrundbeſitzer Freiherrn v. Müffling, der in der Nähe
von Gotha anſäſſig iſt, durch Hergabe eines namhaften
Kapitals finanztell neuſundiert. Die Redakkion übernahm
der frühere Redakteur der Bruhnſchen „Wahrheit“, Herr
Weber Lans. And nun ging der ſyſtematiſch geleitete
Preſſefeldzug los. Dem Oberbürgermeiſter von Gotha
wurde „Mangel an Nationalgefühl“ vorgeworfen, weil er
eine von den Bündlern arraängierte Bismarckfeier nicht
d hatte. Gegen liberale Männer und Beſchlüſſe kain
die bekannte bündleriſche Kampfesform in Anwendung
Der Antiſemitismus feierte Orgien, und als der Staats
miniſter Dr. v. Richter in dem Wegetafelſtreit die Maß
nahmen der Hofkammer nicht deckte, wurde ihm von dem
Agrarierblatt vorgeworfen, daß er als Miniſter ſeine
Ver pflichtungen gegen das herzogliche
Haus vergeſſen habe. Was in den der Hofkammer
naheſtehenden Kreiſen geſchah, entzieht ſich der allgemeinen
Keſintnis. Herr v. Müffling, der als e e Kammer

s er Verbindung ſteht,wird darüber beſſer informiert ſein. Ebenſo auch Herr
W. v. Wangenheim. Beide ſind die getreuen Anhänger
des Bundes der Landwirte. Herr v. Müffling iſt der Vor
ſitzende der Thüringer Abteilung und trat ſeinerzeit auch

als Verteidiger „ech i i chranke
s läßt auch ahnen, was für die
Wer dem preußiſchen Bündler
paßt, bekommt dies zu fühlen.

So iſt es in Preußen und ſo iſt es auch anderwärts
Miniſterſtürzerei treiben die Herren Bündler aber nicht.
Gott bewahre!

S

ken abgeſpte
Zukunft zu erwarten iſt.

e

Der Herzog hat folgende Berfagung an das
Staatsminiſterium und die Hofkammer erlaſſen

Ausgeſtoßen.
Roman von Joſt Freiherrn von Steinach.

Schluß.
Die ganze Geſellſchaft war über dieſes jähe Ende

konſterniert, und die zahlreichen Freunde des verſtorbenen
Freiherrn beeilten ſich, den Söhnen ihr Beileid auszu

Drücken. Natürlich geſchah das bloß der Form nach, denn
weder die Baronin, noch ihre Söhne, beſonders der ältere,
hatten ſich beſonderer Sympathien zu erfreuen. Aber der

od iſt der große Gleichmacher, der alle Unbill und alle
Feindſeligkeiken mit einem Schlage auslöſcht.

Weiler glaubte nicht ſo recht an dieſen plötzlichen Tod,
doch er behielt ſeine Zweifel für ſich. And in der Tat hatte

er das e e getroffen. Als nämlich Baron Hans un
gefähr eine Stunde nach der Entlarvung das Zimmer
einer Mutter betrat, fand er ſie auf dem Boden leblos

ausgeſtreckt. Aufs höchſte beſtürzt, wollte er ſie empor
heben, da bemerkte er an der Schläfe ein winziges Loch,
aus dem ein Blutstropfen hervorquoll. And dann ſah

Ding, das ihre Rechte krampf
haft e hielt. Die unſelige Frau hatte ſich dem
irdi n Richter entzogen

Als der Doktor, der telegraphiſch nach dem Detektiv
bürs hinbeordert worden war, das Teſtament vor ſich ſah,

wollte er zuerſt ſeinen Augen nicht trauen, dann aber wußte
er ſich vor Freude gar nicht zu faſſen und umarmte den ge
ſchickten Detektiv ein über das anderemal. Dabei traten
ihm die Tränen in die Augen, deren er ſich diesmal durch
aus h henAuch Rechtsanwalt Hagemann war außer ſich vor Ver
blüffung, als er erkennen mußte, daß ihn in dieſem Falle
ſein juriſtiſcher Scharfblick im Stiche gelaſſen hatte; ſeine
Verblüffung ſtieg aber noch ganz erheblich, als er bei der
nicht kange darauf ſtattfindenden Teſtamentseröffnung
erführ, daß der älteſte Sohn des Freiherrn, Otto von
Ranzenberg, zum a d nnn eingeſetzt St während die
anderen Mitglieder der Familie mit dem flichtteil a
funden wurden, ſo hatte der alte Freiherr in richtiger Er
e re Sachlage noch kurz vor ſeinem Tode Gerech
tigkeit geübt.

Das ſofort eingeleiteteWiederaufnahmeverfahren wurde
natürlich in Anbetracht der Amſtände Otto hatte un
möglich ein Jntereſſe daran haben können, ein Teſtament
zu vernichten, in dem er zum Aniverſalerben ernannt
war in einer einzigen Sitzung ten des Jnhaf-
terten erledigt und ſofort Befehl erkeilt, dem Unſchul
digen die Freiheit wiederzugeben.

Jm Vorplatßz ſtanden wartend vier Perſonen, Melitta,
der kreue Freund mit ſeiner Braut und Herr von Goswin,

Sonntag den 109. Mai

Jch wünſche in allen Angelegenheiten, in denen neben
dem Intereſſe des herzoglichen Hauſes auch das Staats
intereſſe berührt wird, und bei allen weſentlichen
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Staatsminiſte
rium und der Hofkammer den gemeinſamen Vor
trag des Vorſtandes der zuſtändigen Miniſterialabtei
lung und des Hofkammerpräſidenten W hören, bevor ich
meine Entſchließung faſſe. Nähere Weiſungen behalte
ich mir vor.
Wäre dieſe Verfügung früher ergangen, ſo hätte Dr.von Richter als konſtitutioneller Miniſter ſich nicht ge

zwungen geſehen, ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 8. en Daß

es im Reichstage dem Schluſſe zugeht, beweiſen die
Dauerſitzungen. Von morgens 10 Ahr bis in die ſpäten
Abendſtünden tagt von heute ab das Plenum, um die
Reſte des Etats und die noch fertigzuſtellenden Geſetz
entwürfe aufzuarbeiten. Die heutige Sitzung wurde mit
einigen kleinen Anfragen eingeleitet. Der Fort
ſchriktler Dr. Müller-Meiningen fragte an, ob es
wahr ſei, daß erwachſene chriſtliche Negermädchen durch
Stockprügel von einer Heirat mit nicht chriſtlichen Männern
abgehalten würden. Der Direktor im Reichskolonialamt
Dr. Gleim antwortete, daß ihm amtlich nichts davon
bekannt ſei, aber wenn es wirklich zuträfe, was Zeitungen
berichtet hätten, dann würde dagegen eingeſchritten wer
den. Gegen eine theatraliſche Darſtellung des Hilfsbundes
gegen die Fremdenlegion unter Mitwirkung gaktiver Sol
daken wandte ſich die e des Sozialdemokraten
Wendel. Miniſterialdirektor Dr. Lehwald ſtellte in
Ausſicht, daß die zu bedauerlichen c e
führende Verwendung von der der Fremdenlegion ähn
lichen Uniform in Zukunft unterbleiben werde. Frank
reich hätte eine ähnliche Verfügung bezüglich der deutſchen
Uniformen erlaſſen. Eine Frage nach dem Geſetz über die
Aufbeſſerung der Altpenſionäre erledigte ſich da
durch, daß heute dieſer Geſetzentwurf dem Reichstag zuge
gangen iſt. Nun kam man wieder zur Generaldebatte
über den Militäretat, in derzheute zunächſt der Fort
ſchrittler Got hein ſprach, den ſpäter noch ſein Partei
freund Dr. Müller Meiningen ſehr wirkſam er
gänzte. Der erſte fortſchrittliche Redner wandte ſich ſehr

ſcharf gegen die Jnſtitutton des Militärkabinetts, das ſich
verfaſſungswidrig zwiſchen Kaiſer und Kriegsminiſter ein
ſchiebe. Während nach der Verfaſſung die Ernennung der
Offiziere genau ſo wie die der Beamten vom verantwort
lichen Miniſter e werden müßte, würdenjetzt durch das Milikärkabinett die Offiziere über den Kopf
des Kriegsminiſters hinweg ernannt. Sehr ſcharf und
energiſch tadelte der Abg. Gothein die Zurückſetzung
der Juden. Seit 1885 ſeit in Preußen kein Jude mehr
Reſerveoffizier geworden, das ſei eine dauernde Ver

Ungsv

Zeit beſtehen. Der Konſervative Graf Weſtarp pole
miſierte ſehr n gegen die Sozialdemokratie, die die
monarchiſche Grundlage unſeres Heeres vernichten wolle
und damit auch dasBollwerk der Macht Deutſchlands. Da
gegen müßten alle verantwortlichen Stellen im Reich, vor
allem aber der Kriegsminiſter Front machen. Die natio
nale Jugendbewegung und die Kriegervereine begrüßte
der konſervative Redner. Der Abg. von Tramp
czynski ſprach über Bedrückung polniſch redender Sol

der ſich den Jubel dieſer Stunde nicht nehmen laſſen wollte.
Als Otto an der Seite ſeines Verteidigers erſchien, zwar
bleich, aber ungebeugt und mit einem frohen Schimmer
auf den ernſten Mienen, da ſanken ſie ſich beide, Otto und
Melitta, worktlos in die Arme und hielten ſich mehrere
Minuten lang innig umſchlungen. Dann aber ließ er die
Braut los und küßte den edlen, treuen Waldau auf beide
Wängen. Hilde und Goswin ſchüttelte er beiden kräftig
die Hände, und dann gings im a nach Waldaus
e wo die Freunde bei wohlbeſetzter Tafel ein
trautes Wiederſehen feierten. Der alte Finke aber küßte
ſeinem Herrn weinend die Hände.

ämtlichen Geſinde, den Beamten der Fabrik die auf ſie
allenden Legate ausgezahlt, und ein reicher, vom Frei

herrn verordſieter Fonds für die Jnvaliden und altge
wordenen Arbeiter errichtet; auch Herr von Goswin, ſowie
der alte Senius befanden ſich et unter den vom
Freiherrn e ehe Bedachten. ann aber wurde
die Leitung der Fabrik gewechſelt; Baron Hans hatte
ſein nach Bekanntwerden des Tenors des Teſtaments
reiwillig auf die fernere Direktion verzichtet, was dem
anzen Anternehmen zum größten Nutzen gereichte, da dierbeiterſchaft bereits ſolldariſh den Beſchluß gefaßt hatte,

die Arbeit niederzulegen. g
Auf inſtändiges- Bitten übernahm Waldau die Ober

leitung und ſtellte binnen kurzem durch ſeine en Be
e rn das gute Einvernehmen zwiſchen Chef und Ar
eitern wieder her.

Es war an einem herrlichen Frühlingstag, die Syringen
begannen bereits zu duften, und der Faulbaum ſetzte
Blüten an, in dem immer dichter werdenden Laube
trillerten die Lerchen und ſtimmten einen Lobgeſang zu
Ehren des Schöpfers an, da traten zwei ſelige Paare vor
den Altar, um ſich fürs ganze Leben zu verbinden. Das
hehrſte Glück ſtrahlte ihnen aus den Augen, und die unge
ählten Menſchen, die ſich in dem hohen Dome verſammeltetten aus Neugier wie aus e n ſie konnten ſich

gar nicht ſatt ſehen an dieſen vier herrlichen Menſchen
kindern, die ſo ganz füreinander geſchaffen ſchtenen. Man
tuſchelte und wiſperte, und die ganze Familiengeſchichte der
Ranzenbergs wurde aufs Tapet gebracht.

Eine heilige Stille aber trat ein, als der greiſe Geiſt
liche ſeine Predigt über den Text begann:

„Selig ſind, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt
werden, denn das Himmelreich iſt ihrer!“

Da ſchauten die vier einander lange an, und Tränen
kraten in ihre Augen.

m der bisherigen Verhältniſſe ein. Zuerſt würde dem

S Ende!

Schon in den nächſten Tagen trat ein völliger Um

1914.

daten, der Antiſemit Rupp hielt eine Rede nach be
rühmtem antiſemitiſchen Muſter gegen die Juden, die
keinen militäriſchen Sinn hätten. Sein Jdeal iſt die
Schaffung jüdiſcher Regimenter mit Mag Soldaten
und Unteroffizieren und Offizieren. Nachdem ein Gene-
ralmajor aus dem Kriegsminiſterium eine Reform der
Vorſpannentſchädigung und der Flurſchädenabſchätzung ſo
wie eine Berückſichtigung des Handwerks durch die Heeres
verwaltung geſagt hatte, und nachdem ſich noch Frei
err von Schele für die welfiſchen Veteranen eingeſetzt
atte, nahm der Kriegsminiſter von Falkenhayn

ſelbſt das Wort, um in ſehr wirkungsvollen Ausführungen
die Unmöglichkeit und Unzweckmäßigkeit der r en
kratiſchen Forderung nach einem Milizheer darzulegen.
Ein Milizſyſtem, d. h. eine Wehrhaftmachung aller wehr
fähigen Männer haben wir in Deutſchland, nur nicht
eines wie es für ſchweizeriſche Verhältniſſe paßt, für unſere
Verhältniſſe aber zu teuer und mit Rückſicht auf die lang
ſame Mobilmachung unmöglich ſei. Die ſozialdemokra
tiſche Forderung ſei aber nur darauf gerichtet, die Axt an
die Würzel unſeres Heeres zu legen, und gegen dieſe anti
militariſtiſche Propaganda müſſe er ſich mit aller Ent
ſchiedenheit wenden. Daß die Nichtbeförderung der Juden
zu Reſerveoffizieren tatſächlich cheinen ſei, gab
er zu, nur würde dieſer tatſächliche Zuſtand nicht durch
verfaſſungswidrige Mittel erreicht. Auch ſein Standpunkt
iſt, daß jeder qualifizterte i Einjährige Reſerveoffi
zier werden könne und müſſe. Die nationale e endbewe
gung begrüßte Herr von Falkenhayn ſehr lebhaft
als ein Gegengewicht gegen die Sozialdemokratie und die
internationale Friedensſchwärmerei. Für den Wehrver
ein will er k nicht verantwortlich machen laſſen. Der
Fortſchrittler Dr. Müller-Meiningen n dann
noch einmal ſchweres Geſchütz gegen das Militärkabinett
auf, daß die größte Gefahr für unſer Verfaſſungsleben ſei.
Die Stellung des Kriegsminiſters ſei dadurch ſehr ge
ſchwächt, und dann wies er auf die Kluft hin, die zwiſchen
den Worten des Kriegsminiſters über die Juden und dem
wirklichen Zuſtande beſteht. Jn allen übrigen Kontin
genten würden die Offiziere mit Gegenzeichnung des
Kriegsminiſters ernannt, nur in Preußen nicht, und daß
verſtoße gegen die Verfaſſung. Darin ne dem fort
ſchrittlichen Redner auch der Zentrumsführer Groeber
zu, der den beiden fortſchrittlichen Rednern auch bezüglich
der Zurückſetzung der jüdiſchen Einjährigen beipflichtete.
Der Kriegsminiſter ſuchte noch einmal die verfaſſungs
mäßige Stellung des Milttärkabinetts allerdings mit
wenig durchſchlagenden Gründen zu rechtfertigen, und ſo
kam man denn über manche andere Rede, die noch gehalten wurde, zum Schluß der Generaldebatte Jn der
Spezialdiskuſſion gab es eine lebhafte Auseinander
ſetzung über das Preſſereferat, das durch Zentrum und
Sozialdemokraten abgelehnt würde und über die Mangel
haftigkeit unſeres Jntendanturweſens.

v

al eſprechungber das geſamte Volksſchulweſen ſtatt. Der Kon
ſervative Mallse verlangte eine wen wen der Lehr
tätigkeit der Seminare, keine koſtſpieltgen aber zweckmäßige
Schulgebäude, eine beſſere Abgrenzung der Schulverbände,
eine beſſere Fürſorge für die Altpenſionäre, eine Verein
fachung des Handarbeitsunterrichts und einen Zuſchnitt
der Schule auf. die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens.
Herr Keſtern ich vom Zentrum malte die Gefahr eines
Lehrerinnenproletariats an die Wand, weil es zu viel

Sumoriſtiſche Ecke.

Humor im Leben der Geiſtlichen. Ein ganzes Buch
„Anekdoten von Kanzel und Gemeinde“ hat jüngſt ein
Engländer erſcheinen laſſen, und er erzählt darin be
ſonders von den mancherlei komiſchen Begegnungen, die
die Diener der Kirche mit den Mitgliedern der Gemeinde
haben. So hatte der Seelenhirt einer engliſchen Dorf-
gemeinde ein ſtarkes Gefühl für ſeine Würde, und als
eines Tages ein dicker junger Herr an ihm vorüberging,
ohne ihn zu grüßen, fühlte er ſich tief gekränkt und
ſtellte ihn „Wiſſen Sie nicht, wer ich bin, junger Mann,
daß Sie in dieſer unmanierlichen Art an mir vorüber
gehen Sie ſind augenſcheinlich beſſer genährt als unter
richtet!“ „Das kann ſchon ſein antwortete der Burſche,
„denn Sie haben mich unterrichtet, aber nähren tue ich
mich ſelbſt. Pater O Dwyer gab einmal einem
Kutſcher, der ihn an einem Regentage nach Hauſe ge
n hatte, ein Glas Whiſky zur Stärkung. Der Mann
gt ihn um ein zweites Glas, aber der Pater, der deſſen

Vorliebe für Whiſky kannte, ſpare während er noch die
Flaſche in der Hand hielt: „Jedes Glas, das Sie trinken,
iſt ein Nagel zu Jhrem Sarge.“ „Ach, Hochwürden“,
erwiderte der Kutſcher treuherzig, „da Sie nun ſchon ein

mal den Hammer in der Hand haben, ſo können Sie ja
gleich noch einen Nagel in meinen Sarg treiben
Der ehrwürdige Erzbiſchof Howley kam eines Tages in
größer Gala beim Haus der Lords vorgefahren. Ein
Quäker ſprach ihn darauf an. „Freund Howley, was
würde der Apoſtel Paulus ſagen, wenn er dieſe vier
Pferde und die purpurnen Livreen und dieſen ganzen
Staat ſähe?“ Vergnügt ſchmunzelnd gab ihm der gut
mütige Erzbiſchof zur Antwort: „Lieber Freund, zweifel
los würde der Apoſtel Paulus, wenn er dies ſähe, be

merken, daß die Dinge ſich ſeit ſeiner Zeit doch ganz
erheblich zum Beſſeren gewendet haben.

Grauſam. Sholly. „Als ich ein Knabe war, ſagte der
Doktor, wenn ich nicht aufhörte, r gee zu rauchen, ſo
würde ich ſchwachſinnig werden. Miß Keen: „Ja, warum
haben Sie aber dann nur nicht aufgehörte“

Jhre Genugtuung. Warum gibſt du eigentlich e
Landſtreicher, der des Weges kommt, zu eſſen? Sie ar
beiten doch nie für Uns“, fragte ein Mann ſeine Frau.
„Nein,“ antwortete ſie, aber es macht mir e viel Ver
gnügen, einen Mann eine Mahlzeit eſſen zu ſehen, ohne
daß er an allem etwas auszuſetzen hat.

Enterbte. Nach meinem Tode werde ich mein Gehirn
den Gelehrten und mein Geld für wohltätige ren re
hinterlaſſen. „Werden dann aber die Gelehrten nicht
das Teſtament anfechten2“



Lehrerinnen und zu wenig Lehrerinnenſtellen gebe, er
verlangte eine Verminderung der Klaſſenfrequenz, eine
Entlaſtung der Kreisſchulinſpektoren vom Schreibwerk und
bezeichnete Deutſch, Religion und Rechnen als die Grund
pfeiler der Volksſchule. Bildung des Charakters auf
religiöſer Grundlage wünſchte auch der Freikonſervative
Viereck, der ſtagtsbürgerlichen Unterricht forderte und
einen Entwuf vorlegte, der die Volksſchullaſten in der
Provinz Poſen beſonders regeln will. Seine Ausführun
gen über Religion wurden unterſtützt von dem National
liberalen v. Campe, der auch eine Verminderung der
Klaſſenfrequenz und Dezentraliſgtion im Schulweſen for
derte. Dann begründete Herr Ernſt von der Volks
partei eine Bitte auf überſichtlichere Geſtaltung des Kul
tusetats, er erklärte es für bedenklich, ſich zum Richter
über den Glauben anderer, namentlich anderer Kon
feſſionen zu machen, er wandte ſich auch dagegen, die Volks
P durch eine hohe chineſiſche Mauer von den höheren

chulen zu trennen, die Einheitsſchule müſſe kommen,
denn alle Talente, auch aus den unterſten Volksſchulen
müßten kampffähig gemacht und herangezogen werden,
anſtatt das die Entwickelung immer mehr auseinander

Aber die Einheitsſchule ſetzt natürlich einen einheit
ich r Lehrerſtand voraus, und hier müſſen nicht

die Reformen von oben, ſondern von unten ihren Anfang
nehmen. In den neunziger Jahren ſind die höheren Schu
len, 1908 die höheren Mädchenſchulen, 1910 die Mittel
ſchulen reformiert worden. Nur im Volksſchulweſen
herrſcht noch ſtarre Ruhe. Sie iſt das Aſchenpuütel, für
ſie muß jetzt e werden, und wenn dieLehrer imJnter
eſſe der Volksbildung Zulaſſung zur Univerſitätsbildung
ehe ſo darf ihnen dieſe nicht verſagt werden. Dann
brachte in ziemlich breit angelegter Rede der Pole Sty
czynsky Klagen und Beſchwerden ſeiner polniſchen
Landsleute vor über die Unmöglichkeit, in den Volksſchulen
ihre Heimatsſprache zu ſprechen, aber der Kultus

miniſter erklärte alle dieſe Beſchwerden in ziemlich
energiſchem Ton für unberechtigt. Zum Schluſſe gab Herr

einert eine lange Darlegung, wie durch Zuſammen
arbeit von Zentrum und Konſervativen die Bedürfniſſe
der ländlichen Volksſchulen einen durchaus agrariſchen
Merrent bekämen, und wie erſt nach Beſeitigung dieſer

ehrheit das Heil der preußiſchen Volksſchule gefunden
werden könne. Morgen Fortſetzung.

Die Vorlage über den Kleinwohnungsbau in der
Kommiſſion. Die Wohnungskommiſſion des Reichstages
trat am Freitag in die zweite Beratung des Geſetzent
wurfes über Bürgſchaften des Reiches zur Förderung des
Baues von Kleinwohnungen für Reichs und Mili
tärbedienſtete ein. Die Kommiſſion hat den Geltungs
bereich des Geſetzes und auch den Umfang der dafür vor
rn Mittel bekanntlich in der e Leſung weſent
ich er weitert. Heute erklärte infolgedeſſen ein Regie

rungsvertreter, daß der Bundesrat dem Entwurfe in der
von der Kommiſſion beſchloſſenen Form zurzeit nicht zu
ſtimmen könne. Die Kommiſſion nahm darauf den Ent
wurf unverändert nach der Regierungsvorlage an, gleich
a aber auch eine Entſchließung, die verlangt,aß ſpäter ein den Anträgen zur nd Se egn
der r. den Kreis der Reichs un itärbeditenſteten

um Herab en des Deckungsfonds der Landesverſiche
rungsanſtalten bei S wurde dem Reichskanzler
ur Berückſichtigung überwieſen; eine weitere Eingabe,
etreffend die e ne der Jugendlichen zur Förderung

des Kleinwohnungsbaues, wurde zurückgeſtellt

NMerseburg unch Amgegend.
9. Mai.

er eng Der Feilenhauer Fritz Schmidt
ier beſtand vor der e e h ſeinerüfung als Suhtune auermeiſter und hat damit

das Recht zur Führung des Meiſtertitels in Verbin
dung mit der Bezeichnung eines Handwerkes ſowie die
Befugnis der Lehrlingsanleitung erworben.

Freude an der Natur. Es müßte ſchon ein ganz ver
kommener Griesgram ſein, wer nicht freudig gepackt ſich fühlte,
wenn die Natur da draußen ihren ſchönſten Schmuck anlegt.
Wer überhaupt noch einen ideglen Lebensfunken in ſich ſpürt,
der jubelt mit auf, wenn durch Wald und Hain, Wieſe und
Garten jenes lebendige Singen und Klingen geht, das wie
wonneſame Jugend und wunderprächtige Erfriſchüng iſt. „Unſer
Gefühl für Natur“, hat Schiller geſagt, „gleicht der Empfindung
des Kranken für die Geſundheit. Aus dem Stadtgetriebe mit
dem vielen Kulturſtaube ſehnt ſich ſo manch einer nach einem
ſtillen, grünen, lauſchigen Jleckchen Erde. Das ſurrende Ver
kehrsgeköſe möchte man gern mit weichem Nachtigallenſchlage
eintauſchen. Stimmungsvolle Weihe und Erholungsſtunden
möchte man feiern. Vielleicht haben etliche etwas Ahnliches im
Sinne, wie Friedrich Rückert, der ja bekannte „IJch fand, ſo
oft ich mich in dich verloren, mich ſchöner nur; ich bin in dir, du
biſt in mir geboren, Natur, Natur!“ Oder es treibt einen
hinaus mit ſorglos heiteren Wander- und Reiſegedanken. So
etwa in burſchikoſer, übermütiger Scheffel-Art: „Mir iſt zum
Geleite in lichtgoldnem Kleide Frau Sonne beſtellt ſie wirft
meinen Schatten auf blumige Matten, ich fahr' in die Welt

Freude an der Natur, das haben ſchon die Kinder und hüten es
wie koſtbaren Beſitz. Auf Ludwig Richters Bild „Jm Früh
ling“ nimmt die Kindergruppe die Mitte ein.
Schulmann, Wilhelm Vosgerau, hat darauf aufmerkſam ge
macht, daß dieſe Zuſammenſtellung Kind und Frühling
tief innerlich wohl bedründet iſt. Jm übrigen gibt er den recht
beachtenswerten Rat: „Offnen wir dem heranwachſenden Ge
ſchlechte auch das Auge für die Kunſtformen in der Natur. Die
Blattmoſaik des Efel kann Anregung geben zur Füllung einer
Fläche; die Blumenkrone der Beinwurz iſt das Modell einer
e Vaſe. Zeigen wir auch, daß die Kunſtformen in deratur darum ſo beſriedigend auf uns wirken, weil ſie der Aus

druck der Harmonie zwiſchen Zweck und Jorm ſind.“ Schier
unerſchöpflich iſt das Thema: Natur und Liebespoeſie. Die
bräutliche Herzensfreude verklärt alle Raine und Blumen. Jn
einem toskaniſchen Volksliede heißt es innig und froh „Es
blüht das Grün, wo du vorübergehſt, es blüht das Grün, die
Roſen und die Dornen; wo du einhergehſt, lacht die Erde!“
Zwei Menſchenkinder, die ſich lieb haben, wie können ſie über
Veilchen und Roſen frohlocken und in zauberhaften Mondſchein
nächten von blumigen Zukunftsinſeln träumen und ſchwärmen!
Mutter Natur, die treue und ewig jugendliche, ſie hat ſchon ſo
viele glückliche Geſichter geſehen, und für alle, auch für den Arm
ſten, hat ſie ein freundlich gütiges Lächeln. Wer ſie kennt, der
ſucht ſie immer wieder auf; und wer zu ihr kommt, wird hohe,
reine Freude haben

Ein moderner

Die Arbeiten an der Unterführung der Weißenfelſer
Chauſſee ſind nunmehr kräftig in Angriff genommen wor-
den. Nachdem die Verlegung des Hauptrohres der ſtädti
ſchen Waſſerleitung gt iſt, hat man mit den Erd
arbeiten begonnen. Die eigentliche a e e wird
aus Eiſenbeton hergeſtellt. Dieſe Arbeiten ſind der Bau
firma Gebr. Graul hier übertragen worden, der damit
Gelegenheit geboten wird, auch auf dieſem Gebiete ein
immerhin beachtenswertes Bauwerk herzuſtellen. Sobald
die Anterführung vollendet iſt, werden auch die Arbeiten
u die Vergrößerung des Güterbahnhofes und die Ein
ührung der Müchelnſchen Bahnlinie in Angriff ge

nommen. Für längere Zeit wird ſich alſo hier eine ſehr
lebhafte Bautätigkeit entwickeln, die für viele hieſige Ar
den ſehr willkommene und lohnende Arbeitsgelegenheit

ietet.
Die Wohlfahrts Ausſtellung hat geſtern ihre Pfor

ten für Merſeburg wieder geſchloſſen, um nach Liebenwerda
zu gehen. Wie nicht anders zu erwarten, war am letzten
Tage der Beſuch ein gewaltiger. Am Vormittag beſuch
ten Landſchulen, die Semingrübungsſchule, die Semina-
riſten und Schüler der Präparandenanſtalt die Aus
ſtellung. Zum Vortrage des Ausſtellungsleiters
Wackerhagen über die gröbſten Fehler in der Säug-
lingspflege hatten ſich wohl 200Zuhörerinnen eingefunden.In überaus verſtändlicher Weiſe machte der Redner auf
die kraſſeſten Fehler, die zum Teil von unſeren jüngeren
Müttern und wohl auch Großmüttern in der Pflege unſe
rer Lieblinge gemacht werden, aufmerkſam. Viel zuſtim
mendes Nicken beſtätigte, daß man ſolche Fehler wohl be
reits kenne und trotzdem mitgemacht habe, da unſere Mütter
bisher wenig oder gar nicht in der neuen hygieniſchen
Säuglingspflege unterrichtet waren. Allgemeine Zu
ſtimmung erntete Herr Wackerhagen mit ſeinen Aus
führungen. Zum Vortrage des Profeſſors Dr. Gocht
Halle war der Ausſtellungsraum dicht beſetzt. Redner
machte die Zuhörer mit der Fürſorge für unſere armen
Krüppelkinder bekannt. Er erläuterte an deutlichen
Lichtbildern, wie man heute die Schäden und Mängel, die
zum Teil durch ſchlechte Wohnungen, nicht zum wenigſten
durch unngtürliche Ernährung als Folgen engliſcher
Krankheit, ferner auch durch tuberkuloſe Exzeſſe oder Un
fälle hervorgerufen, beſeitigt oder Erſatzteile neu ſchafft
Beſonders dringend war der Rat des Profeſſors Gocht,
Kinder, die mit Verkrüppelungen geboren wurden, ſofort
in die Krüppelheilanſtalt zu bringen. Jn den allermeiſten
Fällen gelingt es der orthopädiſchen Wiſſenſchaft jetzt,
ſolche Verkrüppelungen vollſtändig zu heilen. Uberhaupt
ſind Erfolge hierbei im zarteſten Kindesalter am ſicherſten.
RPeicher Beifall lohnte den Redner für ſeinen inſtruktiven
Vortkrag. Um 410 Uhr ergriff der Ausſtellungsleiter
Wackerhagen das Wort. Jn kurzer Zuſammenfaſſung
ſchilderte Redner die verſchiedenen Schäden und gab An
regungen, wie man ſolche in richtiger Weiſe bekämpfen
könne. Vor allem liege die Löſung im Zuſammenſchluß
aller Wohlfahrtsbeſtrebungen. Viel mehr könne eine
örtliche Säuglingsfürſorgeſtelle wirken, wenn ſie der
Hauptſtelle für Säuglingsſchutz in der Provinz Sachſen
in Magdeburg ſich angliedere. Er erſuchte, ſoweit dies
S nicht geſchehen, korporativ oder als e
eizutreten Anmeldungen M. jährlicher Beitr

T 2 Dorts errichtet werden. Straßenſprengungen, Sch
neuer Spielplätze und Badegelegenheiten, überhaupt alle
den Körper kräftigende und abhärtende Gelegenheiten
dürfen nicht außer Acht bleiben. Eine durchgreifende
Wohnungsreform auf der Baſis der Jdeen der Boden
reformer müſſe geſchehen. Wenn unſere Jugend in licht
und luftarmen Räumen vegetiere, ſo müſſe ſie körperlich,
geiſtig und auch in überfüllten Wohnungen ſittlich Scha
den leiden. Man möge als Erſatz für ſchlechte Wohnun
gen und um unſerer Jugend vor Nachahmung der Trink
ſitten zu ſchützen, Jugendheime errichten. Redner zweifelt
nicht, daß auch in Merſeburg wie anderwärts Volksfreunde

ſich finden, die durch Zuſammenſteuern die Mittel hier
zu bereit ſtellen. Die beſten Denkmäler, die man je
ſchaffen könne, ſeien gute Arbeiterwohnhäuſer
und Jugendheime. Jn herzlichen und erwärmenden
Worten krat Redner a unſere Jugend ein, die nur dann
eine dem deutſchen Volke nötige Generation mit ſtarken
Nerven und klardenkendem Gehirn werden könne, wenn
ſie frei von Alkohol bliebe. Mit einem Appell an die
Eltern und Erzieher auch in dieſer Hauptaufgabe nicht zu
verſagen, ſchlyß Redner ſeine mit großem Beifall auf
genommenen Ausführungen Nunmehr gab er das Re
ſultät der Ausſtellung in Merſeburg bekannt. Jnsgeſamt
beſuchten über 7000 Perſonen die Ausſtellung 13 Spezial
vorträge (3 mit Lichtbildern) wurden gehalten, 45 Führun

gen vom Ausſtellungsleiter geboten. 1200 Schund-
ſchriften wurden von der Merſeburger Jugend gegen
gute Bücher ein getauſcht Herr Wackerhagen
ſtattete ſodann den Dank der Ausſtellungsleitung den
ſtädtiſchen Körperſchaften, insbeſondere Stadtrat Wolff,
in deſſen Händen die Vorarbeiten lagen, den Rednern, den
Helferinnen vom Vaterländiſchen und anderen Freuenver
einen für ihre Hilfe zum güten, Gelingen der Ausſtellung,
endlich den Erſchienenen für ihr reges Jntereſſe ab und
ſchloß mit dem Wunſche, daß für Merſeburg und Umgegend
die Ausſtellung in jeder Weiſe ſegenbringend wirken
möge. Stadtrat Wolff dankte Herrn Wackerhagen für
ſeine unermüdliche aufopfernde Arbeit und ſchloß mit
einein Danke an alle Helfer die Ausſtellung.

Vortrag. Man ſchreibt uns: Einen durchſchlagen
den Erfolg hatte der am Freitag in der Reichskrone ſtatt
gefundene Vortrag der Rex Konſervenglas- Geſellſchaft
Bad Homburg). Es waren etwa 120 Beſucher erſchienen,
die geſpannk den hochintereſſanten Ausführungen der ſehr
feſſelnd vortragenden Dame zuhörten. Man zeigte die
verſchiedenſten Konſervierungsarten, auch ſogar das Ein

kochen von Gebäck. Beſonders intereſſierten die Vor
führungen des Dreyer ſchen Fruchtſaftappargtes Rex, mit
welchem Rhabarberſaft erzeugt wurde. Bei den Koſt
proben war man allgemein erſtgunt, mit welch geringer
Mühe und kurzer Zeit ein ſolch ſchöner, klarer und wohl
ſchmeckender Saft gewonnen würde.
ſtündigem Vortrag und Vorführungen verließen die Be
ſucher hochbefriedigt den Saal. Die bekannte Firma
Otto Bretſchneider hier vertreibt die Rex-Erzeugniſſe ſchon
ſeit langen Jahren.

Die Merſeburger Rudergeſellſchaft hält am Sonn
tag ihr alljährliches Anrudern ab. Nachmittags iſtKonzert und Bootstaufe mit anſchließender Auffahrt der
Booke, abends Nachfeier im Tivoli. Hoffentlich begünſtigt
gutes Wetter dieſe Veranſtaltung

Der Deutſche Werkbund in Köln, der in Aen
Sommer eine Ausſtellung abhält, plante für nächſten

Sonntag auf dem Alten

Nach etwa zwei

Dienstag im Tivoli hier eine Propaganda Verſammlung
a uns mitgeteilt wird, iſt die Verſammlung verlegt
worden.

Der Mitteldeutſche Verband evangeliſch- nationaler
Arbeiter und Arbeiterinnen- Vereine hält am 13. bis
15. Juni in Aſchersleben ſeine 24. Verbandstagung
ab. Am Sonnabend den 13. Begrüßungsabend und ge
ſelliges Beiſammenſein im Beſtehornhaus. Am Sonntag

Uhr Feſtgottesdienſt (P. Lic. Baumann Halleſ.
Nachmittag 8 Uhr geſchäftliche Verhandlungen. Abends

Uhr Feſtverſammlung, Vortrag des Geſchäftsführers
Buchner- Eilenburg über „Die Kirchenaustrittsbewe-
gung Am Montag früh 9 Uhr Hauptverhandlung.
Jahresbericht erſtattet vom Verbandsvorſitzenden Dr.
Büchting-Eilenburg; Vorträge: Prof. Dr. Mendel
ſo n Halle über „DasVerhältnis der Induſtriellen zu
den Landarbeitern“ und Verbandsſekretär Gries bach
Mühlhauſen (Thür.): „Wie gewinnen wir die Landarbeiter
für unſere Bewegung Das vollſtändige Programm iſt
vom Geſchäftsführer des Verbandes Buchner Eilen-
burg e beziehen.

Ein Taubſtummen Gottesdienſt findet morgen, Sonn
a ſalettags 2410 Uhr in der Herberge zur Heimat hier
e att.Das nächſte Platzkonzert der Stadtkapelle findet am

urger Damme ſtatt. Be
inn 812 Ahr. Das Programm lautet: 1. Jm Zigeuner
ager, Marſch von Oſcheit. 2. Ouvertüre zu König Midasvon Eilenberg 3. Potpourri aus dem Ballet

von Delibes. 4. Die Uhr, Ballade von Loewe. 5.
rettenſtändchen von Kockert. 6. Frühlingskinder, Walzer
von Waldteufel.

Fußballſport. Die 2. Mannſchaft des hieſigen V. f. B.
ſteht der 1. Mannſchaft des J. C. „Preußen Schkeuditz im
Geſellſchaftsſpiele gegenüber. Anfang 3 Uhr. Nachdem
V. f. B. II gegen „Preußen“Schkeuditz II.

Wohin gehen wir am Sonntag? Jm Cino h o n
theater (große Ritterſtraße) finden fortwährend Vor
ſtellungen mit neuem Programm ſtatt. Die Ausſtellung
„Der Menſch iſt auf dem Nulandtsplatze zu ſehen.Ver gnügen halten ab der Manne Geſangverein
„Flora“ im Neuen Schützenhaus, der Geſangverein

yra“ in der nete der Geſellſchaftsverein Eu
terpia“ im Caſino. Ausflüge unternehmen der
Verein ehem. 36er nach Netzſchkau, der Schießklub
Merſeburg nach Meuſchau (Kaffeehaus). Der a
verein Oberbeuna feiert ſein 2. Stiftungsfeſt im In
of zur goldenen Krone dortſelbſt. Ballmuſik iſt in
rebnitz, Geuſa, Knapendorf, Se Schkopau (Gaſthof

Deutſcher Kaiſer), Meuſchau (Schmidts Gaſthof). Nähe
res im Jnſeratenteil.

S Klein-Corbetha, 7. Mai. Gefährliche Jagd
fein de ſind die ſogen. s dies beweiſt fol
W Fall, der geſtern in er Weſt vorgekommen iſt.

er Gutsbeſitzer und Jagdpächter Weinert war auf dem
le bei ſeinen Leuten, W er auf einmal das

lagen eines Haſen. Herr ging ſofort mit einem
einer Kutſcher nach der Stelle und bemerkte ein Hermelin,
as auf einem ſchon größeren Junghaſen ſaß und ſich im

Ge ebiſſen hatte, es war ſo mordgierig, daß es nicht

cke ge e Sdas Opfer ſeines Räubers geworden. Das Hermelin
wog 180 Gramm und das kleine Häschen 825 Gramm

S Dürrenberg, 8. Mai. Den Reigen der 50 für dieſe
Saiſon vorgeſehenen Kurkonzerte e am Sonn
tag von 4—6 Uhr nachmittags an der Promenade die
Werkskapelle, ihr fällt die Aufgabe zu, mit 28 Konzerten
die geehrten Kurgäſte mit muſikaliſcher Koſt zu verſorgen.
Es folgt dann die erſeburger Stadtkapelle
mit 11, das Muſikkorps der Weißenfelſer Unteroffizier
ſchule mit 7, das Leipziger Tonkünſtler- Orcheſter (Günther
Coblenz) und das Muſikkorps des Jnft.-Regts. Nr. 107
zu Leipzig mit je 2 Konzerten.

S. Ragwitz, Mai. Am vergangenen Sonnabend i
der ſeit dem 23. Auguſt v. J. inhaftierte, wegen Wild
dieberei, verſuchter Nötigung uſw. zu 4 Jahren 8 Monaten
Zuchthaus verurteilte Arbeiter Otto Schulze von hier
aus dem Krankenhauſe in Naumburg, wohin man ihn
überführt hatte, entſprungen. Seine Feſtnahme konnte
noch nicht wieder bewerkſtelligt werden.

S. Osmünde bei Gröbers, 9. Mai Geſtern vormittag
überflog unſeren Ort in bedeutender Höhe aus öſtlicher
Richtung ein Flugzeug. Auffallend war die eigen

artige Bauart desſelben, die Flügel waren n ge
wölbt, ſo r ihre Spitzen nach oben ſtanden. Auch der
Rumpf war ſeiner Länge nach gewölbt gebaut und zeigte
infolgedeſſen die en ſenkrecht nach oben. Das
eng machte durch dieſen neuartigen Bau einen ele
ganten, der Geſtalt eines Vogels ſehr ähnlichen Eindruck.
Ob und wie es ſich bewährt, müſſen allerdings die Flieger
ausproben.

Mücheln und Amgebung.
9. Mai. S

Strafkammer Naumburg. Am 15. März d. J. war
der Landwirt Leidenfroſt aus Altlöbnitz mit ſeiner Fa
milie auswärts geweſen, und dieſe Zeit hatte ein Dieb
zu einem Einbruche bei ihm benutzt Mit einer Leiter
war der Dieb in den Hof eingeſtiegen, hatte mit einer
Radehacke die Türangeln ausgezogen und aus der Ober
ſtube, nachdem dort ein Schrank erbrochen war, etwa
590 Mark, eine goldene Broſche, Ohrringe ſowie eine
Anzahl Kleidungsſtücke geſtohlen. Der Verdacht der
Täterſchaft lenkte ſich auf den Knecht Hermann Nott
rodt aus Braunsdorf, der früher einmal dort in
Dienſt geweſen und zurzeit in Heiligenkreuz in Stellung
war. ine Hausſuchung beſtätigte auch den Verdacht,
es wurde ein Teil des geſtohlenen Geldes bei ihm vor
gefunden, ebenſo die Kleidungsſtücke. Er geſtand darauf
ein, der Täter geweſen zu ſein, nur behauptete er, er habe
nicht ſo viel Geld geſtohlen. Bei dieſer Gelegenheit kam
es mit heraus, daß der Angeklagte ſich auch einmal beim
Landwirt Ziegler in Heiligenkrenz eingeſchlichen und dort
einem Knechte Kleidungsſtücke geſtohlen hatte. Heutewurde er zu einem aber zwei Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Braunsdorf, 8. Mai Mittwoch früh wurde von Leuten,die zur Arbeit gingen, ein Soldat vom 36. Jnf. Regiment
vor dem Dorfe auf dem Wege nach Runſtedt erhängt an
einem Pflaumenbaume aufgefünden. Er wurde in die Leichen
halle geſchafft und dem Regimente telephoniſch Beſcheid ge



eben. Nach dem vorgefundenen Abſchiedsbriefe an ſeine
utter und an ſeine Geſchwiſter handelt es ſich um den Füſilier

Max Hadjä. Was den jungen Menſchen in den Tod trieb,
wird in dem Briefe angedeutet.

Freyburg, 8. Mai. Obwohl der Froſt auch an den
Früchten der Stachelbeerbüſche ſtellenweis recht erheblichen
Schaden angerichtet hat, iſt der Anhang immer noch reichlich
genug und heute ſchon gingen die Preiſe für das Liter auf 25 Pf.
zurück. Jn allen Plantagen iſt die Beobachtung gemacht worden,
daß die neueren engliſchen und franzöſiſchen Sorten weit ſtärker
unter dem Froſte zu leiden gehabthaben als unſere einheimiſchen.

Geſtern war der Zimmermann Karl Rockſtroh, welcher in
der hieſigen Holzſchleiferei in Arbeit ſteht, an der Kreisſäge be
ſchäftigt. Dabei geriet er mit der rechten Hand ins Getriebe
und quetſchte ſich den Zeigefinger faſt ganz durch, ſodaß er jeden
falls wird abgenommen werden müſſen. Auch verletzte er ſich
den Mittel und Ringfinger ziemlich bedeutend. R. mußte ſichſofort in das Querfurter Veanbenhens begeben.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
10. Mai 1814.

Weſel wird übergeben. Spaniens Parlament.
Die Feſtung Weſel war von dem ungemein energiſchen

franzöſiſchen Diviſionsgeneral Graf Bourke gehalten worden,
der auch nach der Einnahme von Paris nichts von der Übergabe
der Feſtung wiſſen wollte. Auch die Abdankung Napoleons
und die Thronbeſteigung der Bourbonen konnte den franzöſiſchen
Kommandanten nicht nur ſtimmen und dem neuen Kriegsminiſter
Dirpont ließ er ſagen, er kenne ihn nicht. Erſt drohende Befehle
aus Paris veranlaßten ihn zur Nachgiebigkeit, ſo daß am ge
nannten Tage die Franzoſen, 302 Offiziere und 5147 Mann
ftark, die Stadt verließen. Jn dieſer fand man 400 Geſchütze
und große Vorräte. Hun Spanien räumte die Reaktion
gleich mit allen irgendwie freiheitlichen Einrichtungen
auf. Am genannten Tage wurden die Cortes und ihre Regent
ſchaft durch Soldaten auseinander geſprengt und 40 Deputierte
verhaftet; alle bisherigen Amterbeſetzungen wurden kaſſiert,
überall Servile als Beamte eingeſetzt, über jeden aufgeklärten
Mann Unterſuchung, Folter und Verbannung verhängt, Liſten
der Geächteten und Verdächtigen angefertigt, auch die Jnquiſition
wiederhergeſtellt.

Cletterwarte.
V. W. am 10. Mai: Abwechſelnd heiter und wolkig, etwas

kühler, Regenſchauer, zeitweiſe ziemlich ſtarker Wind. 11.
Mai Zunächſt ziemlich heiter, trocken, kältere Nacht. Tag
wärmer, zunehmend bewölkt, zuletzt Regen.

Theater und Muſik.
b Stadttheater in Halle. e Sonntag vormittag

r n engliſcher Sprache „Dhe Merry Wives
of Windſor“ Die engliſche Truppe, welche der be

kannte Direktor Roubaud diesmal nach Deutſchland bringt,
beſteht aus allererſten Schauſpielern, die ausnahmslos bei
den großen See e in der Geburtsſtadt des
engliſchen Dichters Stratford-onAvon mitgewirkt haben.
Gerade im Shakeſpeare-Jubiläumsjahre dürfte es für alle
Verehrer des größten engliſchen Dramatikers von Intereſſe

ſein, einmal zu ſehen, wie e u in ſeinem Heimat
lande e wird, und die Wahl des Stückes („Die
Kuſtigen Weiber von Windſor“)

der deutſchen Theater ſehr ſelten erſcheint. Sonntag nach
mittag 4 Uhr wird als volkstümliche und Schüler-Vor-
ſtellung Alt-Heidelberg“ gegeben (ganz kleinePreiſe. Abends 8Ahr zum letzten Male „Pygmaliton“
von ernard Shaw. Der e lagende Erfſolg, den
dieſe überaus luſtige Komödie gehabt hat, veranlaßt die
Direktion, das Werk am Sonntag abend auf das Repertoir
zu ſetzen. Jn Berlin konnte „Pygmalion“ weit über 100-

mal allabendlich am n et gegeben werden und
beherrſcht. noch heute den Spielplan dieſer vornehmen
Bühne. Aus verſchiedenen Gründen S die drama
tiſche Soiree am Montag abend Intereſſe beanſpruchen.

Jn erſter Linie wohl deshalb, weil es ſich um die Ein
führung eines Dichters handelt, der durch ſeine Schriften
und Werke ſchon ſeit Jahren Aufſehen erregt hat, der in
der Gelehrtenwelt in gleicher Weiſe wie bei den Schön
geiſtern einen anerkannten Platz behauptet, dem ſich aberbisher m der Befürwortung durch führende Männer des
geiſtigen Deutſchlands die Bühne verſchloſſen hat. Die
Araufführung des Dramas „Hoche und Bonaparte“, von
dem auf Wunſch des Dichters nur zwei Akte gegeben wer
den, dürfte wohl im ganzen literariſchen e einen
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Widerhall finden, und ſelten dürfte das Halleſche Stadt
thegter eine ſo große Anzahl von berühmten Männern als

Gaſt im Zuſchauerraum ſehen, wie für die Premiere von
Charles Leyſt erwartet wird. Erwähnenswert iſt in
zweiter Linie die Beſetzung der Aufführung mit den erſten
Kräften unſeres Schauſpiels, denen ſich Frl. Monika Ger
hart von Berlin anſchließt. Die Hauptrolle des Bong
parte ſpielt einer der genialſten NapoleonDarſteller, die
es überhaupt gibt Ludwig Hartau, der auch in Halle noch
in beſter Erinnerung ſteht von ſeinen e als
Herodes zuſammen mit Jrene Trieſch und als Eugen in
„Belinde“. Einen ſeiner größten Erfolge hatte Hartau
in Breslau gelegentlich der 100-Jahrfeter im vergangenen
Jahre, wo er bei dem Hauptmannſchen Jahrhundert-Feſt

ſpiel den Napoleon kreierte. Dienstag letzte Abonne
mentsvorſtellung „Die Braut von der Den a“. Mitt

woch, Donnerstag und Freitag bleibt das Theater wegen
der Vorbereitungen zum a e Wer geſchloſſen.
Sonnabend Pawlowa-Gaſtſpiel. Vorverkauf an
der ehahe zu erhöhten Gaſtſpielpreiſen ohne Vorver
kaufsgebühr.

Cuftschiffahrt.
Das neue Zeppelin-Luftſchiff „L. Z. 24“,

das nunmehr in Friedrichshafen Ku eſtellt iſt,
wird Anfang S Woche mit ſeinen Probefahren be
innen. Das Schiff iſt als L. für die Marine gebaut.d des Schiffes wird Kapitänleutnant Fritz. Die
eſatzung iſt bereits hier eingetroffen. Es iſt die erſte

Fahrbeſatzung der neugebildeten Marineluftſchiffabteilung
in Fuhlsbütkel bei Hamburg. Die zweite Fahrbeſatzung
dieſer Abteilung gehört dem Schütte-Lanz- Marine

luftſchiff, die dritte Fahrbeſatzung hat noch keinen
Auftrag erhalten. Sie wird jedoch wahrſcheinlich für ein
weiteres Zeppelinluftſchiff beſtimmt ſein.

Der Luftſchiffer Hans Verliner,
der in Rußland faſt drei Monate lang wegen angeblicher
Spionage feſtgehalten wurde, iſt Donnerstag abend mit
ſeinen beiden Leidensgenoſſen Haſaſe und Nicolai in

Der

den Nachrichten

me e

Berlin S S Auf dem Bahnhof Friedrichſtraße
hatten ſich Mitglieder des Berliner Vereins für Luftſchiff
fahrt ſowie der Bruder und andere Verwandte Berliners
eingefunden.

Ein Ballon durch Blitzſchlag zerſtört.
Freitag mittag iſt der Blitz in einen un bemann-

ten Feſſelballon, mit welchem das Telegraphen
Bataillon Nr. 5 bei Zoſſen eine Funkerübung machte ein
geſchlagen und hat ihn zerſtört. Menſchen ſind dabei
nicht verletzt worden.

Die Gothaer Luftſchiffhalle
wird, wie aus Gotha geſchrieben wird, augenblicklich
um 20 Meter verlängert, ſo daß ſie nach Fertig
ſtellung mit einer Länge von 172 Metern auch den größten
Zeppelinen Unterkunft gewähren kann. Das am 1. Okt.
vorigen Jahres zwiſchen dem Verein Luftſchiffhafen Gotha
und dem Militärfiskus abgeſchloſſene Pachtverhältnis
wird um 12 Jahre verlängert, auch hat ſich der Fiskus
das Vorkaufsrecht auf die Halle und ſämtliche
Nebenanlagen vorbehalten. Vorausſichtlich dürfte Gotha
in abſehbarer Zeit zu einem Hauptſtützpunkte der mili
täriſchen Luftſchiffahrt in Mitteldeutſchland ausgebaut
werden. Die jetzt in Gotha garniſonierende 3. Kom
pagnie des Luftſchifferbataillons Nr. 4 wird im Herbſt
nach Lahr i. B. verlegt, doch ſteht zu erwarten, daß als
dann eine größere Truppe nach dort in Garniſon kommen
wird. Zu ihrer Unterbringung werden ausreichende
Kaſernements errichtet, und zwar werden entweder die
neben der Luftſchiffhalle erbauten Baracken umgebaut
oder es wird im Oſten der Stadt auf ſtädtiſchem Ge
lände eine Kaſerne für die Luftſchiffer erbaut. Unter
handlungen zwiſchen den in Frage kommenden Jnſtanzen
ſind bereits gepflogen.

Das Luftſchifferkommando in Johannisthal
iſt jetzt aufgelöſt worden. Nachdem bereits vor einiger
Zeit ein Kommando nach e übergeſiedelt und das
Zeppelin- Luftſchiff dorthin überführt wurde, iſt auch
der Reſt der Mannſchaften, etwa 60 Köpfe ſtark, nach
Poſen abgereiſt. Die Luftſchiffhalle in Johannisthal
ſteht augenblicklich leer.

Gerichtsverhancllungen.
Jn dem Spionageprozeß gegen den früheren Volksſchullehrer Stroh wurde am s vom Reichsgericht

in Leipzig dasArtetl gefällt. Der Angeklagte wurde wegen
Verbrechens gegen S 3 des Spionagegeſetzes zu fünf
Jahren Züchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Aus der Be
weiserhebung ging hervor, daß der Angeklagte mit einem
Agenten eines freinden Spionageburegus in Genf in Ver
bindung geſtanden und von dieſem Geldbeträge empfangen
hatte. Zwei junge Burſchen im Alter von 15 und 17
Jahren, die der Angeklagte zu verleiten verſucht hatte, ihm
geheimzuhaltende Nachrichten zu übermitteln, verankaßten
die Verhaftung Strohs. Bei der darauf vorgenommenen
Hausſuchung in der Wohnung des Verhafteten wurde eine
Karte von e beſchlagnahmt, in der bereits einige
neue geheimzuhaltende
Wie ſich L ten hat, wollte Stroh dieſe

ureaus übermitteln.
arte frem

erhaftung der Sche es
enkmals. Die Urheber der Schändung des Kaiſer Friedrich

Denkmals in Charlottenburg, das vor einiger Zeit durch
freſſende Jarbe arg beſchädigt wurde, wurden in den Arbeitern

Linke und Kuehls, ſowie dem Schankwirt Rau, dem
Chauffeur Goepſert und dem Schloſſer Schwin zer, ſämt
lich aus Moabit und Mitglieder der ſozialdemokratiſchen
Partei, verhaftet. Alle ſind geſtändig.

Rieſenbrand in einer Petroleumfabrik. Jn der
vereinigten Mineralöl- und Petroleumfabrik Floridsdorf
bei Wien entſtand Freitag abend durch Exploſion ein Rieſen
bränd. Sänmtliche Ol- und Petroleumreſervoirs ſtehen in
Flammen. Alle Feuerwehren aus Wien und Umgebung wurden
alarmiert. Die Rettungsgeſellſchaft intervenierte in einigen
Fällen von Unwohlſein durch Rauch. Militär und Polizei
ſind zur Aufrechterhaltung der Ordnung ausgefchickt. An ein
Löſchen iſt nicht zu denken. Das Hauptaugenmerk wird auf
die Schonung der umliegenden Gebäude gerichtet. Der Feuer
ſchein iſt weithin ſichtbar.

Der angebliche Doppelmörder Lüder, über deſſen
aufſehenerregendes Geſtändnis wir berichteten, wird in den
nächſten Tagen nach Berlin transportiert werden, um die Stelle
zu zeigen, an der der von ihm und ſeinem Komplicen im Grune
wald Ermordete verſcharrt worden ſein ſoll. Die Kriminal
polizei ſteht nach wie vor der Selbſtbezichtigung Lüders ſkep
tiſch gegenüber.

Anterſchlagung eines Militärmuſikers. Aus Mül-
heim (Ruhr) wird gemeldet Der Militärmuſiker
Freund, der im 14. Jahre dient, hat aus der Muſik
kaſſe 4000 Mark unterſchlagen. Er wurde verhaftet.

Erdbeben auf der Inſel Gizilien.
Catania, 9. Mai. Ein Erdbeben von ſechs Sekunden

Dauer hat unter der Bevölkerung eine Panik-verurſacht,
jedoch keinen Schaden angerichtet. Das Beben ſoll in der
Umgegend von Mangano ſtärker geweſen ſein und dort auch
Schaden angerichtetet haben. Geſtern abend hat ein Erdſtoß
ſämtliche Häuſer zweier Ortſchaften der Gemeinde Aecireale
un bewohnbar gemacht.

Catania, 9. Mai. Geſtern abend hat ein abermaliges
furchtbares Erdbeben die Jnſel Sizilien heimgeſucht. Die
erſten Nachrichten von dieſer neuerlichen Kataſtrophe wurden
geſtern ſpät nachts noch in Mailand durch Extrablätter bekannt
gemacht; man befürchtet, daß die Kataſtrophe den Umfang der
von 1909 annehmen kann, wo 150000 Menſchen ums Leben
kamen. In den früheſten Morgenſtunden wurden Einzelheiten
über die neueſte Kataſtrophe bekannt. Darnach haben zwiſchen
8 und 9 Uhr im Bezirke Acireale drei ſehr heftige Erdbeben
ſich ereignet, durch das mehrere Ortſchaften vollſtändig vernichtet
wurden. Linari iſt durch das Erdbeben vollſtändig vernichtet.
Unter den Einwohnern haben ſich furchtbare Szenen abgeſpielt.
Aus den bis jetzt eingelaufenen Nachrichten geht hervor, daß der
größte Teil der Einwohner unter den Trümmern be
graben iſt.
Die Ortſchaften St. Venaring und Caffarang ſowie einige um
liegende Ortſchaften ſind durch die Kataſtrophe vernichtet. Bis
zur Stunde iſt es nicht möglich, nähere Nachrichten zu erhalten,
da alle telegraphiſchen und telephoniſchen Verbindungen mit
den größeren Ortſchaften zerſtört ſind. Die Zahl der Opfer iſt
noch unbekannt, ſie dürfte aber groß ſein. Die Aufreguug in

Feſtungswerke eingezeichnet waren.

Mehrere Hilfszüge ſind nach Linari abgegangen

F

ganz Jtalien iſt im Wachſen begriffen, zumal ſich nach Mitter
nacht ein neuer heftiger Erdſtoß ereignet haben ſoll.

Neueste Nachrichten.
Das Kaiſerpaar in Braunſchweig.

Braunſchweig, 9. Mai. Der Kaiſer und die
Kaiſerin ſind mit Gefolge im Sonderzuge um 9 Uhr
55 Minuten hier eingetroffen. Auf dem W war
großer Empfang. Der ger ge und die Herzogin
trafen im Automobil ein. Die Begrüßung zwiſchen den
Majeſtäten und dem Herzog und der Herzogin war über
aus herzlich. Nach Vorſtellung der Umgebungen betraten
die allerhöchſten und höchſten Herrſchaſten den Vorplatz
des Bahnhofes. Hier war eine Ehrenkompagnie des braun-
ſchweigiſchen Jnſanterie Regiments Nr. 92 mit Fahne und
Muſik aufgeſtellt. Der Kaiſer und Herzog ſchritten die
Front der Ehrenkompagnie ab und nahmen deren Vorbei
marſch entgegen. Der Kaiſer trug die Uniſorm der Leib

huſaren mit dem Bande des Ordens Heinrichs des Löwen,
der Herzog die Uniform der n den
Schwarzen AdlerOrden. Die aiſerin trug eine lila
farbene Robe, die Herzogin eine blaßblaue. Jn Gala-
wagen à la Daumont mit je ſechs Grauſchimmeln beſpannt,
fuhren die Herrſchaften nach dem Reſidenzſchloſſe, im erſten
Wagen der Kaiſer und der Herzog, im zweiten die alen
und die Herzogin. Eine Eskadron der braunſchweigiſchen
Huſaren geleitete die Wagen. Jn den Straßen der reich
beflaggten Stadt hatten Schüler, Jnnungen, Vereine,
Kriegerverbände und r e r mit ihrenFahnen Aufſtellung genommen. Ein vieltauſendköpfiges
Publikum jubelte den Majeſtäten und dem Herzogspaare
zu. Die Majeſtäten nahmen im Reſidenzſchloßz Wohnung,
wo ſie von den bereits verſammelten hohen Gäſten begrüßt
wurden. Auf dem Schloßplatze hatte eine zweite Ehren
kompagnie Aufſtellung genommen. Das Wetter iſt kühl,
aber ſchön.

Beſinden des Kaiſers.
Wien, 9. Mai. Das heutige Morgenbulletin über

das Befinden des Kaiſers lantet: Die Nacht war gut der
e on iſt lockerer. Das Allgemeinbefinden des Kaiſers
iſt ſehr gut.

Antiöſterreichiſche Gtudentenkundgebungen
in Oberitalien

Mailand, 9. Mai. Hier demonſtrierten geſtern
die Hoch und Mittelſchüler zum Proteſt wider die
Vorſälle vom 1. Mai in Trieſt. Als ſie in derZahl von etwa 1000 verſuchten, zum öſterreichiſchen Kon
ſulat zu ziehen, wurden ſie durch die Polizei zerſtreut.
Auf dem Domplatz und in den umliegenden Straßen kam
es zu erneuten Zuſammenſtößen, wobei über 60 Stu
denten verhaftet wurden. Jn Jlorenz iſt
geſtern die Demonſtration der Studenten durch Sozialiſten
und Anarchiſten geſtört und ſchließlich auseinandergejagt
worden. 17 Sozialiſten wurden verhaſtet. Am geſtri
gen Nachmittage wiederholten ſich die Tumulte in ver
ſtärktem Maße, nachdem die Studenten um 2 Uhr in
Maſſen zur Polizeizentrale gezogen und hier die Frei

laſſung u 60 e gen d en nirkt hatten. Di egaben
wiederholt verſuchten die Studenten,

e mit dem

chiſchen Konſulat,
vallerie beſeht war. w l
zum Konſulat vorzudringen, bis es der Kavallerie gelang
ſie zu zerſtreuen. Es gab viele Verhaftungen und
verſchiedene Verwundete.

Für die deutſcheengliſche Annäherung.

London, 9. Mai. Geſtern nachmittag fand hier die
Jahresverſammlung der britiſchen Abteilung der Ver
einigten Vertretungen britiſcher und deut
ſcher Kirchen zur Förderung freundſchaftlicher Be
ziehungen der beiden Völker ſtatt. Der nie chof von
Canterbury führte den Vorſitz. Unter den zahlreichen An
weſenden befanden ſich Kardinal Bourne, der deutſche Bot
ſchafter Fürſt Lichnowsky, der Biſchof von e
Lord Kinnaird, Lord Reay, Generalſuperintendent D. La
huſen (Berlin), Direktor D. Spiecker (Berlin) u. a. Der
Erzbiſchof von Canterbury nahm in ſeiner Anſprache auf
den Erfolg Bezug, der der Bewegung zuteil geworden ſei,
und erwähnte, daß die Vereinigten Kirchenvertretungen in
immer höherem Maße Unterſtützung fänden, und daß
König Georg und Kaiſer Wilhelm der Bewe
gung ihr Jntereſſe entgegenbrächten. D. Lahuſen ſagte,
er empfinde freudig, daß die Mißverſtändniſſe zwi
ſchen Englandund Deutſchland aus dem Wege
geräum t ſeien, und daß beide Länder ſich jetzt beſſer
verſtünden als je zuvor.

Verſchlimmerung der Lage in Mexiko.
Neuyork, Mai. Trotz aller Dementis der Re

gierung in. Waſhington iſt man überzeugt, daß eine Kri
i s vorhanden iſt. Die Aufnahme militäriſcher
Operatisnen iſt ſtündlich zu erwarten.

Neuyork, 9. Mai. Das Kriegsdepartement geſteht
zu, daß der letzte Bericht Funſtons ernſter Art
iſt. Funſton ſchlägt das ſoſortige Vorgehen auf Vergeruz
vor. Die Poſition iſt höchſt unbequem. Wilſon ſoll an
geblich geneigt ſein, Veracruz zu verſtärken und Tampieo
beſetzen zu laſſen, um von beiden Seiten einzurücken.

Aus Aegypten.
Kairo, 9. Mai. Jn Port Said brach geſtern ein

ſchwerer Konflikt zwiſchen Muſelmanen und
Griechen aus. Erſtere zerſtörten die orthodoxe Kirche

Unwetter.
Eiſen ach, 9. Mai. Jm Werratal und in Weſt

thüringen herrſchte in der Nacht zum Sonnabend nach
ungemein heftigen Gewittern ein wolkenbruchartiger Re
m der allenthalben großen Schaden anrichtete. Von den

ergen herab ergoſſen ſich reißende Wildbäche in die Tal
niederungen und Felder, die teilweiſe durch das Waſſer
verwüſtet wurden. Die Obſtblüte iſt gänzlich vernichtet.

Zum Erdbeben in Sizilien.
Catania, 9. Mai Das geſtrige Erdbeben war verhängnis

voller, als die erſten Meldungen erkennen ließen. Bereits 30
Tote und 120 Verwundete ſind geborgen. Von dem Dorfe
Linera ſind nur Trümmer übrig geblieben auch andere an Fuße
des Atna liegende Orte ſind ſtark beſchädigt. Das Erdbeben
erforderte auch dort zahlreiche Opfer. Man befürchtet, daß die
Zahl derſelben weit über 100 beträgt.
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D SHiſchen Gemeinden und Gutsbez
haltung des kommunalen Charakters der Volksſchülen

Agnes

Nr. 109.

Zweite Beilage.

Zur Frage der Entlaſtung
der Gemeindeſinanzen.

Jm Nationalliberalen Verein Graudenz hielt kürzlich
Landtagsabg. Men zelDirſchau einen Vortrag über
Stagaks- und Gemeindeſfinanzen. Da die hohe
Belaſtung unſerer Kommunen zur Zeit eifrig in Preſſe und
Parlament erörtert wird, ſo ſei aus dem die Gemeinde
finanzen berührenden Teil des Vortrags einiges wieder
gegeben. Abg. Menzel führte u. a. aus:

Den ſich in großer Notlage befindenden Kommunen
und Gemeinden wurde am 1. April 1895 durch das Kom
munaglabgabengeſetz ein großes Geſchenk gemacht,
durch das den Gemeinden von der Regierung die Grund
Gebäude, Gewerbe und Betriebsſteuer überwieſen wurden.
Es hat Ken nicht lange gedauert, bis die Steuerlaſten
in den Kommunen wieder ſehr ſcharf in die Höhe gingen.
Wir im Oſten befinden uns ſchon lange wieder in der
alten Steuernot. Die Statiſtik beſagt, daß von den Städten
Preußens über 5000 Einwohner mehr als zwei Drittel
über 200 Proz. Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer er
heben. Die belaſtetſte Provinz iſt Weſtpreußen. Es er
heben in Weſtpreußen bis 100 Proz. Zuſchläge 0 Städte,
101 bis 150 Proz. Zuſchläge 1 Stadt, 151 bis 200 Proz.
Zuſchläge drei Städte, 201 bis 250 Proz. Zuſchläge zwölf
Städte, 251 bis 300 Proz. Zuſchläge 21 Städte, 301 bis
350 Proz. Zuſchläge 9 Städte, über 351 Proz. Zuſchläge
4 Städte. Am höchſtbelaſteten iſt Stuhm mit 390 Proz.
Was die Städte belaſtet, ſind die zahlreichen und großen
Aufgaben, die der Staat den Kommunen und Gemeinden
gufbürdet. Redner nannte als ſchwerſte die Volks
e nen dann die Polizei und Armenlaſten,
ie hygieniſchen Einrichtungen uſw. Eine Möglichkeit der

Selbſthilfe ſei für die Städte nicht vorhanden.
Eine durchgreifende Hilfe kann nur vom Staate er

wartet werden. Wenn durch die immer weiterſchreitende
Auffüllung des Ausgleichsfonds die Einkommen
ſteuerzuſchläge bald frei werden, müſſe man dieſe
Beträge verwenden, um den Kommunen zu helfen, ihre
Laſten zu erleichtern. Tatſächlich geholfen könne nur dann
werden, wenn die Gemeinden nach dem Maß
ſtabe der Belaſtung Beihilfen zu den Schul
laſten erhalten würden. Aber ſelbſt dieſe Hilfe würde
nicht genügen und eine gerechte Verteilung der Kommunal
laſten nur erreicht werden, wenn außer dem Ausgleich der
Schullaſten Kreisdotationen erlangt würden, um
die alten Laſten, an denen wir in Weſtpreußen noch aus
der Zeit der Kriege vor hundert Jahren kranken, einiger
maßen auszugleichen. Die Regierung hat ſich zunächſt darauf
beſchränkt, in die Novelle zum Kommunagalabgabengeſetz
inige kleine Hilfsmittel einzuſtreuen.

Vorgehen ſei am Platze D er das Abgeordneten

großen Anza prirken unter Aufrechter

einzubringen. Dieſer Geſetzentwurf ſoll zu Beginn des
Jahres 1915 vorgelegt werden. an könne alſo hoffen,
daß dieſe Frage bald ins Rollen komme.

Gerichtsverhandlungen.
L Schöffengericht Merſeburg. Wegen Landſtreichens

und ruheſtörenden Lärms erhielt der aus der Unter
ſuchungshaft vorgeführte Arbeiter Otto H. aus Klein
Corbelkha eine Haftſtrafe von 6 Wochen; nach ver
büßter Strafe ſoll er dem Arbeitshauſe überwieſen wer
den. Der Kuhmelkerlehrling Joſef P. gus Frank
leben hatte im Januar und Februar in einen öffentlich
aufgeſtellten Automaten Spielmünzen hineingeworfen und
dadurch erreicht, daß er in den Beſitz von Schokoladen
tafeln pp. gelangte. Wegen Mundraubes erhielt er eine
Strafe von 6 Mk. ev. 2 Tagen Haft. Der Muſitker
Emil K., wohnhaft in Leipzig, war Ende v. J. bei dem
Stadtmuſikdirekkyr Horſchler hier in Merſeburg in
Stellung und entwendete dieſem bei ſeinem Fortgange ein
Streichbaßfütteral im Werte von 20 Mk. Das Gericht
hielt aber Diebſtahl nicht für vorliegend, weshalb der
e e freigeſprochen wurde. Die Handelsfrau
Be von hier war angeklagt, der Ehefrau eines

höheren Regierungsbeamten ein Portemonnaie mit 20 Mk.
Inhalt entwendet zu haben. Der Geſchädigten war es
im inneren Schloßhof unwohl geworden und war zu
Boden geglitten hierbei hatte ſie das Portemonnaie, das
ſie in der Hand im Muff trug, fallen laſſen. Die An
geklagte ſollke ihr Hilfe geleiſtet, dabei aber das Porte-
monngie geſtohlen haben. Nach umfangreicher Beweis
aufnahme gelangte das Gericht zur Freiſprechung
der Angeklagten. Wegen Beleidigung des Polizei
Wachtmeiſters Naß wurde der Verſicherungs- Inſpektor
Theodor H. von hier mit 20 Mk. ev. A Tagen Gefängnis
beſtraft. Der Eiſenbahn-Unteraſſiſtent Hermann L. von
hier und die Aushilfsweichenſteller Paul G. und Rein
hold N. von hier bezw. aus Spergau waren angeklagt,

durch Fahrläſſigkeit den Zuſammenſtoß der beiden
Gükerzüge am 16. Februar auf dem hieſigen Güter
bahnhofe herbeigeführt zu haben. Durch die Beweisauf-
nahme wurde t Schuld der Angeklagten feſtgeſtellt
und L. mit 100 Mk. ev. 20 Tagen, G. mit 20 Mk. ev.
en und N. mit 30 Mk. ev. 6 Tagen Gefängnis

eſtraft.
Das Erfurter Kriegsgerichtsurteil, das durch ſeine

außerordentliche Härte allgemeines Aufſehen erregte und
ſogar zu einer Milderung des Militärſtrafgeſeßbuches
durch den Reichstag führte, bildete den Gegenſtand leb
hafter Erbrterungen in einer Verhandlung, die die dritte
Strafkammer des Landgerichts II Berlin unter Vorſitz
des Landgerichtsdirektors Schulz beſchäftigte. Wegen
Beleidigung der preußiſchen Militäralen den insbeſondere des Erfurker Kriegsgerichtes,
gtten ſich auf einen e des Kriegsminiſters
hin der Zahnarzt Dr. GIaſer als verantwortlicher
edakteur des „Freien Volk“ und Schriftſteller Karl von

Dſſiestti zu verantworten Dieſer hatte einen Artikel
über das Erfurter Urteil verfaßt, der nach Anſicht des

Ein energiſcheres

aufrechterhalten. Großen Eindruck macht es,

Sonntag den 10 Na
HKriegsminiſters weit über den Rahmen einer zuläſſigen
Kritik hinausgehe. Der Staatsanwalt gab zwar zu, daß
auch von hoher Stelle die Berechtigung einer Kritik jenes
Urteils durchaus anerkannt worden ſei. Dieſe Kritik
habe ſich aber nur gegen die vorhanden geweſenen Härten
des Militärſtrafgeſeßbuches gerichtet, nicht aber gegen die
Richter gewendet, die jenes Geſetz pflichtmäßig in An
wendung bringen mußten. Der Artikel behaupte aber
in verhetzender Weiſe, daß die Militärgerichtsbarkeit
überhaupt keine Juſtiz ſei; Hohn und Spott über die
Militärgerichte ziehen ſich wie ein roter Faden durch
den Artikel. Das Gericht nahm an, daß der Artikel
keine ſachliche Kritek darſtelle und verurteilte die An
geklagten zu je 200 Mark Geldſtrafe.

Die Gemeindeſteuern und der Sommeraufenthalt.
Profeſſor K. aus Magdeburg hat in einem Kurorte für
600 Mark eine ſtändige Wohnung für den Sommeraufent
halt gemietet und letztes Jahr eine Wieſe gekauft, auf
der ein kleines Gartenhaus erbaut wurde. Die Gemeinde
verwaltung hat nun K. mit 182 Mark zur Gemeinde
ſteuer veranlagt, die Berufung dagegen wurde verworfen,
in letzter Jnſtanz auch vom Verwaltungsgerichtshofe in
Braunſchweig mit der Begründung, der Sommeraufent-
halt in einer mit jährlicher Kündigung ermieteten Woh
nung ſei einem ſtändigen Wohnorte gleichzurechnen. Jn
Magdeburg zahlt Prof. K. natürlich gleichfalls ſeine
Steuern.

Wegen vorſätzlicher Brandſtiftung wurde vom
Schwurgericht in Bautz en der 27 Jahre alte Fabrik
arbeiter Paul Richard Schrapel aus Wehrsdorf bei
Schirgiswalde zu fünf Jahren Zuchthaus, 10
Jahren Ehrenrechtsverluſt und Stellung unter Polizei
gufſicht verurteilt. Schrapel hat von Geburt an über
dem rechten Auge eine ſtarke Schwulſt und iſt dadurch
im Geſicht entſtellt. Wegen dieſes Fehlers fand er bei
ſeinen Jugendgenoſſen keinen Anſchluß und war deshalb
ſehr erbitkert. Nach ſeinem Geſtändniſſe hatte er ſich
vorgenommen, aus Rache den 6 Jahre alten Sohn des
Fabrikarbeiters Stern umzubringen, obwohl weder das
Kind, noch deſſen Eltern ihm etwas zuleide getan hatten,
oder aber ein Haus in Brand zu ſtecken. Den lehteren
Vorſatz führte er am 19. April d. J. aus und zündete
das Haus der Erben des Johann Augſt an, das voll
ſtändig niederbrannte. Darauſhin hat er ſich ſelbſt als
Brandſtifter gemeldet.

Tätlicher Angriff auf einen Vorgeſetzten. Eine
ſchwere Strafe erhielt, wie aus Villingen gemeldet
wird der Musketier Bertſch vom Jnf.-Reg. Nr. 169.
Er wurde vom Oberkriegsgericht wegen eines tätlichen
Angriffs auf einen Vorgeſeßten zu fünf Jahren Ge
fängnis verurteilt

Wegen Verabredung zur Spionage und Fahnen
flucht im erſten Rückfall verurteilte das Kriegsge
richt in Metz den Musketier Stoffels vom Jnſfan
terie Regiment Nr. 145 unter n mildernder Am
tände zu fünf Jahren Gefängnis und erneuter

of in r g GrenzeAus der Verhandlung, die ein s Licht über den Be
trieb des franzöſiſchen Spionageburegus
verbreitete, ging hervor, daß Stoffels nach Frankreich
deſertiert war. Dort wurde er in einem Grenzort von
einem als Vertrauensmann mitwirkenden Schreinermeiſter
mit dem in Conſlans zuſammengebracht und erhielt von dieſem gegen das Verſprechen von
5000 Mk. Belohnung den Auftrag, ſich nach Metz zu be
geben, um dort ein deutſches Maſchinengewehr
oder wenigſtens Teile davon zu ſtehlen und dem fran
zöſiſchen Spionagebureau guszuliefern. Stoffels war auch
gewillt, den Auftrag auszuführen und begab ſich nach ſeiner
Ankunft in Metz nach Montigny, um dort in einen Ma
ſchinengewehrſchüppen einzubrechen. Dabei befiel ihn aber
die Angſt und er ließ von ſeinem Vorhaben ab. Der
Kriminalkommiſſar, der die Feſtnahme vornahm, äußerte
ſich als Zeuge über das Verfahren der fran öſiſchenSpionageagenten und erklärte dabei, dieſer Fall e ihm

nicht neu, derartige Fälle kämen häufigvor. Es e ſogar, daß die Agenten den Leuten
lebensgefä e oder geſundheitsſchädliche Werkzeugerlizur er ihres Auftrages mitgäben.

S

Der Prozeß gegen die Gräfin Tiepolo.
M Mailand, 7. Mai. Die Zeugenvernehmung im Pro

zeß Tiepolo nahm ſeit geſtern einen etwas lebhafteren
Fortgang als en Es wurden Dienſtmädchen, Haus
wartleute, Verkäuferinnen uſw. vernommen, die mehr oder
weniger häufig mit der Gräfin oder mit Polimanti in
ren kamen. Die Angeklagte iſt nach dem vor
geſtrigen Anfall im e während der Gerichtshof
in ihrer Wohnung in San Remo Lokaltermin abhielt, ſehr
angegriffen und kann ſich nur mit großer r

als nader Vormittagsſtzung und bevor die Angeklagte
efängnis zurückgeführt wird, Senator Molmenti, ein

alter, würdiger Herr i erhebt und ſtumm der Gräfin die
Hand drückt, worauf dieſe in Schluchzen ausbricht. Nach
mittag wird zunächſt die Frau des Häauswarts vernomment,
welche täglich in der m e i en Hilfs
arbeiten verrichtete. Polimanti habe ſie zweimal unver
ſchämt angefaßt, n gen ſie ihrem Kinde zu trinken gab.
Sie und ihr Mann ſagen aus, Polimantti habe ſich n
über der Gräfin ſtets c reſpektvoll betragen Einige
Tage vor der Kataſtrophe habe er jedoch geſagt, er würde
ſein Leben geben, wenn er die Gräfin beun könnte. Er war ſtets reichlich mit Geld ver
ehen, das ihm ſeine Familie ſchickte Und das er mit den
Mädchen von San Remo ausgab. Die Nebenkläger ſtellen
endloſe Fragen über den v n e ber der Gräfin und
namentlich über den Beſuch eines Profeſſors der Agri
kultur Va e aſin di. Die Zeugen erklären jedoch, die
Gräfin habe ſehr glücklich mit ihrem Manne
gelebt ſei ſelten und faſt nur in ſeiner Begleitung
gusgegangen. Es folgen e r Zeugen, denen gegen
über Polimanti geheimnisvolle Andeutungen über angeb
liche Beſuche des Profeſſors Vagliaſindi r hat. Die
Angeklagte erklärt mit Energie, daß ſie den Profeſſor in
fünf Jahren vielleicht fünf oder ſechsmal empfangen habe.
Vagliaſindi wird als Zeuge vernommen werden. Als der
Anwalt Roſſi die Angeklagte fragt, warum ſie im

Schlu
ins

erankert. darau

wohl noch wenige unſerer

Empfangszimmer zwei Türen, und zwar diejenigen,
durch deren Schlüſſellöcher, wie beim gerichtlichen Augen
ſchein konſtatiert worden iſt, das Sofa geſehen werden
könnte, mit Vorhängen bedeckt häbe, die dritte
Tür aber nicht, ſagte die Angeklagte mit feſter Stimme
langſam und indem ſie den Anwalt herausfordernd an
ſieht: „die beiden Türvorhänge habe ich ſeit dem Bezuge
der Wohnung angebracht, den dritten einfach deshalb
nicht, weil ich keinen hatte.“ Die Gräfin hat öfter durch
ihre Antworten gezeigt, daß ſie ſich keineswegs ihrer ge
ringen Mittel ſchämte. Der Zeuge Soldat Pingoletti war
Wegen als Polimanti zum Dienſtmädchen Gardelli einige

age vor der Kataſtrophe ſagte, er ſtehe im Begriff, etwas
Außergewöhnliches zu begehen, um deſſentwegen er ent
weder ins Zuchthaus kommen oder ſich das Leben nehmen
werde. Er ſei in die Frau eines Advokaten
verliebt und wolle ſie beſitzen. Von der Gräfin habe
er geſagt, daß ſie ihn gern habe. Die Angeklagte iſt heute
gefaßter und gibt ruhige Auskunft über die beim Lokal
termin beſchlagnahmten Gegenſtände. Als der Vertreter
des Nebenklägers Advokat Roſſt durchaus in einigen in
einer Schublade gefundenen Stückchen Glas die Reſte
eines von ihr dem Polimanti geſchenkten Medaillons
mit ihrem Bilde und einer Haarlocke erblicken will, ſagt
die Gräfin, ſie habe niemals Polimanti Geſchenke gemacht.
Verſchiedene Zeugen erklären, Polimanti habe ihnen das
Medaillon von weitem gezeigt, ſo daß ſie die Züge des
Porträts nicht erkennen konnten. Das Medaillon iſt in
zwiſchen verſchwunden. Eine Verkäuferin, welche häufig
in der Familie Oggioni Waren ablieferte, und eine
Schneiderin, die oft auf mehrere Tage bei der Gräfin
arbeitete, wiederholen die Ausſagen anderer Zeugen, wo
nach Polimanti ein unverbeſſerlicher Schür-
zen jäger geweſen ſei, der ſie oft in er e ge
bracht habe. Von der Gräfin habe er alen daß er ſie
liebe. Dieſe habe ihn ſtets gütig wie alle anderen und
ernſt behandelt. an Je ihn eines Tages habe Vorwürfe
machen müſſen, habe Polimanti geſagt „Es macht nichtswenn ſie mich auch ſchlecht behandelt, ich habe ſie doch
gerne und würde mein Leben geben, um ſie zu beſitzen.“

Vermischtes.
Stimmrechtsweiber im Badekoſtüm im ger Die

Phantaſie der Wahlweiber iſt unerſchöpflich. tie finden
täglich neue Mittel und Wege, ſich lächerlich zu machen.
Vor einigen Tagen hatten die Wählweiber angekündigt,da ſie auf der Serpentine, dem See im Hydepark, am
Sonntag eine große Waſſerparade abhalten würden.
Die Bootsverleiher wollten ihre Boote aber nicht hergeben.
Damit ſchienen die Wahlweiber gerechnet zu haben. Alszwei der Damen mit Gewalt ein Boot beſteigen wollten,

kam es d einem kleinen e e und eine der
Wahlweiber fiel hierbei ins Waſſer. Die Boote
wurden nunmehr in die Mitte des Sees gebracht und dort

gren die ſtrei

ingen am V ne aPlötzlich warfen zwei von ihnen ihre Kleidung ab
ſtürzten ſich in vollſtändigem Badekoſt üm in die Ser
pentine und ſchwammen auf die Boote zu, verfolgt von
wei Bootsleuten. Eine der Schwimmenden erreichte ein
oot, ſchwang ſich hinein und entfaltete eine Stimm-

rechtsfahne. Die andere wurde abgefangen. Es war
ihr aber doch noch gelungen, das Tau, an dem die Boote
verankert waren, zu durchſchneiden. Unter dem Gelächter
der Zuſchauer wurden beide ans Land de Waſt Inzwiſchen
entſtieg eine andere Dame im eleganten Badekoſtüm einem
heranfährenden Kraftwagen und warf ſich ebenfalls ins
Waſſer. Aber auch S kam nicht weit. Ein Mann, der
den Stimmweibern helfen wollte, hatte ſich in voller
Kleidung ins Waſſer geſtürzt. Er wurde gleichfalls Heine
gefiſcht und mit den drei „Heldinnen“ auf die Polizei
wache gebracht. Nachdem man ihnen trockene Kleider ge
bracht hatte, wurden ſie wieder entlaſſen

Ein ſtädtiſcher Leierkaſten. Eine neue Einrichtung
des ſtädtiſchen Wohlfahrtsamtes, die am 1. Mai begonnen
hat, erregt in Reuß berechtigtes Aufſehen: die ſtädtiſche
Drehorgel. Alle anderen Leierkäſten und ſonſtigen Muſik
inſtrumente ſind verboten, die ſtädtiſche Drehorgel hat
fortan das Monopol, und zwar, wie die Neußer Zeitung
berichtet zugunſten bedürftiger Kriegsveteranen, denen der ganze „Reingewinn“ zufallen
ſoll. Die Bedienung der Orgel iſt feſt gſoldet, hat alſo
kein Jntereſſe an dem Erträgnis. Der Jnhalt der ver
chloſſenen Sammelbüchſe muß jeden Abend dem Wohl

fahrtsamt abgeliefert werden. Nach einem beſtimmten
Straßenplan läßt die Orgel ihre Weiſen in der Stadt er
ſchallen, ſo daß jede Straße einmal in der Woche dran
kommt. Abgedroſchene Gaſſenhauer ſind ausgeſchloſſen
fatt ſtädtiſche Leierkaſten wird ſomit auch zum Kultur
aktor.

Der Finſenſchen Lichtklinik in Kopenhagen hat der
Großgrundbeſitzer Konferenzrat Jörgenſen zu Londal in
Jütland aus Anlaß ſeines 70jährigen Geburtstages eine
pende von 100 000 Kronen e laſſen. DasFinſenſche Jnſtitut hat im Laufe der Jahre von dem per

den Wohltäter bereits über 300 000 Kronen emp
angen.

Seemannsſtreik. Infolge des Streiks der Matroſen
und Maſchiniſten ſind 145 ſpaniſche Schiffe in den
ſpaniſchen und ausländiſchen Häfen außer Betrieb geſetzt.
Die afrikaniſchen Poſtdampfer ſind durch die Ausſtändigen
nicht in den Streik einbezogen worden. Jn Bilbao herrſcht
völlige Arbeitsruhe. Ausſtändige und Reeder beharren auf
ihrem Standpunkt. Die Regierung hat ihre Vermittlung
angeboten, aber die Reeder haben das Angebot zurück
gewieſen. Das ſeemänniſche Perſonal aller ſpaniſchen
Häfen, auch das der Compagnie Transatlantique Espag
nole hat telegraphiſch ſeine Teilnahme am Streik erklärt.

Woraus beſteht die e r Darüber haben
eſer e Zigarrenaſche iſt doch nur zum Wegwerfen dal Und doch kann auch

die wertloſe Zigarrenaſche uns mancherlei verraten. Jhre
arbe gibt, nach Angabe der „Mußeſtunden“ n uger t

chon Auskunft über die Güte der Zigarre. itunter iſt
die Aſche ſchön weiß, häufiger jedoch grau und bisweilen
ar ſchwarz. Jſt ſie ſchön weiß und bleibt ſie recht langen v hart dar r dies ein Zeichen, daß der Tabak



der Zigarre gut iſt. Dagegen ſind Zigarren um ſo ſchlechter,
je ſchwärzer ihre Aſche Um zu unterſuchen, aus was
ie weiße Zigarrenaſche beſteht, bringen wir etwas davon

mit dem angefeuchteten Finger auf die Zunge. Wir haben
alsbald das Gefühl, als zerfließe die Aſche auf der Zunge,
und feine Körnchen knirſchen zwiſchen den Zähnen, ähnlich
wie kleine Sandkörnchen. Auch nehmen wir einen ſalzigen
Geſchmack W ſchmecken aber doch heraus, daß es ſich
nicht um Kochſalz handeln kann. Soda, das uns eben
falls wohlbekannt iſt, kommt auch nicht in Betracht. Es
iſt Pottaſche. Wir wiſſen nun, daß in der Zigarren
aſche Pottaſche und Sand enthalten ſind, und zwar be
tehen die Sandkörnchen aus Quarz. Die weiße Farbe
indet ihre Aufklärung im Vorhandenſein von Kalk. Wie
oll aber Kalk in die Zigarrenaſche gekommen ſein Nun,

es iſt eine Tatſache, daß die Tabakspflanze am beſten auf
Kalkboden gedeiht. Die feinſten Tabakſorten, Havanna,

ortoriko uſw. kommen aus Gegenden mit Kalkboden.
as kalkhaltige Waſſer des Bodens wird von den Wurzeln

der Tabakpflanze aufgeſogen, das Waſſer verdunſtet als
dann und der gelöſte Kalk bleibt in der Pflanze zurück.
So hätten wir alſo gefunden, daß die Zigarrenaſche in
der Hauptſache aus Kalk, Quarz und Pottaſche veſteht.

Eine aufregende Straßenſzene in Wien. Wien,
8. Mai. Jn einem der belebteſten Teile im Jnnern der
Stadt hat ſich heute nachmittag eine gufregende Szene er
eignet, die bei zahlreichen Paſſanten Entſetzen hervorrief.
Ein anſcheinend Wahnſinniger gab von der Platt
form eines Automobilomnibuſſes plötzlich aus zwei Re
volvern- Schnellfeuer guf die Paſſanten der
Straße ab, während der Wagen in voller Fahrt dahin
ſauſte. Ehe ſich die entſetzten Paſſanten noch faſſen konn
ten, waren mehr als ein Dutzend Schüſſe gefallen. Die
einſchreitende Wache wurde mit einem Kugelhagel em
pfangen. Während der Chauffeur in raſender Fahrt einer
nahen Rettungsſtation zuſtrebte, er ſcho ß ſich der Tob
ſüchtige. Glücklicherweiſe wurden Perſonen nicht erheblich
verletzt. Der Täter dürfte mit dem 28 Jahre alten
Maurergehilfen Joſef Reitenauer identiſch ſein.

Das Geheimnis des Prieſtermörders. Der Unbe
kannte, der, wie erinnerlich, im Jahre 1912 in Mailand am
hellen Tage in der Gallerig einem Prieſter den Hals abſchnitt,
iſt, einem Telegramm zufolge, im Zuchthauſe in Neapel ge
ſtorben. Es war nicht möglich, ſeine Perſönlichkeit feſtzuſtellen.

Die Überlebenden der „Columbig“ ſind, wie ein Tele
gramm meldet, am Freitag an Bord des Cunarddampfers
„Franconia“ in Boſton angekommen. Sie tragen alle Spuren
h ger rfabrt im Boote. Viele ſind durch Brandwunden
entſtellt.

Der Tod am Kalkofen. Bei den Kalköfen in Hollerich
(Luxemburg) fand man die halbverkohlte Leiche eines unbe
kannten Mannes, der Tätowierungen an den Armen und die
Jnitialen N. B. aufwies. Wahrſcheinlich handelt es ſich um
einen deutſchen, auf der Walze befindlichen Arbeiter, der bei den
Kalköfen ein Nachtlager geſucht und im Schlafe vom Feuer der
Hfen überraſcht wurde. Möglicherweiſe iſt er auch das Dpfer
eines Unfalls geworden, worauf eine Wunde am Kopfe hinweiſt.
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet.

Ein Student von einem Oberſt auf der Straße er
ſchlagen. Der Student Netſchajew ſtieß in der Zentralſtraße
zu Odeſſa aus Verſehen den Oberſt des dortigen 8. Donkoſaken
regiments an, unterließ es aber, um Entſchuldigung zu bitten.
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Speiſckartoffeln

gehen heute und Anfang nächſter
Woche ein. Offeriere dieſelben
zum billigſten Tagespreis. Da
perſönlich ſelber dort gekauft,
garantiere für tadelloſe Ware
ie Ladungen ſind hauptſächlich

Magnum bonnum, jedoch iſt auch
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S. Burde, Telef. 461.

Tiſchlereimaſchinen

Schrotmühlen

Darüber aufgebracht, ſchlug der Offizier ſolange auf den jungen
Mann ein, bis dieſer, tödlich verletzt, liegen blieb.

Die Berliner Maſtviehausſtellung, die alljährlich im
Mai abgehalten wird und am letzten Donnerstag endigte, iſt
diesmal Wweh den Ausbruch der Maul und Klauenſeuche unter
dem ausgeſtellten Vieh empfindlich geſtört worden. Der hier
durch entſtandene Verluſt gilt als erheblich. Die Schätzungen
ſchwanken zwiſchen 100000 und 150000 Mark. Die aus der
Provinz erſchienenen Viehhändler und Schlächter, die Aus
ſtellungsvieh gekauft hatten oder kaufen wollten, haben bei dem
Ausbruch der Seuche erklärt, daß ſie von dem Kaufe zurück
treten oder nur bei einem Nachlaſſen des Preiſes angeſichts des
Riſikos Käufer ſein wollten. Jnzwiſchen hat das Berliner
Polizeipräſidium verfügt, daß zwar das Ausſtellungsvieh vom
Viehhofe nicht abgetrieben werden ſoll, daß aber geſundes Vieh
nach Orten, wo ſich ein Schlachthof befinde, zur ſofortigen Ab
ſchlachtung ausgeführt werden darf. Sämtliche Klauentiere
müſſen den Viehhof bis Sonnabend räumen für die Abſchlach
tung auf dem ſtädtiſchen Schlachthofe wird Friſt bis zum 12.
Mai gegeben. Die Abwehrmaßregeln erweiſen ſich als not
wendig, weil am Donnerstag wiederum eine größere Anzahl
Erkrankungen unter dem Ausſtellungsvieh feſtgeſtelltworden iſt.

Der Schatz im Sofga. Einen netten Jund machte ein
Köpenicker Geſchäftsmann Otto J. als er ein altes, ſchon etwas
wurmſtichiges Sofa einer gründlichen Reinigung unterziehen
wollte. Jn der Polſterung dieſes Sofas, das er vor etwa 20
Jahren aus dem Nachlaß eines betagten Sonderlings für alt
gekauft hatte, entdeckte er ein paar tauſend Mark in Preußiſchen
Conſols. Der frühere Beſitzer dieſes Möbels muß die Wert
en wohl aus Furcht, beſtohlen zu werden, dort verſteckt

aben.
Die Behandlung der deutſchen Luftſchiffer in Perm.

Die aus Rußland nach Berlin zurückgekehrten Berliner Luft
ſchiffer können über die Behandlung, die ihnen von der ruſſi
ſchen Polizei und den Gerichten zuteil wurde, nicht klagen. Der
Deutſche Luftfahrerverband beabſichtigt, ein Verfahren auf
Herausgabe ſeines Ballons „S. S.“, der einen Wert von
10000 Mark beſitzt, anzuſtrengen.

130000 Mark für wohltätige Zwecke. Der vor
vierzehn Tagen in Eſſen verſtorbene Stadtverordnete Geheimer
Kommerzienrat Guſtav Hilgenberg, der ſich um die Ent
wicklung der Stadt Eſſen in den letzten Jahrzehnten große
Verdienſte erworben hat, vermachte der Stadt Eſſen die Summe
von 130000 Mark für wohltätige Zwecke

t

Ein Ritt in unerforſchtes Land.
Unter den Völkern Afrikas ſind die Somali die

größten Gauner und Spißbuben. Sie verachten den
Betrug in keiner Form, und auch die hier anſäſſigen
weißen Kaufleute, deren Heimat meiſt die Levante iſt,
ſingen nicht. b immer Treu und Redlichkeit, wenn ſie
ausdrücken wollen, wie ihnen ums Herz iſt. Jn Geſchäften
wenigſtens weichen ſie niemals unker Fauſtbreik von
Gottes Wegen ab. Jhr Ruf unter den Eingeborenen
iſt denn auch der entſprechende

Die Heimat der Somali iſt armes, kahles Land,
troſtlos wie die Sahara, aber ohne die üppige Pracht
en Kein Weg, kein Steg führt durch das Somali
and.
Die Berge des Somalilandes, von Abgründen durch

riſſen, mit ſperrenden, jähen Hängen, dann wieder rut
ſchenden, lockeren Geröllhalden, die dem Fuße nicht halten

ſethortugerde

ür Frühjahr und 6ommer.
Herken- Anzüge

Jüngling Anzüge

Knuhen Anzüge

Herren Beinfleider,

Bozen Mäntel,

und zweireihig

Qualitäten

Ware

Ausmuſterung, beſonders große Auswahl

in dunklen und farbigen modernen Stoffen, ein

36,00 32,00 28,00 24,00 19,00 15,09

blau und farbig in verſchiedenen Faſſons, erprobte zu

19,00 15,00 12,00 900 7,50 6,00 4,25

in Buckskin und Kammgarn, ſchwere, haltbare 28

15,00 11,00 9,00 8,00 6.590 5,00 3,75

für Herren, Jünglinge und Knaben, in verſchiedener gn
28,00 25,00 21,00 1800 16,00 13,00 11,50

bringen zur Verzweiflung. Jn der Wüſte, der Steppe
kommt man wenigſtens von der Stelle, aber hier bietet
ſich Hindernis auf Hindernis. Die Sonne ſteht ſchon
hoch, und bis zum nächſten Waſſer iſt es noch weit.
Menſch und Tiere ſind zum Umfallen erſchöpft. Dennoch
geht der Marſch weiter, denn die Waſſerſtelle muß vor
der Dunkelheit noch erreicht werden. Und ſo keucht die
Karawane weiter, ſchleppt ſich ſtumpfſinnig, mechaniſch
weiter durch Glut und Durſt. eDer Weiße, der mit Zelt und Dienern reiſt, iſt in
den Augen der Eingeborenen ſtets ein Hakim, ein Arzt,
der alles heilen kann, alles verſtehen muß. Und ſo
finden ſich zum Lager Kranke und Krüppel, die eine
Medizin haben wollen. Wenn man helfen kann, ſo
plaudert Karl Esleben in Nr. 28 der Zeitſchrift Über
Land und Meeer, hilft man mit den Mitteln der Reiſe
apotheke, aber den Unrettbaren darf man nicht ohne
Medizin wegſchicken. Der Weiße muß einfach alles
können, und ſo gibt man dem Armen ein harmloſes
Pulver, daß ihm wenigſtens einige Tage Hoffnung ſchenkt.
Neben den wirklich Kranken klagen auch Geſunde über
allerlei nicht vorhandene und nicht gefühlte Gebrechen.
Sie wollen nur eine Medizin ſchinden, gewiſſermaßen
auf Vorrat. Auch dieſen Patienten hilft man; man gibt
ihnen Rizinus, ein Stückchen Seife oder ſonſt etwas,
das miſerabel ſchmeckt, zum Einnehmen. Jſt der Hypo-
chonder aber ein prominenter Mann, den man ſich nicht
vergrämen möchte, ſo iſt Jodoform, als Schnupfpulver
genommen, eine vorzügliche Medizin, denn es macht einen
teuren Eindruck und ſtinkt. Neben der ärztlichen
Praxis blüht die des weiſen Richters und Diplomaten,
der ſich in all der fremden Begehrlichkeit, die auch die
Boys ergreift, vor Schaden zu bewahren verſtehen muß.
Man iſt ſchließlich froh, wenn mit dem ſcheidenden Tage
der bunter Schwarm der Plagegeiſter verſchwindet und
man wieder Herr in ſeinem kleinen Reiche iſt. Die
Tore der Seriba werden geſchloſſen, und friedliche Ruhe
kehrt im Lager ein. Blukrot, verſchwindet am Horizont
die Sonne. Jn buntem Farbenrauſch wechſeln, vermiſchen
ſich am Himmel ihre ſcheidenden Lichter in märchenhafter,
unerhörter Schönheit, verſchwimmen und gleiten ins
Dunkel. Nur kurze Minuten dauert dieſes Schauſpiel,
auf Tageshelle folgt die Nacht, faſt unvermittelt, in
jähem Ubergang, wie alles in dieſem Lande.

Getreicle- und Procluktenverkehr.
Berlin, 8. Mai.

Weizen lok. inl. 196,00 202,00 Mk.
Roggen lok. in l. 168,00 Mk.

Hafer fein 170,00 185,00 Mk., do. mittel 161,00 bis
169.00 Mk.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,75—27,50 Mk
Roggenmehl Nr. O und 1 20,40--22,40 Mk.
Gerſte inl. leicht 145,00-155,00 Mk. do. ſchwer frei Wa

gen und ab Bahn 156,00-168,00 Mk., do. ruſſiſche frei Wagen
leichte 133,00—138,00 Mk.

Roggenkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,60 bis
11,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
12,00 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20. bis
12,00 Mk S

Hühbsche Damen
erhalten einen blühenden Teint
nur durch die Anregung des Stoff
wechſels der Haut mit Hilfe der
unerreichten Wirkang der paten
tierten ProvidolSeiſe die täge e ehe neue Stoffarten, gute Verarbeitung, n liche Toilette Seife und das

ein und zwefreihig66 00 52,00 44,00 39,00 33,00 26,00 18.00 o ken e
Central-Drogerie Rich. Kupper,
Markt 17; Gotthardt Drogerie
egrhe Emanuel, Gotthardt-
ſtraße 31; Kaiſer-Drog. Reinhold
Rietze, Roßmarkt 5; Reumarkt
Drogerie, Herm. Weniger, Neu

markt 12

Kkempelkissen m. Jalougtedecke

Vautsehng
S

d er ndS S petschaſte,

Gägegatter
Heizungsanlagen
Gewäüchshäuſer
Wintergürten
nach neueſtem Gyſtem

Welße und farbige Weſten, Opechemden, Einſanemnden,

Kragen Manſchetten, Krawatten, Hhlte, Müwen, öchirme uſw.

S

S SHisgslmarken ete.
iefert

S bant

Paul Bratkv,
ngenieur,

Maſchinenbau Anſtalt.
Neue vorschrittsmäbige

Um aMeldeformulare
hält vorrätig

Th. Rössmer, Buehdruckeret,
Oelgrube 9.

In Hetken Krabenötrohüten
15,00 9,00 7,50 6,00 4,60 8,60 2,75 2,25 1,75 1,26 95 70

)kto Dobhkowit,
Spezial- Abteilung ſür Herren und Knaben-Garderohben.

ne Aer Aget e artt A

Merſeburg
Entenplan 9.

n

äntel, Luftſchlänuche, Glocken
aternen, Pedale, Hatteldecken,

Luftpnmpenſ
in großer Auswahl zu

illigften Preiſen



Hahnloſer Drilling,
faſt neu, feinſte Arbeit, rauchlos,
12 12 9,8, Kugellauf an atrone
474 A, mit 8,5 gr. Blättchenp.,
hervorragende Hochwildwaffe, mit
Fernrohr Certar 4 billig zu
verkaufen. Angebote u. Frilling
an die Exped. d. Bl.

kin Seyelschift (t,20 m lann)

Swendsrt *7. I ein Waschtitch mit Harmomlatte

Gehr. erren lhrrad preisw. z. verk. Clobicauer Str. b.ſebr bill g verk. ubrru 9. 1 Fuhre Haferſtroh
Frettauf faſt neu, liegt zum Verkauf Wallendorf 2Fahrrad, billig zu verkaufen V k f eine Sport Preſſe)

ertauſebinig: Rote Rhode

Anzeigen.
d dieſen Teil übernimmt die
Redaktion dem Publikum gegenüber

keine Verantwortung Mk. 36000
auf Ackerhypothek auszu-
leihen. Offert. unt. „Hypothek“
an die Expedition dſs. Blattes.

l Fuhrrud

Danksagung!
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

an dem Heimgange unseres lieben, unvergesslichen Entsohblafenen,

des Königlichen Regierungs und Veterinärrats

Dr. Gustav Felisch
sagen wir nur auf diesem Wege unsern tiefgefühlten Dank.

Merseburg, den 8. Mai 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

E. Felisch geh. Feligch.

fevddlefenerwehn,

1. Turn Kompagnie.
Montag den 11. Mai er.

abends 8 Uhr

Uebung.
e Antritt am Feuerwehr

Depot. Nachdem S Verſammlung W im Berg
ſchlößchen“. Der Brandmeiſter

aunenennn
n Piſſen.

Montag den 11.

(Halbrenner) wie
neu billig zu verk.

Keuſchauer Str. 1.

Guterhaltener Kinderwügen ſern m du ver
zu verkaufen Werderſtr. Heting- Fnten mit Glucke, feſt
Gebrauchter Kinderwagen ſtzende Gincken und ein Hahn,

Rote Rhode gsland zur Jucht,Wohnung von 2 Damen
zum 1 OktoberMai er Holduialwaren Geschatt

vormittags 10 Uhr verſteigere geſucht. 1. Etage 4—5 Zimmer u zu verkaufen Hälterſtr. 16. 10 Monate alt (prachtvollese e et e arg Kinderwagen Aen 4e r. od.öffentlich meiſtbietend gegen bar. in Off vitte hei Kaufmann Se d Bl ſt an die verk. Lauchſtedter Str. 23,1. Echfen Myandoffer- Achfhafn

e a e gelb. gibt ab Zragarth 4.o S e

Laichreife MolcheAuktion. n Fuderwagen n etſhilge ſonte hen
ebärende Zierfiſcheitreh de d er a Steundl möbliertes zimmer e eher etärende Zierſſchet tat r ine u vermieten Dammfſtraße 15. Feſucht. v.de Der der Blrten ben ver r r Hut erhalt. Kinderwagen I friſchmelkende Kuhſchiedenen Weinen und anderen Trockener Keller e 900 M. ken ſind längere billig zu verk. Gutenbergſtr. 1, pt. u verkaufen Dörſtewitz 24.

e en e e e e h e e in Kinderwagen Pferd (fuhu mie nit maß Näh. u.a Hebeghen Wedinguſgen ſtatt Preis unt. Keller an d. Ex. d. Bl. A L 144 an Rudolf Moſſe, Halle a. S. [billig zu verkaufen Karlſtr. 29, I. Jahre alt, ſteht zu verkaufen

Freundl. möbliertes zimmer Grundbeſitz oder Geſchäft

S za. 1 qm groß Stück 1 Mark.
7

als:
1650 Fl. Weißwein, 30 Fl. Rot
wein, 30 Fl. Blutwein, 20 Fl.
Samos- Ausbruch 30 Fl. Malton
und 50 Fl. Apfelwein; ſowie
ferner 1 Paar gute Kutſch
geſchirre (faſt neu), 1 kleinen
Federrollwagen, 1 Holzbutterfaß
(neu), 1Slechbutterſaß, 1 Kinder
wagen, mehrere Werke u. v. a.

Albert Franke, Auktionator.

Abbrueh
Lauchſtedter Straße 38:

e GHewäüchshänſer
150 Stck. Miſtbeetfenſter

Bretter LattenFeuerholz
iſt die zweite EtageMarkt 6 zu vermieten und

1. Jult zu beziehen.
errſchaftliche Wohnung ſofortzu n Poſtſtraße 6, J.

2 gimmer- Wohnung,
elegant möbliert, mit Bad, großer
Veranda, elektr. Licht, ev. Garten,
in ruhigem Hauſe zu vermieten.

Halleſche Straße 65.

Eine Wohnung
1. Juli zu vermieten Schkopan 27.

Parterre Wohnung
3 Zim mer, Kammer, Küche, Be
nutzung der Badeſtube u. Garten,
per 1. Juli zu vermieten.

Halleſche Straße 80.
Wohnung zu vermieten u.

1. Juni zu be

I. Ziehung 5. Kl. 4. Preitss.-Südcdeutsche
(239. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 8. Mat 1914 nachmittags

Auf Jede gezogene Nummer sind zwei gleiten hohe Ge-
winne getallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Aummer in den beiden Abteilungen I und II

Vur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähr.) Nachdruck verboten.
176 217 98 99 429 [500] 430 52 55 6547 616 20

[1000] 824 1086 122 71 258 [1000] 405 10 8658 [1000]
931 2068 526 [1000] 80 845 52 909 3027 166 98 858
[500] 85 664 969 78 4222 344 [600] 665 700 60 810
960 81 96 [600] 5129 68 809 424 62 66 76 547 607
49 1500] 69 [500] 808 908 [1000] G012 218 74 919
42 61 78 7075 144 265 868 476 571 85 624 62 856
57 949 71 99 8115 70 270 469 68 541 606 762 921 28
8275 [500] 848 810 90 988

10046 120 25 828 488 789 816 951 11110 30 208
354 610 29 42 888 [1000] o6 12021 109 [500] 18 70
203 83 364 6241 717 78 80 13028 50 227 826 82 96
14054 [600] 82 90 [1000] 819 97 6590 666 866 150
247 648 714 16021 41 655 485 567 [6500] 617 [600)

e 81 985 17117 285 42 826 439 611 775819 I500] 9658 18027 182 483 82 500 18149 82 288
355 88 425 624 [800] 708

29062 128 670 [8000] 922 28 95 97 21087 56
214 876 477 87 629 929 22147 70 [500] 367 487
508 86 42 48 664 [1000] 95 [500] 23076 89 285 360
93 491 600 500] 778 838 [8000) 24014 52 58 247
375 725 835 79 984 25191 220 97 867 668 80 962
66 26016 70 116 884 641 [1000] 712 58 65 888 27018
53 270 576 672 [1000] 96 795 860 28178 468 5588
85 [600] 888 9680 29097 142 98 228 97 385 544
755 802 85 48 56

3198 2050 808 449 525 619 [500] 739 93 81084
147 75 520 82 46 678 [500] 809 26 985 32007 118 20
31 6865 948 33027 197 269 315 483 525 622 81 701
7 17 40-79 86 854 J4040 90 189 267 438 538 85 645
776 [500] 983 J5388 53 91 588 601 98 728 61 818 982
89060. [1000]. 216 32 392 540 612 25 810 43 37068
234 51 66 325 440 721 [1000] 80 918 33158 265 85
[8000] 492 548 648 784 926 28 77 39046 172 580 689
718 30 52 85 840

4088 207 318 440 54 722 854 83 [1000] 982
41100 205 69 99 874 454 784 42067 366 449 [500)]
576 89 686 [6000] 95 818 [500] 64 42177 [500] 610
44058 145 238 [500] 55 541 [1000] 42 73 750 [8000]
39 45008 12 49 118 299 824 57 474 526 776 885
46004 80 84 228 420 [1000] 654 58 706 94 852 928
47006 34 659 176 217 480 522 88 650 [1000] 857
88 48117 19 70 245 [8000] 858 572 607 709 17 980
49197 826 82 94 494 577 776 98 802 27 [800] 935

S9002 65 211 56 67 339 74 557 [8000] 69* [8000]
630 744 825 51061 102 82 66 344 501 7 12 741 889
52013 86 800 449 68 92 748 53048 206 313 85 473

57 536 632 902 55 1608025 447 852 109012 68 99
213 405 [3000] 54 92 528 52 [8000] 629 61 63 65 824
946 [500]

110025 180 79 409 [500] 608 84 858 81 948
[1000] 111090 171 [1000] 78 489 764 801 997
112024 134 [800] 65 321 420 91 528 816 113227 62
364 462 575 918 Is00] 114140 818 450 [1000 J 548
92 608 27 87 89 717 [1000] 21 898 118078 128 652
254 302 53 55 404 559 69 623 75 87 927 91 116109
60 270 72 81 349 65 424 [500] 59 77 616 [500] 660
97 98 883 117414 509 708 887 66 89 118057 180
88 880 662 81 707 809 1189002 257 341 87 409 596
601 31 89 749 52 98 818

1260295 437 511 786 821 72 985 121028 30 247
474 85 503 11 612 70 [3000] 704 921 122018 172
234 342 947 52 78 123107 288 426 544 756 804 9
124898 652 814 125015 169 276 398 688 914 72 98
126074 155 75 [8000] 94 [1000] 818 27 578 84 842
127008 274 87 306 665 700 [1000] 44 128669 662
33 831 [1000] 129078 108. 14 550 681 787

136058 878 418 560 844 67 131171 217 848 85
421 87 [1000] 86 587 602 854 55 900 21 132026 248
[1000] 543 92 726 942 49 188082 199 428 669 [500]
60. 818 986 134028 147 295 509 664 80 787 138153
73 390 406 666 727 58 856
[1000410 32 517 54 99 600 99 818 167 207 909
552 697 808 7 I500] 50 944 138044 1500] 416
61 600] 627 786 7 877 946 188022 222 56 408 528 82

149087 148 55 91 252 367 552 I800] 79 [600]
606 141012 78 869 664 707 58 882 941 142112 808
57. 465 600 85 864 996 143000 47 79 184 „[500 488
510 808 80 823 46 144048 245 87 376 86 469 687
720 145094 [8000] T21 212 818 534 66 636 746 7e1500] 78 901 5 82 146088 49 70 178 [8000] 220 (500
491 583 678 98 709 1[8000] 77 99 904 19 90 147001
40 109 88 370 [8000] 457 643 88 98 811 904 148122
38 99 276 149012 [I000] 90 181 [600] 296 321 95 459
685 720 31

159217 87 57 489 580 605 69 151166 397 466
92 607 22 79 [500] 902 88 90 152063 [500] 112 [800]
86 211 425 [500] 89 543 612 41 781 945 183011 [1000]
90 [1000504 18 684 710 818 65 68 997 154014 87 188
202 380 96 441 612 788 862 90 155008 89 164 73 200
543 879 156155 [500] 878 587 90 658 84 761 924
[1000] 157058 279 857 421 619 850 158086 79 186
207 52 429 [1000] 766 843 901 61 159142 241 307
[50060 [5000] 591 607 87 848 76 9480

166617 268 88 380 508 680 718 [1000] 41 840
41 161200 22 66 858 79 884 95 904 162055 130 [500]
301 15 42 567 617 I500] 44 883 900 198266 320 24
46 409 562 692 762 842 184042 263 371 480 660 795165150 99 2388 [800]. 856 417 45 995 [500] 168068
115 220 50 91 831 428 83 826 65 187036 120 96 258
4837 657 69 581. 612 774 968 969 188028 [3000] 90
115 238 81 373 5238 877 938 79 188127 887 487
645 868

170352 415 680 864 171188 428 64 505 845 49
901 8 87 172026 88 94 199 288 95 727 960 90 173234
[8000] 432 [500] 541 627 776 [1000] 976 174078 80
1383 488 502 58 767 809 [500] 78 927 50 178005 6
126 246 896 418 97 572 90 604 Iooo] 97 917 78
176088 127 818 748 99 862 177071 90 126 89 226

973 1500

Geuſa Nr. 21.
Ein ſtarkes 7

Arbeitsplerd, J
von fünf die Wahl, h
zu verkaufen Pretzſch 26.

Geldſchrank,
rin geſucht.t 1 xv. dan die J erb. unt.

Veilchenseifenp u

Goldperle
enthält die hübsc

T ugabe

iel
Niederbeung.

Der diesjährige Zanzkurſus be
ginnt für Damen und Herren
Mittwoch den 13. Mai d. J.

abends 8/2 Uhr
im Gaſthaus des Herrn Zützſch.

Geſchätzte Anmeldungen er
bitte im Lokal ſowie bei Beginn

des Unterrichts
Hochachtungsvoll

C. Ebeling,
Lehrer der Zänzkunſt.

e 503 7 49 907 540098 161 275 986 55010 24 165 314 358 450 556 178067 181 286 891 568742 989 65 88ziehen Sixtiberg 31. 567 634 767 88 o 56054 95 114 807 440 74 622 763 [8000] 94 [1000] 179018 168 [8000] 61 6606 649 828 g rennt e e
815 S 7086 92 182 257 99 361 487 72 633 757 70 76 81 43 ranzoöEine Wohnung (Hochpart) 805 955 62 68 58073 99 3851 415 692 767 818 [500] 1860040 47 71 185 278 880 849 990 181078 5 s

per 1. Oktbr. zu vermieter. Preis
550 Mk G. Winkler.

Domſtraße
iſt die 3. Etage, 7 Zimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und zum 1. Juli oder ſpäter zu

910 59068 142 224 84 805 552 89 648 769 880 927 59
6G9018 27 222 [I000] 85 492 6593 778 828 51 989

[1000 81107 50 [I000] 288 648 784 811 38 905
62063 I500] 110 48 74 [1000] 278 [500] 89 4380 56
837 68006 290 321 708 64072 817 600 658 629 788
934 [500] 6S68 248 315 71 6529 628 49 56 86 757
349 68076 [1000] 114 280 38 [8000] 426 62 86 582
681 781 817 914 58 [500] 67097 160 251 886 484 508
637 708 49 351 920 52 69082 81 250 871 488 525

[500] 127 82 87 200 489 528 755 940 [500] 84 182111
84 95 288 579 757 978 193537 614184220 [1000] 49 858 [1000] 492 [800] 591 631 [500

729 65 979 185098 128 54 60 93 340 690 [3000)
853 78 186088 41 282 36 72 854 459 568 692 886
9658 187022 2965 881 [500] 698 722 888 [500] 188028
59 834 88 139862 589 666 [500] 848

196087 480 611 941 99 191084 222 502 69 94
608 14 712 15 26 877 80 85 992 192081 306 42 418

billigſt erteilt. Offerten unter
Sprachen an die Exped. d. Bl.

e
„Spartegein Dberheunn.

S o los [500 588 628 42 34 792 821 183218 868 788 813 26beziehen. Es ſind ſchöne große on 891 ger 126 87 69 83 272 95 402 514 764 198178e e 1000] o I 189 92 264 516 630 1000 zRüäüume. s 8 [500 85 5809 712 71 970 72102 54 [500] 391 98 5 Hierdurch erlauben wir uns zu
Zwei Wohnungen

für je 300 Mk. in der Friedrich
ſtraße ſind zum 1. Juli und
1. Oktober zu beziehen und ſofort
zu vermieten. Zu erfragen

Moltkeſtraße 12, parterre.
ſucht zum 10.Wohnung älteres Chepgar

in ruhigem Hauſe. Preis zirka
Mk 180. Gefl. Offerten erb. unt.

538 80 934 61 [I1000] 83 73009 54 162 201 [1000 8
342 456 562 380 955 74067 129 62 614 [1000] 67 781
75166 [1000] 78 228 340 41 6588 75 631 750 861 [8000)]
952 76152 294 97 725 888 [600] 979 [600 77248
443-657 78290 816 468 620 782 854 79244 98 4388
658 73 [1000]

80068 112 91 288 46 442 78 786 68 78 [1000] 929
81285 306 462 686 85 786 I600] 95 82016 500] 198
[500] 888 570 98 725 26 82 912 [600] 88089 117 48
398 400 70 84 [80007 549 69 81 647 798 842 968 84064
112 21793 410 679 890 [500] 85014 48 248 811 77 670

942 85040 86 252 490 648 87005 60 188 228 407
59 63 888 998 88278 868 716 27 97 889014 64 [8000]
164 288 322 67 90 97 486 500 [1000] 67 72 602 804
54 941 80

99 197147 480 78 541 988 198122 789 815 199085
[500] 189 826 690 711 829

2909242 452 808 90 201141 261 99 441 512 634
940 202022 177 230 667 84 87 766 821 I[5001] 80
2603080 278 886 416 88 45 688 [500] 989 42 2925069
232 681 727 940 44 295064 140 302 TI500] 15 412
33 [1000] 68 601 704 93 879 208316 598 701 49 832
75 948 69 2970650 57 219 48 416 761 90 828 50 917
41 46 61 268052 200 45 308 500 [1000] 604 949 58
209097 258 459 584 608 27 752 809 941

210137 487 [500] 608 709 45 962 21 1006 46 148
o 221 [1000 847 90 582 [500 88 906 [500]
212056 202 85 47 99 386 548 634 768 213191 200
304 [1000] 24 88 481 505 881 214881 85 406 41 90
98—6598 99 709 68 808 985 41 215168 202 381 89 816
66 912 216045 96 196 255 [1000] 676 727 [500 46

unserem am Sonntag den 10. Mai 1914
im Gaethof zur Goldenen Krone
stattfindenden

2. Stiftungsfests
ganz ergebenst einzuladen

Programm.
I Dhr: Empfang der Vereine
2 Uhr Vorstandssitzung.
3 Uhr: Abholen der Ehrendamen und

g Preiskorsofahrtdie E. d. Bl S8472 I1000] 97 088 672 96 79 a 5 860 217160 [500] 66 76 98 622 741 866 941 5 8e u 920 fsdo e e e o o S 21897 e. 988 218040 250 70 301 Nachdem Preis Sehiessen und. Preis-
Fedl,, ſanb Wohnnung, 00 S 519 91 o b e e 42 b Ringstechen3 Zimmer, en Deren
er I. Juni geſucht. erken u.B 10 an die Exped. d. Bl.

T Jung. Paar ſucht eine freundl.ohne zum 1. Juli. Preis
50—60 Tlr. Offerten unter 5060
an die Exped. d. Bl. erbeten

Herrſchaftl. 4-gimmer- Wohnnn
ſofort geſucht. Angeb. Poſtſtr. 6

9124207 20 812 666 644 818 S5084 187 316 611
944 95138 280 456 518 705 44 809 97028 126 284 91
323 47 79 439 1600] 689 627 [500] 94 786 [500] 888
98009 44 I500 60 268 501 59 657 822 89088 50
200 [10001] 3 375 557 809 90 980

109017 42 200 871 161268 64 874 456 859 941
85 102276 363 81 480 563 68 70 99 688 99 774 808
943 65 68 103180 234 54 498 534 37 619 [1000] 66
90 708 98 921 837 104126 [1000] 518 67 636 58 704
23 817 I500] 942 87 I1000] 105068 188 284 700 1
959 827 106002 [500] 18 166 318 98 698 708 83 86
87 107108 59 [6500] 79 81 823 76 416 51 68 [10001

220117 874 30 658 832 64 998 221208 800 1
56 [600] 69 71 456 60 91 [3000] 586 696 748 222886
60 99 426 572 [1000] 942 [1000] 49 88 22369 970
224235 328 87 582 687 758 992 225078 121 28 72
634 778 908 226024 141 80 [500] 225 99 884 410
568 72 1[500] 601 88 48 889 500] 40 96 900 64
227248 72 [500] 640 844 928 228070 115 29 32 70
72 6549 605 en 60 76 93 682 229049 54 [8000] 110
409 38 524 [500] 70 800 68

230114 66 450 510 902 231147 210 76 622 666
705 42 232281 731 233160 63 81 280 446 666 66 75
76 641 738 865 951

Abends 8 Ohr: Preis-Reigenfahren.
Hierauf. Preis verteilung

BAIL I.
Nit sportlichem „All Heil“

Der Vorstand
O



M-H-P. -uud-Deutschent
in Merſeburg.

Sonntag den 10. Mai vorm.9 Uhr 15 Führerverſammlung.
Das Erſcheinen aller Unterführer
iſt dringend erwünſcht. Stande

AltenS

Schleß Kluh
Mersehbure

Sonntag den 10. Mai
JIusflun nach Heuschan!

(Kaffeehaus
Daſelbſt von nachmitt.

3 und abends 8 Uhr an
S Tünzchen,
verbunden mit großem
Wurſt Ausſchießen und

»Kegeln!
Gäſte ſind herzl. will-

kommen. Der Vorſtand.

NB. J Unſer diesjähriges Schießen wird
jeden Sonntag von nach
mittags 8 Uhr an im
obengenannten Lokale
abgehalten!

IIVCCMNNNNM)MCC M

Abfahrt des
ErtraAntos

NDMMuummumnnn

4

Zur Fahnenweiet in Ammendorf

Sonntag den 10. Mai werden
die Kameraden gebeten, zur

Abholung der Fahne
mittags 52 Uhr recht zahlreich
zu erſcheinen Abmarſch vom
Strandſchlößchen n n epünktlich 12 Uhr 16 MDer Deiend

Gevellgchutts- Verein

Euterpia
hält Sonntag den 10 Mai
von nachmittags 3 Uhr und
abends 8 Uhr an ſein

Tänzchen

im J Cafino ab.
Nachmittags

Großes Gelcpreisschteßen.

Gäſte willkommen
Der Vorſtand.

Meuchan (Chwiſts ſartdan.

Sonntag den 10. d. M. von
e 3 Uhr abBallmuſtk.
ausgeführt v. Bandonion Orcheſt.
„Wäaldröschen“. Preisſchießen.

Hierzu laden reine ein
Der Vorſtand. P. SchmidtGems g.

Gonntag den 10. Mai

Frühlings Ball.
Zanz freil W S Tanz frei!

randt-eeht

Marke feolfes

Ueberall KAuſfhohn l treeeGeenthehnlehe Malzkaſtoewarze

Aneisigo Fabel Robert Kranckt, Bageedeeg.

am Thüringer Hof
Täglich geöffnet!

SHoppe.

Entree 30 Pf.

Der Menſch
Anatome i

z Nur auf einige Tage!
Dienstag den 12. Mui iſt die

Ausſtellung nur für Damen
ſehen unter Führung der Frau

Militär 15 Pf.
Die Direktion

zu

4

4

e

Zur Strohhut sais en
empfehlen in unerreichter Auswahl zu allerbilligſten PreiſenStrohhüte für Hewen, Damen und Hinder von 70 P. a.

Panamahüte
von 10—35 Mk.

Palmhüte Matelot rustie
2,50 9 00 Mk. 120 6,0 Mk.

G Selhsthinder und Krawatten, neueste Muster. G
Herren- Wäsche Handschuh Hosenträger Stöcke Schirme

Sommerschuh und Pantoffeln

J. G. Knauth Sohn. zu n.
e

Es ladet freundlichſt ein
Köhler.

7Ziele
Köni
Ziehung vom 8.

Suddeutsche
Preuss.) Klassen- Lotterie

Mai 1914 vormittags.

9 4u W eigllen

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Go-
winne gofallen, und zwar je einer auf die Lose
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen I und II

Nur dies Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
218 428 78 [500] 595 675 79 988 1144 299 880

4657 76 585 711 981 90 2054 77 108 253 305 494 586
869 905 3017 118 85 77 215 [500] 84 829 408 800]
609 38 797 916 4150 432 86 96 558 95 672 791 928
43 5010 67 137 56 215 [500] 56 564 628 86 707 946
G142 [1000] 86 201 [1000] 32 501 607 16 701 818 81
7039 171 283 425 778 907 57 8106 89 212 308 29 50
84 557 655 79 736 98 868 920 45 [500] 8072 280 87
339 549 99 876 925

16026 72 121 79 207 20 64 304 529 55 72 641
[000 762 69 804 5 985 97 11019 166 212 525 694
774 93. 977 12049 285 91 808 [5000] 494 565 644 718
919 [1000] 13016 106 72 221 368 440 605 69 787
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Volks wirtschaftliches.
Eine Anpaſſung der Behörden an den kaufmänni

ſchen Verkehr verlängt, nach der „Köln. Ztg.“, ein beſonderer
Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten an
die Eiſenbahndirektionen. Ein praßktiſcher Fall gibt
dem Miniſter Anlaß, darauf hinzuweiſen, daß beim Abſchluß
von Geſchäften auch dies Eiſenbahnbehörden nach Möglichkeit
die Jormen und Friſten des kaufmänniſchen Verkehrs innezu

Antitruſt herbeizuführen.
Meldungen nicht ſtattfinden, da nunmehr ſämtliche Antitruſt
vereinigungen den Standpunkt einnehmen, daß die Truſtaner

handeln.

für das ganze Reichsgebiet iſt im Reichstag ſchon vor

und dürchführbar hielten.

gedeſſ

ſtimmungen getroffen

führung, und bei den Verletzten können die Abfindungs

halten haben. Es gilt dies für alle Geſchäfte, die auf dem
eigentlichen Gebiete des kaufmänniſchen Handels liegen, ins
beſondere alſo beim Groß Ein und Verkauf von Materialien

8 Auf Anregung des Deutſchen Tabakvereins war
das Reichsamt des Jnnern bereit, eine Konferenz einzuberufen,
um einen gewiſſen Ausgleich zwiſchen dem Tabaktruſt und dem

Die Konferenz wird nach Dresdener

bietungen zu geringfügig ſind, um auf ihrer Grundlage zu ver

Zur Beſteuerung ausländiſcher Weine war die
Meldung unrichtig, daß der Bundesrat dem Geſetzentwurf
wegen Anderungen des Zollvereinigungsvertrages vom
8. Juli 1867 bereits zugeſtimmt habe. Dieſelbe Korre
ſpondenz, die jene Meldung gebracht hat, teilt jetzt be
richtigend mit, daß der Bundesrat über den Geſetzent
wurf bisher noch keinen Beſchluß gefaßt hat. Jnzwiſchen
beginnen Franzoſen und Spanier gegen die Ab
ſicht des Entwurfs Sturm zu laufen. Die „Agence
Havas“ berichtet: Die Handels kammer in Be
giers beſchäftigte ſich dieſer Tage mit der deutſchen
Vorlage betreffend die Verzollung franzöſiſcher Weine.
Der Vorſitzende der Handelskammer hat an den Miniſter
des Außern eine Denkſchrift gerichtet, in welcher die Frage
eingehend erörtert wird. Jn Madrid ſind die De
putierten und Sengtoren, welche weinbguende
Bezirke vertreten, zuſammengetreten, um die durch die in
Deutſchland geplante Zollerhöhung auf ſpaniſche Weine
geſchäffene Lage zu prüfen. Um eine Zollerhöhung
handelt es ſich allerdings nicht, ſondern nur um die
eventuelle Heranziehung ausländiſcher Weine zur einzel

ſtaatlichen und gemeindlichen Verſteuerung in ſüddeutſchen
Staakaen.

Eine einheitliche Regelung des Hebammenweſens

Jahren mehrfach angeregt worden. Die Reichsregierung
at auch daraufhin an die Bundesregierungen eine An
rage gerichtet, ob ſie eine ſolche Regelung für erwünſcht

ierbei ergab ſich, daß einer

dem Reichsgeſundheitsr
andlung überwieſen, der mit Sa

Prüfung der Frage eintrat. Es wurden vom Reichs
geſundheitsrat Grundſätze für die Regelung des He
bammenweſens aufgeſtellt, denen auch von den Vertrete
rinnen der Hebammen zugeſtimmt wurde. Auf Grund
dieſes Entwurfes wird ſich nun der Bundesrat mit einer
Vorlage für einheitliche Regelung des Hebammenweſens
im ganzen Reich zu beſchäftigen haben. Es handelt ſich
nicht um ein Reichsgeſetz ſondern lediglich
um gemeinſame Grundſätze über die Zu

at zur weiteren Be
chverſtändigen in eine

laſſung und Ausbildung der Hebammen,
die, falls ihnen der Bundesrat zuſtimmt, in allen Bundes
ſtaaten zur Einführung gelangen werden. Die Vor
ſchriften ſollen ſich beziehen auf die Bedingungen für die

u laſſung zur Prüfung, auf die Geſtaltung des
Unterrichts die Form der Prüſungen und die allgemeine
Lebensführung der zugelaſſenen Hebammen.

O Kapitalabfindung bei Unfällen. Nach den Be
ſtimmungen der Reichs-Verſicherungsordnung 616)
können die Berufsgenoſſenſchaften Verletzte, deren Renten
20 Prozent der Vollrente oder weniger betragen, mit
ihrer Zuſtimmung nach Anhörung des Verſicherungsamts
mit einem dem Werke der Jahresrente entſprechenden
Kapital abfinden. Über die Hälfte der Abfindungsbeträge
hat der Bundesrat vor anderthalb Jahren nähere Be
i Danach richtet ſich das Abfindungskapital nach dem Alter des Verlehten

und der ſeit dem Unfall verfloſſenen Zeit und ſchwankt
zwiſchen dem Vierfachen bis Achtfachen der ab
zufindenen Renten. Das Reichsverſicherungsamt macht
jetzt in einem ſoeben ergangenen Rundſchreiben darauf
aufmerkſam, daß Herabſetzungen der Renten unter den
Satz von 10 Prozent zum Zwecke der Abfindung zu unter
laſſen und daß die geſetzlichen Vorausſetzungen der Herab
etzung einer Rente, auch wenn der Verlette mit der Ab
indung einverſtanden iſt, ſtets pflichtgemäß zu prüfen
ind. Auch ſoll von Anregungen zur Stellung von An
trägen auf Kapitalabfindung abgeſehen werden, ſolange
die Rente mehr als ein Fünfſtel der Vollrente beträgt.

Selbſtverſtändlich n die Abfindung von kleinen Renten
durchaus im Intereſſe der Berufsgenoſſenſchaften ſowohl
wie der Verletzten. Für die Berufsgenoſſenſchaften be
deuten die Abſindungen eine Vereinfachung der Geſchäfts
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kapitalien bei ſachgemäßer Verwendung eine nachhaltige
Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage der Rentenempfänger
herbeiführen, während kleine Rentenbeträge erfahrungs-
gemäß unzweckmäßig ausgegeben werden. Zudem ſind
von dem Fortfall kleinerer Renten nicht ſelten wohltätige
Folgen für die Geſundheit und Arbeitskraft der Ver
ſicherten zu erwarten, die Abfindungen können daher
in ſolchen Fällen durchaus ſchadenverhütend wirken.

(5) 85 Millionen außerordentliche Goldreſerve. Von
der nach dem Geſetz über Anderungen im Finanzweſen
vom Juni v. J. zu ſchaffenden außerordentlichen Gold
reſerve in Höhe von 120 Millionen Mark ſind bisher
85 Millionen in den Treſors der Reichsbank niedergelegt
worden, nachdem im Auguſt v. J. mit der Ausgabe der
neuen Reichskaſſenſcheine zum Zwecke des Umtauſchs in
Gold begonnen war. Die weiter erforderlichen Reichs
kaſſenſcheine ſind inzwiſchen fertiggeſtellt und können bei
dem andauernd guten Goldbeſtande der Reichsbank jeder
zeit gegen Goldmünzen eingetauſcht werden. Auch mit
der Anſammlung der außerordentlichen Silber-
reſerve in Höhe von ebenfalls 120 Mill. Mk. iſtinzwiſchen nun für eine Million Mark Silber-
münzen ſind bereits ausgeprägt und in der Reichsbank
deponiert. Durch die ſtarken Silberprägungen des ver
gangenen Jahres, die erforderlich waren, um die An
ſprüche des Verkehrs nach Silbermünzen zu befriedigen,
ſind anſehnliche Münzgewinne entſtanden, die bekanntlich
zur Schaffung der Silberreſerve verwendet werden. Jn
folgedeſſen iſt es möglich, von jetzt ab mit den Ausprä-
gungen für die Silberreſerve ſchneller vorzugehen. Dies
wurde verzögert durch die ſtarke Jnanſpruchnahme der
Münzſtätten durch andere Prägungen. om Sommer
dieſes Jahres ab ſollen auch die außer preußiſchen Münz
ſtätten mit den Prägungen für die Silberreſerve be
ſchäftigt werden.

Ein weiteres Wachſen der Ausländerzahl in Jn
duſtrie und Landwirtſchaft hat nach dem letztenBericht der Deutſchen Arbeiterzentrale auch das Jahr
1912/18 wieder ergeben. Die Geſamtzahl der Legitimie
rungen belief ſich auf 767 000 und iſt damit um rund
40 000 über das Ergebnis des Vorjahres hinausgegangen.
Es fielen davon auf die Landwirtſchaft rund 412000,
auf die Jnduſtrie 355 000. Dem Bezugslande nach kommt
der größte Teil, nämlich 317000, auf Rußland; dann
folgt Hſterreich mit 281 000, Ungarn mit 20000. Der

Reſt verteilt ſich in kleinen Zahlen auf ſonſtige Länder.
Rußland ſtellt uns rund 280 000 landwirtſchaftliche Sai

ſonarbeiter, von denen rund 260 000 der polniſchen Nati
onalität angehörten. Der Reſt, ein knappes Drittel,
kommt vorwiegend aus Hſterreich, deſſen landwirtſchaft
liche Arbeiter zur Hälfte aus Polen, zur anderen aus
Ruthenen und wenigen Deutſchen und Tſchechen beſtanden.

Der Andrang zur Grenze in dieſem Jahre übertrifft

Finanzminiſter Smuks hat angekündigt, er werde demnächſt
eine Zollerhöhung für Kunſtbutter, Käſe, Kaffee, Eier,
a Leder, Motorſpiritus, Schmieröle, Tee in kleinen

ackungen, Tabak, Firnis, Kinematographen, fertige Kleidung, Bleche und Bijouterien und oll herab ungen für

Bernſtein, Segeltuch, Tauwerk, Lederzeug, Draht, für Farb
ſtoffe, Glyzerin, unbearbeitete und halb verarbeitete Kokos
faſer vorſchlagen. Für zu niedrig deklarierte Waren würde
ein beſonderer Zoll vorgeſchlagen werden, welcher der
Differenz zwiſchen dem Verkaufspreiſe oder dem durch einenExperten Lſtge tellten Preis und dem hie Wert beim
Verbrauch im Hauſe e käme. ÄAhnliche Ausgleichs
zölle würden im Hinblick auf etwaige Ausfuhrprämien
feſtgeſetzt werden. Die Beſtimmung wegen zu niedriger
Deklaration würde nur auf ſolche Waren angewändt werden,
die auch die Südafrikaniſche Union produgziere.

Merseburg und Amgegend.
9. Mai.

Jugendwandern. Wir wiſſen, daß das Wandern
für die Geſundheit des Menſchen von außerordentlichem

Wert iſt und beſonders für unſere Jugend. Wir müſſen
dem natürlichen Bewegungsdrange unſerer in den
Mauern der Stadt eingepferchten Kinder Rechnung
tragen, ihnen Gelegenheit zu aktiver Beeinfluſſung ihrer
geſündheitlichen Entwicklung durch körperliche Bewegung
in freier Natur geben. „Es würde in der Welt alles
beſſer gehen, wenn man mehr ginge!“ ſagt Seume, der
ein ſehr eifriger Wanderer war. Wandern beſteht doch
nicht bloß darin, daß man ſtumpfſinnig jeden Tag ein
beſtimmtes Penſum von Kilometern bewältigt, obwohl
es auch glücklicherweiſe ſelten Leute gibt, die eine
Wanderſchaft ſo benutzen („zwei Wanderer“ von Anaſta
ſius Grün), ohne Rückſicht darauf, durch welche Gegen
den man gekommen iſt und was man dabei geſehen hat
denn die Landſchaft, die man wandernd unter die Füße
bekommt, hat doch einen ganz beſtimmten räumlichen Jn
halt, dem gegenüber ſich der Geiſt nicht etwa paſſiv, ſon
dern höchſt aktiv verhält. „Was ich nicht erlebt habe,
habe ich mir erwandert“, ſagt a deſſen Schriften in
zahlreichen Stellen ſeinen trauten Verkehr mit der Natur

HAGG

unſere Pflicht, ſo ſchreibt Dr. E

Eine Erhöhung der ſüdafrtkaniſchen Jölle ſteht vevor en

heim Baſel.

preiſen. Der Schuljugend wird durch das Wandern ein
ausgeprägter Wirklichkeitsſinn anerzogen, wie er gerade
uns Deutſchen beſonders nötig iſt, denn Richard Wagner
hat nur zu recht mit ſeinen Worten: Wir hören zuviel, wir
leſen zuviel, aber wir ſehen zu wenig.“ Seinen ganzen
Segen entfaltet das Wandern aber erſt dann, wenn ge
ſellſchaftlich zuſammengewandert wird. Wir haben da
ſchöne Beiſpiele in der Vergangenheit, z. B. an Jahn
und ſeinen Turnern. Der chen de We der ſich da
mals in der ſchönen Brüderlichkeit der Wandergenoſſen
und der Schlichtheit bei Durchführung ihrer Wanderungen
zeigte, iſt ſeitdem kaum wieder erreicht, geſchweige denn
wieder übertroffen worden. Für den Erzieher liegt in
der damaligen Art des Wanderns eine Tradition vor,
die ihm wertvoll erſcheint, und die er in die Gegenwart
hinüber zu retten verſuchen ſollte.“ (Dr. Beyer.) Es iſt

O, Raſſor in einem
Aufſatz „Jugendwandern und Volksſchule“ in der „Hy
giene“, die Jugend eigens hierzu zu erziehen. Schon von
Beginn des Schulbeſuchs an ſollte man, womöglich jeden
Tag, kleine Spaziergänge von 1 bis 2 Stunden machen,
die ſich zunächſt kein weiteres Ziel zu ſtecken brauchen,
als allerlei den Kindern intereſſante Beobachtungen in
der nächſten Umgebung anzuſtellen. Das übungsfeld,
dieſe erſten Studien wäre alſo die allernächſte Umgebung,
die Heimat im engſten Sinne des Wortes, die Hei
mat mit Feld und Flur, mit Wald und Wieſe und
Garten, mit Berg und Tal, mit Fluß und See Und
entſpricht das nicht unſeren Heimatſchußbeſtrebungen, der
Tatſache, daß wir uns grade jetzt wieder auf den Schatz
beſinnen, den wir an unſerer Heimat haben Heimat-
kunſt, Volkskunde der Heimat, Heimatpflege, heimatliches
Leben, alles, was bodenſtändig iſt in unſerem Weſen,
kommt wieder zu Ehren, und das iſt jedenfalls nicht zu
unſerem Schaden. Nach und nach müſſen die Heimat-
ausflüge immer mehr und mehr in der Zeit ausgedehnt
werden. Warum ſollen nicht unſere deutſchen Schuken,
als obligatoriſch zur Schulerziehung gehörig, ihre Wander
woche oder Wochen haben, ähnlich wie in England die
großen Public Schools ihre Woche für Wetturnen uſw.
Mit der größeren Zeit und Raumausdehnung ſolcher
Wanderungen muß auch immer ſoxgfältige Gliedrung der
Wandergenoſſenſchaft, immer höher geſteigerte Verant
wortlichkeit des einzelnen Teilnehmers unbedingt aufs

engſte verbunden werden. Dabei müſſen die Koſten ſolcher
Wanderungen möglichſt vermieden werden. Das ſind
die Forderüngen, die im Jntereſſe der ganzen Sache un

bedingt geſtellt und erreicht werden müſſen; denn je ein

fähig, um ſo geſpannter bleibt die Energie wenn
es einmal gikt, auch höhere Aufgaben zu überwältigen.

Die Haftung der Gemeinden für Verſchulden von

Lehrern wurde n R t il

a je mäßiger man lebt, um ſo länger bleibk man

es ſolle auf der Jnnenſeite einer ſchrägen Leite
noch weiterklimmen. Obwohl das Mädchen erklärte, nicht
weiter zu re beharrte die Lehrerin auf ihrem Ver
langen. Das ädchen ſtürzte ab und zog ſich beim
Auffallen auf den kahlen Fußboden Verletzungen zu. Jn
dem Unterlaſſen von Vorſichtsmaßregeln, die etwa durch
Matten oder durch geeignete Hilfsſtellung zu treffen ge
weſen wären, wurde ein Verſchulden der Lehrerin er
blickt. Der Klage gegen die Gemeinde iſt ſtattgegeben
worden, weil nach dem preußiſchen Geſetz vom 1. Auguſt
1909 die Gemeinden für ſchuldhafte Verletzungen, die
ihre Beamten in Ausübung der öffentlichen Gewalt be
gehen, haften. Deshalb wurde die Klage der Verletzten
in der Richtung gegen die Lehrerin abgewieſen Der Ge
meinde ſteht natürlich der Regreßanſpruch zu, doch dürfte
er praktiſch bedeutungslos bleiben.

Beſchädigung von Wohnräumen. Ein Mieter in
Berlin hatte in der Annahme, daß er noch längere Zeit
in den gemieteten Räumen wohnen bleiben könne, auf
ſeine Koſten den Vorſaal tapezieren laſſen. Es wurde
ihm aber bald danach gekündigt. Aus Arger darüber

er einen Teil der neuen Tapeten im Vorſaal wieder
ab. Der Hauswirt erſtattete Strafanzeige wegen Sach
beſchädigung, und der Mieter erhielt 20 Mark Strafe!
Er hat außerdem ſämtliche Koſten zu zahlen und den
a en zu erſetzen, d. h. den Vorſaal neu tapezieren zu
aſſen.

Verkehrsweſen.
S Bedentende Kürzung für Fahrzeiten für Reiſende

3. Klaſſe nach Baden. Die Nachtverbindungen 3. Klaſſe
nach Baden haben eine für Schwarzwaldreiſende wichtige
erhebliche Beſchleunigung um eine volle Stunde erfahren.
Man verläßt Berlin, Anhalter Bahnhof 9,20 Uhr abends
(hisher 8,25) und erreicht Frankfurt ſchon 5,06 morgens,
Mannheim 6,58, Karlsruhe 8,06, Baden- Baden 8,48, Frei
burg 10,07, Baſel Bad. Bhf. 10,59. Jn Offenburg iſt
Anſchluß nach der Schwarzwaldbahn vorhanden. Triberg
an 11,10, Konſtanz 1,36 nachmitkags. In dieſer neuen
vorzüglichen Verbindung verkehren direkte Wagen
Klaſſe Berlin Mannheim, ſowie Mannheim Mailand,
außerdem Frankfurt-Konſtanz über die Schwarzwaldbahn
(ab 1. Juni Frankfurt Chur) und Speiſewagen Mann



Vermischtes.
Vom modernen Erfinder. Mit den mannigfachen

Schwierigkeiten, die heutzutage eines Erfinders harren,
der ſeine Erfindung durchſeen oder auf den Markt
bringen will, beſchäftigt ſich ein intereſſanter Artikel des
„Ouklook“. Eine Erfindung machen und mit dieſer Er
findung auch Geld verdienen das ſind zwei völlig
verſchiedene Angelegenheiten, und nur ſelten fügt es der

zfall, daß in einer Perſönlichkeit die Fähigkeit zur
dieſer beiden Fragen ſich vereint. Heutzutäge

wäre es beiſpielsweiſe durchaus nicht leicht, etwa einen
nenen und zweckmäßigen Abpargt zu verkaufen, der die
isher übliche Art des Geſchirrabwaſchens oder des Eier

chens außer Kurs ſetzen könne. Jede neue Erfindung
ſchieht bis zum gewiſſen Grade auf Koſten einer älteren,

Die dadurch an Wert verliert: und je weiter die ältere
rfindung verbreitet iſt, um ſo größer iſt naturgemäß

die Zahl der an ihr intereſſierten Kräfte, die ihre An
lägen in der älteren Erfindung nicht durch eine geuere
s über Kopf im. Werte vermindert ſehen mößgten.

azu kommt das Mißtrauen des Publikums gegéh alle
weittragenden Neuerungen. So häufen ſich überall die
Schwierigkeiten, die einem modernen Erfinder in den
Weg treken, wenn er durch ſein Geiſtesprodukt auch n
werden will. Will er das wirklich, dann muß er aus
die Kraft haben, ſelbſt zum Unternehmer zu werden, wie
das Ediſon tat und nicht weniger Marconi. Aber auch
dann noch gehört eine vorausſchgauende Phantaſie dazu,
um die praktiſchen Möglichkeiten, die in einer neuen Er
findung ſtecken, richtig abzuſchätzen und zu erkennen. 1877hielt man das Telephon für eine Erfindung von ſo ge
ringer praktiſcher Zukunft, daß beiſpielsweiſe die Weſtern
Union Telegraph Company es entſchieden ablehnten, Gra
m Bells Pakente für 400 000 Mk. zu kaufen. Ein
Journäaliſt, der das alleinige Recht erworben hatte, in
keuengland Telephone einzurichten und einen Telephon

dienſt zu betreiben, ein Monopol, für das heute
Dutzende von Millionen bezahlt würden überließ dieſes
Recht der erſten gegründeten Telephongeſellſchaft unter der
Bedingung, daß er, der Journaliſt, fortan koſtenfrei in
den ganzen Vereinigten Staaten ſeine perſönlichen Fern
geſpräche erledigen dürfte. Auf der anderen Seite ſind

die Koſten, die vielfach dem Zuſtandekommen einer neuen
brauchbaren Erfindung vorauſgehen, gewaltig gewachſen,
ſo daß das Reſultat bereits mit einer ſchweren Hypothek
belaſtet iſt. Um eine Uhr zu bauen, die für 4 Mark
verkauft werden kann, opferte ein amerikaniſcher Fabrikant
weit über 200000 M. für Verſuche, und als die Schreib-
maſchine auf dem Markte erſchien, waren für die Aus
m axrbeitung und für Verſuche rund 2 Millionen Mark
geopfert.

S v
Sprachecke

des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins.
Koſewörter.

Schon in den geſchichtlich für uns erreichbaren älteſten
Zeiten unſeres Volkstums ſehen wir, wie an der Stelle
der vollen Perſonennamen gern Koſengmen eintreten
man denke an den Weſtgotenbiſchof, der den Namen
Wulfög führte, eine Koſeform zu dem Vollnamen mit
Wulf (S Wolf an Wulfhart u. g. Nach neueren
Unterſuchungen haben alle unſere Koſeformen ihren
U ſprung bei dieſen Eigennamen. Auch Gattungsnamen
gewinnen ſo eben etwas den Eigennamen Verwandtes.
Der Menſch rückt ſich guch gewaltige Naturerſcheinungen
durch derartige Sprachformen unendlich näher und ver
kehrt mit ihnen wie mit ſeinesgleichen. So nennt der
Schweizer einen mächtigen Berg ein Bergli und ein
ſchweres Donnerwetter ein Wetkerli, und der Ortler,
der höchſte Berg der öſterreichiſchen Alpen, heißt eigentlich
Ortle, d. h. Spitzlein. Wir ſehen bei jeder Volksſprache
eine ausgeſprochene Vorliebe für ſolche Koſewörter, die
inimer etwas Trauliches, Gemütliches an ſich tragen.
Man denke nur an Koſewörter wie germaniſch: Bub'ii,
Atti, Tier li, öſterreichiſch. Diendb, Schnadg
hüpfh, ſchleiße Madel, Gänſebliemel, moſel
ftänkiſch Bliemcher, Gückelcher, weſtfäliſch
Bäcksſkes, Gngelkes u. g. Daher liebte auch die

deutſche Bergmannsſprache Ausdrücke wie Neſt lein
Neſtlein, Klüftlein u. g. Sp nennt der Berge
mann Körnchen von edlem Metall Auglein, eine kleine
Sanduhr Sandſeigerlein, eine Spreize, an der die

Fahrt, d. h. Leiter mittels eiſerner Bänder befeſtigt wird,
2 öſchet, das Haus in dem ein Bergjunge auf das
n der Uhr achtgeben mußte, damit rechtzeitig
Schicht gemacht wurde, Horchhäuſel u. a. Auch die
bekannten Harzer „Vogelhaiſel“ mit ihren Kanarien
vögeln gehören hierher.

Kein anderer Waschzusatz er
forderlich, de hierdurch die
Wirkung beeinträchtigt und
der Gebrauch verteuert wird.

Wa
E

Der grosse Erſolg!
Das beste selbsttstige

chmittel für Weiss- und Wollwäsche!
HENREL Co., DUSSELDORE. Huch Fabrixkanten der allbeſebten Rentel's Bleich-Soda.

S e S
Ueberall erhältlich,

niemals lose, nur in
Original Paketen

e

3 S n z 3S und Bruteier,erver au ut befruchtet, von weißen amerik.Sonnabend den 16 Iuſ d. g. n e e

Kuntzſch, Karlſtraße 18

Bruteierſagl, Bäckerei mit Mehlhandel honroſeghlerſgwerre e Nnorles a t Frrn ü illi
und re arg Autein Acker ſherkauſt Renns, Clobicauerströo. Richard Gärtner ten Mene Ausſgeung geren iger

Bruteier
einzelnen nach n Par öchſtpr., r roſenkh. unter Garantie ev. Tauſch

von nachmittags 5 Uhr an Renz,
findet im Gaſthof zu Biſchdorf bei
Lauchſtedt der Verkauf des dem

errn Guſtav Weber daſelbſt ge
hörigen geſamten Grundbeſitzes,
eſtehend aus Gaſthof mit Tanz

wegen Beſitzveränderung halber
öffentlich frethändig unter den im
Termin bekannt zu gebenden Be
dir ſtatt. ttie Grundſtücke werden im
zellen ausgeboten. Kaufliebhaber Dtaliener abzugeben
ſtud hierzu höflichſt eingeladen. Neumarkt 67.

6

Räder

Dürkopp

i Naonng

otteihaft bei

burg 4 Preiſen.

neu, gebraucht, kauft und verkauft

Belle- Allianceſtraße 82.
Jm Auftrage des Beſitzers:

Albert Franke.

Zu verkaufen ſind
die Fiſcherſtraße 11——13 ge

legenen Grundſtücke, beſteh.
aus Wohnhaus, Fabrik und
Lagerräumen. Näh. zu erfr.

Fiſcherſtr. 11, part.

Geſchäfte aller Art,
D. Gewerbebetriebe, Grundstüeke, D

JLandwirtſchaften
n Andnſtriennternehmen

ernſth. Kapfsalissem zwecksauf deteiigung
ſofort geſucht. Gegründet 1902.
Conrad Otto, gatherne,

Katharinenſtr. 17.
Verl. Sie unverbindlichen Beſuch

Geldschränkeu. Kass. Akten-
Xinmauerschränke spottbill.

C a abzug. Prsl. ums I. P. Stein

T Mrav ſehr gut erhaltene

Engelhardt

rößtes Lager in
4 u. 6 ſitz Faghwagen, Nuß
baumbügelwagen, Droſchken

Halbchaiſen,
Hinterladern, Breaks und
Preſchwagen mit und ohne

n

auſch Gebrauchte Wagen aller Art
Eduard Martin, Verlin, ſtets am Lager.

Das Nen Auflackieren u. Aus
ſchlagen gebrauchter Wagen wird
prompt u. billigſt ausgeführt.

empfiehltOswald Tränkner
Bahnhofſtraße 10.

Landauern,

Malz-Bier
ChRoholarm

ärztlich empfohlen
mit feinſter Rafſinade geſüßt

Ein Geſundheitsbier bewirken sehr viele Eier

erſten Ranges

Gahleſche Clktien-Bierbrauerei

W Kutſchgeſchirre W
zu verkaufen

em. Peterſohn, Sattlermeiſter,
erſeburg, Obere Breite Str. 22

Fertsſſrende Cchen
wie C),ucken mit reinr. Atelior

rehhkhg. Itallenerküchen
Reumarkt 67.geben

inen 3 Jahre alten, kräftigen

verk. 9 3

a henen i u Niederlage Merſeburg, Fernſprecher 278.

c

Photographfe.
Max Herrfarth, Breite Strasss [5.

Vorzügliche Aufnahmen
täglich von früh 9 his abends 8 Uhr.

prächtige Kücken seit 60 Jahren

Sie bestehen aus garantiert
reinem Pleisch und Weizen-
mehl wicht aus gewürzten
Abfällen wie die nur schein-

S
W

I Ha
BeeJ e Wo

ther's
bar pilligen Pattermittel, Kinderwagen
Man verlange stets Spratt's Klappfahr wagen
Geſſgeſe, Küekentutter und Normalstühle
Hundekuchen bei Kinderbettstellen

Carl Eckarcdt. Tische u. Stühlchen
z Selbstfahrer

in grösster Auswahl zu üusseratMietsAuittungs Bücher
ür mehrere Jahre ausreichend
mpfie t billigſt NeumarkKt 14 ße

niedrigen Preisen bei SEmil pursche,



ünch ocon Polorinon,
waſſerdicht,

Bozener Mäntel,
Spezialität: Marke „Federleicht,

Leoder- Gamasehen
in ſchwarz und farbig

empfiehlt

Frun Huldebrandh,
Burgſtraße

Sinrahmnnge
o at wird jederzeit

Herm. Baar en. Markt 3.er ang

Hucten Qualenn slchale ersten lichten e e
Scllen im Haar eigen a r n

oder wenn die Kopfhaut juckt, iſt es höchſte Zeit, an eine zuverläſſige Haar Kegel und
Wählen Sie aber nur ein ernſtes, vertrauenswürdiges, nachkur zu denken.fachnanniſch s wiſſenſchaftlichen Grundſätzen zuſammengeſtelltes Haarpflegemittel: K u e lngJ ſt hält vorrätig!e

r. Dralle's Birkenwasser a werveAWanwenleghare Sportwagen g Jucken verſchwindet ſofort Ssappenthdung, e
abgedreht!Liegestuhle Haarausfall, Spalten und Brechen der Hagre werden verhütet, der e

ncderstühle Haarwuchs wird mächtig angeregt Das Haar wird voll, glänzend,RKin S S und geſchmeidis. S Begeiterte In Ergrauen wird bei dauern dem A HammerSelbstfahrer Gebrauch vermieden! Begeiſterte Anerkennungen von Aerzken und Laien. o
1 Seit 25 Jahren bewährt. Preis M. 1.85. u. M. 3.70. Markt Markt 11Sohreibpu te Zu haben in Parfümerien, Hrogerien und Friſeurgeſchäften ſowie in Apotheken

in großer AWrrſſon zu billigſten DrechslereiPreiſen. mit elektriſchem Betrieb.ö
Gotthardtstr. 350.

Farberei Mauersberger
Chemisehe Reinigung

für

Damen-, Herren und Kinder-Garderobenm,.
O Möbelstoff- Färberei OGardinen Wäsceherel. Geretenömen

oder eiwa A Pfund gehörenMarkt 15. VMerseburg. Markt l. eKatalog 1914 chwarzhieres aus der Füra Anerkannt Platz vor per w Lieferung n Janässige Preiss. n Merseburg vertreten seit 1 War er ärttlich anerkangUmsonst. hohe Nährwert des rWir verkaufen Nöbel, Den

WMsone, Kerran un am e e W eJarderobe eto. auf begae ne L Fei dLeleiug v wenn e Bad Salzbrunn: e eZahlungs weise gang wach Zuck c alsa Oherbrunnen u.
Kronenquelle

bei
Kafarrhen, Gichf Sh Weg n dentChr. Sohm Nacht r Reinh.e e Sachſe, An der Geiſelham reren vie kaufen Sie in meinem

Grossen R Ausverkauf.
Deberzeugen Sie sich durch z2wanglose Besichtigung Von den enormen Vorteilen, ma

v s ges

Damen -Uhren Herren-Taschen- Uhren Moderne Wanduhren Küehen-Uhren

Von 799 von 259 Von 1309 Von 27
Kontor -Uhren pa. Werre Kuckucks Uſren ar Hotzstanduhren t weerer ſteise Wecker r

Von 675—— 36000 Von 1399 Von 590 Von 350
Wesker-Uhren Sehreidtisch- Unren Tischuhren bie Preise sind ganz
von e von von 1550 300 Snorm herabgesetzt!

Die Begtünde In Herren- u. Damenketten, Armhänclern, Broschen, Collfers, Ohrringen, er PrelsenMecleſenineeten noch e annren u n et nene e 50 Prozent er
Reparaturen werden mneh wie vor ausgeführt.Paul Noſſmann Maſ. Mersebury



150 cm lang, nur 1300 MK.,
Jnon, der beste kleine Flügel

schon von 750 Mk. an

ZI l Pianos 9 anerkannt best. Fabrikate

Generalmusikdirektor Mikorey vehreibt:: Die Perzinaflägel vereinigen die
Vorzüge der Blüthner- und. Bechsteinflügel in zich. Ka sind ganz hervor
ragende, in Ton und Technik erstklassige Fabrikate. Die Perzina-Mignon-

flägel ind Wunderwerke, zie haben eine groase Zukunft,
Alleinvertretung: Herm. Lüders, hale d. S., Mittelstr. 9-10,

Aoelteste Pianohandlung am Platze
Tertr. von e Söhne, Förster-Ieipzig, Weissbrod, Kuhse, Thürmer

Wollen Sio auf
Abzahlung

Kaufen, 50 wenden Sie neh nar an das
Waren und Möbel-Kredſt- HausPobert biümenreſch

Halle d. S., Gr, Ulrichstr. 25, II, III.
Sie erhalten dort alles auf Kredit unter Aen

leicktesten Zahlungsbedingungen.
d Angüge, Paletots, Damen- Jacketts

Kestümröcke, KlIeiderstoße,
Schuhe

Zahn Ateſer M Miſer

MkEruns, bier ſot xxe,Markt 19, I. Btg

Tel. 442 S. Re reNahrerhe Anerkennungen aus. Indusfriekreis

Sprechst. v. 8—6.
Sonntags V. 8--1I.

Altgeteillt von derrer o jNo7 Se Laelgoleszrieaen
Privat- Bank, A.-6. Morzoburs.

Montano Vonar. de Aualnndinehe Fonga, h.
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Rholpyrovias Anleihe 3.0 89.75 be do. 1905 4 84.80 be

Rasu. v. 1905 uKk. b. 1917 4 93. h
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De e S moeinone Staats- m. 96
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Karsk-Klew (gar.) 4
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in jeder Preis ſage zubilligſten Preiſen empfiehlt e

Markt 12.

nWäürmol!
das Viel gefordert Wurmmittéel.
Sehmecokt feim! Wirkt aus-
gezeichnet à Beutel 30 Pfg.
Bei: Reinhold Rietze, Kaiser-Drogerie

W. G. B.

Flora
Sonntag den 10 d. M.

von nachmittags 3 Uhr
und abends 8 Uhr an

Tänzchen
Neuen schütenhaus

Von nachm. s Uhr an
großes Preisſchießen und
Preiskegeln.

Dies allen unſeren
werten Gäſten zur gefl.
Kenntnis Der S

Montag den 11. Mai 1914
abends 8 Uhr
Monats Verſammlung
im Saale des „Neuen Schützen
hauſes“. Jn verſelben wird Herr
Theater Direktor Muſäus die von
Wildenbruchſche Dichtung „Die
S von Pionville“ rezitieren

Dieſer Abend verſpricht genuß
reich zu werden, weshalb die
Kameraden um zahlreiches Er
ſcheinen erſucht werden.

Das Firektorinm.,

Sonntag den 10. Mai

Alles JTkebni
zum

Von nachmittags s Uhr ab
Ball. Nur neueſte Tänze bei
burger Stadtkapelle.

Die Jugend

Knapendorf.
von nachmittags 8 Uhr ab
Mädchen Tanz,freundlichſt einladen

hält Sprechstunden vom 1. Mai bis

und alle Sorten Schuhwaren J

z Schmigt, ſchuhmachermitr,

94 m h a

S Jugend Vall. o

vollbeſetztem Orcheſter der Merſe

Dazu ladet freundlichſt ein

Sonntag e 10. Mat d. J.

hie jungen eBrauer.

Duxrhopp- Fahrräder und Nahmagchlnen,

Aäselgstoe

9 wo FreieAutfmerksame

Ftente er u hM ne5 erllert Hachkolger

Morsshburg. Entsnglan
Sperial Seeben

Braut- und Erstlings-

Mascheausstattungen

Ankertigung in eigenen Arheitsstuhen.
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Solide Grosseo Auswahl.
Datemntanmaltsbüro Sack, Leipzig
patentanuälte: 9nq. O. Sack. Dr Vng. F Spielmann.

Zu billigen Preisen
empfehle

häntel, Schläuche und sämtliches Zubehör

Reparaturen gut und billig. n
Er mann, un II Halle Riebeckplatz.
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war h e äähä Wiehele Albert Schmigtt, törhs

ELSTER
Moor- und Mineralhach mit Emanatorium,Kgl. Sächs. Eisenr,berühmter Glaubersalzquelſe. Mediko-mechan. Institut, Einrichtungen

für Hydrotherapie usw. Grosses Lufthad mirt Sehwimmteicheo.
m 00 M. ü. d. M. geren Winde geschützt, inmitten ausgedehnter Waldungen und Park-M anlagen, a. d. Linie Leipzig-Hger, Besuecherzahl ständig wachsend, z. Zt. 17-18000.
m Saison: I. Mai bis 30. September, dann Winterbetrleh. 18 Aerzte, 2 Kerztinnen

Eister hat hervorragence Erfolge
hHei Frauenkrankherten, allgemeinen Schwäcnhezuständen, Blutarmut, Blelchsueht,

hHerzleld en (Terrainkuren), B kungen er Verdauungsor, ane o rstoptfung),
der Nieren und der Leuer(Zuever crankhott). et eihigkeſt, Gieht u. Rheumatismus,
Nervenleiden, Lähnungen, s aten, zur Nachben« nälung von Verletzungen
Prospekte und Wohnungsverzeichnis postfrei durch die Kgl. Badedirektion-

Brunnenversand durch dis Mohrenapotwreke in Dresden v

Die Marken des Renners
Triumpf“- Fahrräder

mit Freilauf von 90 Mk. an,
Wandergro- Motorräder

jeder gewünſchten Stärke und
Ausführung,

Laternen, Hupen, Glocken, Brillen, Mäntel, Schläuche c.
empfiehlt

Wilhelm Köhler, Gotthardistrasse 5.
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„Ach, es iſt doch herrlich, wieder
daheim zu ſein,“ ruft Mary
Cheſter, hurtig aus dem Bett

ſpringend, in ihren Schlafrock
ſchlüpfend und das Fenſter öff
nend; „hier iſt's doch hundertmal
herrlicher als anderswo, o,
wie habe ich das Reiſen ſo ſatt!“

Die runden Arme auf das
Fenſterbrett ſtützend, blickt Mary
mit glänzenden Augen über die
herrlichen Blumenbeete und die
Bäume des Parks hinweg zu
den bläulich ſchimmernden Hügeln

im Weſten, und halb unbewußt
murmeln die roten Lippen: „Mein
liebes, altes Cheſterton, jetzt
bleiben wir dauernd beiſammen.“

Ungeduldig auf den Knopf
der elektriſchen Glocke drückend,
ſetzt ſich Mary Cheſter wieder
auf den Rand ihres Bettes; jetzt
pocht es leiſe, und gleich darauf
erſcheint die Zofe der jungen
Dame mit einem Teebrett, auf
welchem eine Schale dampfenden
Tees und ein Teller mit Toaſt
und Butter ſtehen.

„O, Sara, kommen Sie
endlich, iſt Miß Morden ſchon
auf? Raſch, kleiden Sie mich
an,“ rief Miß Cheſter lebhaft.

Sara, ein rotbäckiges, junges
Ding, ſetzte däs ſilberne Tee
brett behutſam auf den Tiſch und
knixte dann verlegen.

„Guten Morgen, Miß Mary,
ja ſo, Miß Cheſter, ſtammelte

ſie unſicher.
„Mein Gott, Sara, wie ver

geßlich Sie ſind,“ lachte Mary, nun, iſt Miß Morden ſchon
aufs Ja, nein ich weiß es nicht, Miß M-, Miß

e

Der Grafen-GckardTurm mit dem alten Rathaus.
Zur Renovierung des Grafen Gckard Turm in Würzburg. Der
Magiſtrat der Stadt Würzburg hat bveſchloſſen, den berühmten
ehrwürdigen GrafenEckardTurm, ein Wahrzeichen aus dem Mittel
alter, nicht verfallen zu laſſen, ſondern wieder neu herzurichten,

„Hin, ſ hzwiſchen Jhren drei Antworten,
Sara,“ bemerkte Mary gleich
mütig; „es wird am ſicherſten
ſein, wenn ich ſelbſt nach meiner
Kuſine ſehe; wenn ich auch nur
wüßte, wie ich Jhrem Gedächtnis
aufhelfen könnte! Halt, jetzt
hab' ich's! Jedesmal, wenn Sie
mich Miß Mary anſtatt Miß
Cheſter nennen, werde ich Jhnen
eins Jhrer netten, kleinen,
dunklen Löckchen abſchneiden;
was meinen Sie dazu, Sara?“

„Ach Gott, ach Gott, Miß
Mary wollte ſagen Miß
Cheſter, dann bin ich morgen
kahl geſchoren!“

„Jch glaub's felbſt,“ lachte
Miß Cheſter luſtig auf, „alſo
aufgepaßt, Saral“

Zwei Stunden ſpäter ſaß
Mary Cheſter am Schreibtiſch
ihres „Arbeitszimmers“; zahl
loſe Bücher, Hefte, Konvolute
mit Papieren und Rechnungen
lagen um ſie herum, und ihr
von kaſtantenbraunem, lockigem
Haar umrahmtes Geſichtchen trug
einen äußerſt wichtigen Ausdruck.

Jhr gegenüber ſaß ein alter,
derber Mann, der langjährige
Verwalter von Cheſterton; er
war ſchon zu Zeiten von Marys
Großvater der Gutsverwalter
geweſen und hing mit rührender
Treue an ſeiner jungen Herrin.
An dem Tage, da ſie geboren
wurde, hatte ihre arme junge
Mutter die Augen zum ewigen
Schlaf geſchloſſen, und ſechs Jahre
ſpäter war Marys Vater bei
Spazierritt mit dem Pferde ge
ſtürzt und auf der Stelle tot
geblieben. Seitdem waren fünf
zehn Jahre verſtrichen; direkt

nach des Vaters Todestag hatten Marys Vormünder, ihr
Onkel mütterlicherſeits, Lord Valmore und ihr Onkel väter-
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licherſeits, Morley Cheſter, der große Bankier in London, die
kleine Waiſe einer wohlhabenden, unverheirateten Tante, die
in Brighton lebte, zur Erziehung anvertraut.

Während dieſer ganzen Zeit war Mary Cheſter nicht wieder

Am 28. April, dem Geburtstage
Königs Albert von Sachſen, wurde
das König Albert Muſeum in
Zwickau feierlich eingeweiht. Jn
dem König Albert Muſeum wird
auch das kleine Schumann Muſeum
untergebracht werden, das bisher
im Geburtshaus Schumanns ſich
befand. König Friedrich Auguſt von
Sachſen wohnke der Einweihung

des Muſeums bei.

Gine abeſſiniſche Militär
Miſſion in Europa

Zum erſten Male hat die abeſſiniſche
Regierung eine Abordnung nach
Europa geſchickt, um das moderne
Militärweſen zu ſtudieren, da der
junge König von Abeſſinien be
ſtrebt iſt, ſein Heer nach euro
päiſchem Muſter auszubilden. Der
Führer der Miſſion iſt der Prinz
von Baley. Unſer Bild zeigt

die Abeſſinier im Kreiſe ihrer
Jnſtrukteure.

nach Cheſterton gekommen. Die letzten zwei Jahre hatte die
Tante mit ihr und einer anderen Nichte, Adele Morden, auf
dem Kontinent zugebracht; Adele hatte jetzt die Kuſine nach
Cheſterton begleitet, und Miß Ferrers, die Tante, war nach
Brighton heimgekehrt, nicht ohne Mary zu verſprechen, ſie
werde ſie demnächſt in Cheſterton beſuchen. Mary war ganz
erfüllt von der Bedeutung und Wichtigkeit ihrer neuen Stel
lung als unumſchränkte Herrin von Cheſterton; ſie trug ſich
mit Plänen für Verbeſſerungen und Neuerungen, und Mr.
Thorne, der Verwalter, hörte mit offenem Munde zu, als ſie
ihm jetzt auseinanderſetzte, was ſie alles zu tun gedenke.

„Dank Jhrer Umſicht und Sparſamkeit, Mr. Thorne,“
ſchloß ſie ihren Vortrag, „kann ich meine ſämtlichen Pläne
baldigſt in Angriff nehmen, und als Zeichen meiner Dankbar
keit für Jhre treue Verwaltung bitte ich Sie, dies in Zukunft
tragen zu wollen, Mr. Thorne.“ „Dies“ war eine maſſiv gol
dene Uhr ſamt ebenſolcher Kette; der Perwalter ſtrahlte vor
Freude, ſagte aber in ſeiner beſcheidenen Weiſe: „Das iſt viel
zu viel, Miß Mary, ich habe doch nur meine Pflicht getan.

„Ganz recht, Mr. Thorne, wenn jeder auf Erden ſeine
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Das neue Könige Albert Muſeum in Zwickau.

Gine abeſſiniſche Militär Miſſion in Guropa.

Pflicht täte, ſtände es beſſer um die Menſchheit,“ antwortete
Mary ernſt; dann nahm ſie die alte ſilberne Uhr des Verwalters
aus deſſen Weſtentaſche, ſteckte die neue an deren Stelle, be
feſtigte die Kette an der Weſte und meinte dann lächelnd: „Es

macht ſich hüb
Geſchäften zurückkehren Hier
ein Poſten, den ich nicht völlig ver
ſtehe was haben denn die Herren

daß wir Jhnen ſo viel Geld zahlen
mußten? Hier ſind einmal 300
Pfund Sterling an die Firma ge
zahlt worden, dann 500 Pfund

Sterling, das ſind zuſammen
über 1200 Pfund Sterling in einem
Jahre.“

„Ach ja Miß Mary, es iſt
der unſelige Prozeß, der all dieſe
Beträge und noch mehr verſchlungen
hat. Hat nicht Jhr Onkel, Mr.
Morley Cheſter, Jhnen einmal von
der Sache erzählt? Cheſter gegen

Jahren; als Sie geboren wurden,
hatte der Prozeß ſchon zehn Jahre
gedauert.“

„Ach ja, jetzt erinnere ich
mich, daß Onkel Morley von der
Sache ſprach,“ nickte Mary, „nicht
wahr, Herr Alton war ein wider
wärtiger, alter Mann, der Be
ſitzungen auf dem anderen Ufer
des Wren hatte, und dem Groß
vater das Recht, im Wren zu

fiſchen, ſtreitig machte? Soviel ich
weiß, handelte es ſich auch um eine Brücke, die uns gehörte,
was der alte Alton nicht zugeben wollte und dieſe uralte
Geſchichte ſpielt alſo immer noch?“

„Leider ja, Miß Mary, aber es dürfte jetzt doch bald ein
Ende nehmen mit dem Prozeß. Wie ich höre, geht's den Altons
herzlich ſchlecht. Der Großvater Alton iſt vor zehn Jahren ge
ſtorben, und ſeine Enkel, zwei verwaiſte Geſchwiſter, können
ſich kaum mehr halten. Jhre Aecker und Grundſtücke ſind bis
zur letzten Scholle mit Hypotheken überlaſtet, und da ſie nicht
imſtande ſind, die Zinſen zu zahlen, werden die Hypotheken
gläubiger die Subhaſtation beantragen. Zu Zeiten des alten
Mr. Alton war's ein ganz reſpektabler Beſitz, aber die Advo
katen haben ihn allmählich aufgezehrt, und dem jungen Alton
und ſeiner Schweſter iſt nichts geblieben.

„Dann begreife ich nicht, weshalb die Leute nicht längſt
nachgegeben haben,“ rief Mary lebhaft, „denn der Großvater
Alton war doch fraglos im Unrecht hDas weiß ich wirklich nicht, Miß Mary; ich habe mich nie
ſo eingehend darum bekümmert; Jhr Großvater begann den
Prozeß, und ſeitbem iſt er ſtets weitergeführt worden, was

Chaſe und Jougley für uns getan

Sterling und zuletzt 430 Pfund

Alton geht's ſeit vollen dreißig
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die Advokaten einmal in der Hand haben, laſſen ſie nicht wieder
los. Aber eine erſchreckliche Maſſe Geld hat die Geſchichte je
denfalls gekoſtet, und da die Altons nun ruiniert ſind, wird's
wohl bald zu Ende ſein, denn wo nichts zu holen iſt, verlieren
ſelbſt die Advokaten den Appetit,“ ſchloß der Verwalter kopf
ſchüttelnd.

„Aber die Herren Chaſe und Jougley ſind doch anſtändige
Leute, Mr. Thorne,“ ſagte Mary ernſt; „ſie würden doch mein
Geld nicht unnötig verwüſten oder zum Fenſter hinauswerfen!“

„Hm, es mag ja ſo ſein, Miß Mary,“ nickte der Ver
walter; „aber ein Jammer iſt's doch um all das viele ſchöne
Geld, und nun, da Sie, Miß Mary, die Macht in Händen
haben und ganz nach Gefallen handeln können, würde es Jhnen
ein Leichtes ſein, den Streit zu beenden.“

„Jch denke nicht daran, Mr. Thorne,“ unterbrach Mary
den Verwalter lebhaft; „es wäre mehr als unrecht, wollte ich
meinen Vater und meinen Großvater desavouieren und dieſen
Altons nachgeben. Nein, um keinen Preis! Sorgen Sie,
bitte, dafür, daß die Herren Chaſe und Jougley die Sache mit
allem Eifer weiterführen, und daß ihre Geldforderungen ſtets
proinpt erfüllt werden. Jch werde ſpäter zum Fluß hinunter-
gehen und mir die ſtreitige Brücke einmal anſehen. Adieu
einſtweilen, Mr. Thorne.“

Der Verwalter blickte der jungen Herrin lächelnd nach
und murmelte vor ſich hin: „Genau wie ihr Großvater, der alte
Mr. Cheſter, die Altons mögen ſich nur darauf gefaßt machen,

den letzten Pfennig zu verlieren

„Bitte, mein Herr wiſſen Sie, daß dieſes Gewäſſ
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geſtreckten jungen Mann, deſſen lange Beine in braunen Knie
hoſen und braunen Strümpfen ſteckten; eine braune Loden
joppe umhüllte den Oberkörper und zwiſchen den von einem
dunklen Bärtchen beſchatteten Lippen ſteckte eine kurze Tabaks
pfeife. Die Hände hielten eine lange Angelſchnur, und die
dunklen Augen folgten jeder leiſen Bewegung der im Fluſſe
treibenden Schnur.

Mary Cheſter hatte ihren Vorſatz ausgeführt und war,
nachdem ſie haſtig einen Strohhut aufgeſetzt und Handſchuhe
angezogen, zur Beſichtigung des Streitobjektes zum Fluſſe
hinuntergegangen. Die Brücke, die den Advokaten beider Par
teien ſolche Schätze eingetragen hatte, war ſicherlich ein Meiſter
werk der Architektur! Seltſamerweiſe indes wollte ſich dies
Meiſterwerk abſolut nicht entdecken laſſen; erſt nach langem
Forſchen und Suchen erblickte Mary Cheſter drei oder vier halb
verfaulte, wurmzerfreſſene Holzpfeiler, welche vielleicht ein
mal eine Brücke getragen hatten, jetzt aber nur noch gleich dicken
Zahnſtochern erſchienen! Zum Glück beſaß Mary Cheſter
Sinn für Humor, und ſo mußte ſie hell auflachen, als ſie jetzt
daran dachte, daß ſeit mehr als dreißig Jahren durchſchnittlich
jährlich 1500 Pfund Sterling an die Herren Chaſe und Joug
ley abgeführt worden waren, um das Beſitzrecht auf ein längſt
verwittertes und verſchwundenes Objekt zu wahren. Mary
nahm ſich vor, den Herren Chaſe und Jougley einen Brief zu
ſchreiben, den ſie nicht hinter den Spiegel ſtecken würden; jetzt
bog ſie um eine Weidengruppe am Fluß und entdeckte hier den
jungen fiſchenden Herrn. Der letztere blickte auf, als er ſo
energiſch angeredet wurde, und der Umſtand, daß es eine junge
und auffallend hübſche Dame war, welche ihn in dieſer Weiſe
interpellierte, ließ ſeine Entgegnung höflicher ausfallen, als
es ſonſt der Fall geweſen ſein dürfte. Er richtete ſich halb auf,
lüftete ſeinen Lodenhut und ſagte gleichmütig: „Jch bitte um
Entſchuldigung.“

Darum handelt ſich's nicht,“ erklärte Mary Cheſter kühl,
„ich fragte Sie, ob es Jhnen bekannt ſei, daß Sie hier fiſchen,
ohne dazu berechtigt zu ſein.“

Der Wild reſp. Fiſchdieb lachte gutmütig ob Marys ſicht
licher Entrüſtung, als er gelaſſen ſagte: „Jn der Tat, das
wußte ich nicht.

„Nun, ſo wiſſen Sie es jetzt,“ verſetzte Miß Cheſter würde
voll, „und wenn Sie Jhr Fiſchen nicht ſofort einſtellen, rufe
ich die Feldhüter und laſſe Sie einſperren.“

Eine dunkle Glut färbte die Stirn des jungen Mannes
und Miß Cheſter fixierend, rief er heftig: „Probieren Sie's
immerhin!“ Dann aber ſchien er ſich ſeiner Heftigkeit zu ſchä
men und den neben ihm liegenden Feldſtuhl aufklappend, ſagte
er höflich: „Sie ſind erhitzt, Miß, und wahrſcheinlich auch er
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nen Auges auf einen bequem am Flußufer aus

müdet vielleicht nehmen Sie hier auf meinem Feldſtuhl
Platz, während wir die Angelegenheit erörtern?“

Aber Mary Cheſter empfand dies Anerbieten nur als eine
weitere Beleidigung; ſie ignorierte den Feldſtuhl und fragte
haſtig: „Wie kommen Sie dazu, hier zu ſiſchen

Einer meiner Freunde geſtattete es mir,“ antwortete
der Sünder lächelnd.

Miß Cheſter erſchrak am Ende war der alte Thorne der
fragliche Freund Ziemlich kleinlaut fragte ſie jetzt: „Darf ich
erfahren, wer der Freund iſt, der es Jhnen geſtattete?“

„Es iſt Herr Erich Alton von Wanleigh,“ erklärte der
Fremde ruhig.

Mary Cheſters Zorn wurde durch den verhaßten Namen
aufs neue entfeſſelt.

„Es iſt eine Jmpertinenz von Herrn Alton, Jhnen etwas
zu geſtatten, wozu er kein Recht beſitzt,“ rief ſie erregt.

Der Angler blickte Mary mit leiſer Bewunderung an
wie entzückend war ſie in ihrem Zorn, mit ihren blitzenden
Augen! Wer ſie wohl ſein mochte?

„Wirklich?“ fragte er jetzt mit großer Seelenruhe.
„Jawohl, eine Jmpertinengz,“ wiederholte Mary zürnend,

„ich bin Miß Mary Cheſter von Cheſterton und verbiete Jhnen
hiermit ausdrücklich, hier ferner zu fiſchen.“

Der Fremde nahm ſeinen Hut ab und verbeugte ſich.
Sie ſind Miß Mary Cheſter?“ fragte er über

raſcht.
„Jawohl,“ nickte Mary, etwas beſänftigt durch die erſicht

liche Ehrerbietung des jungen Herrn.
„Dann tut es mir außerordentlich leid, Miß Cheſters

Wunſch nicht erfüllen zu können,“ ſagte der junge Mann ernſt
d höflich, „ich habe das Recht hier zu fiſchen und werde

dieſe Wahrnehmu be ihr den letzten g
Der Fremde hatte das Ende der Angelſchnur um einen Weiden
ſtumpf geſchlungen, als er ſie aus der Hand ließ, um den Feld
ſtuhl aufzuklappen raſch entſchloſſen erfaßte Mary die Schnur
und ſchleuderte ſie ſo weit als möglich hinaus aufs Waſſer.
Dann ergriff ſie den am Ufer ſtehenden kleinen Fiſcheimer und
ließ ihn der Schnur folgen, während der Beſitzer der geopferten
Gegenſtände ſie wie erſtarrt anblickte.

„So,“ rief ſie nun mit ſtrahlender Miene, „jetzt hat das
unberechtigte. Fiſchen ein Ende, und ich hoffe, Sie merken ſich

dieſe Lektion!“ JDer junge Mann ſah die energiſche junge Dame beluſtigt
an; dann zuckte er die Achſeln und bemerkte nachſichtig: „Das
war mehr als kindiſch,“ worauf er ſich auf den Feldſtuhl ſetzte,
Schuhe und Strümpfe auszog und dann in das ſeichte Fluß
bett watete, um Angelſchnur und Eimer wieder zu holen, was
ihm keine Schwierigkeiten bereitete. Ans Ufer zurückgekehrt,
trocknete er ſeine Füße und Beine nach Möglichkeit mit ſeinem
Taſchentuch, ohne irgendwie Rückſicht auf die Gegenwart der
jungen Dame zu nehinen, ſpießte dann einen neuen Wurm an
den Angelhaken und ſenkte die Schnur wieder ins Waſſer

Mary Cheſter ſetzte ſich wie vernichtet ebenfalls ans Ufer,
blickte den Unverſchämten zürnend an und murmelte vor ſich
hin: „Das hat man davon, wenn man nur ein Mädchen iſt
totſchlagen könnte ich den kecken Menſchen! Und dabei iſt er
ſo hübſch aber die ſind allemal die ſchlimmſten

Eine Weile verſtrich in tiefem Schweigen, dann fand Mary
die Situation unerträglich, und ein an ihrer Uhrkette hängen
des ſilbernes Pfeifchen an den Mund nehmend, ließ ſie einen
ſchrillen Pfiff ertönen. „Harris oder Matham müſſen mich ja
hören,“ tröſtete ſie ſich, „und wenn ſie kommen, werden ſie dem
jungen Herrn zeigen, was Rechtens iſt.“

Leider rief der erſte Pfiff niemanden herbei, und auch der
zweite und dritte verhallten wirkungslos; der Angler hatte

Miß Cheſter genau beobachtet; als ſie jetzt die Hand ſinken ließ,
war der Fremde rückſichtslos genug, hell aufzulachen.

Aber dieſes Lachen, welches in keiner Weiſe boshaft oder
höhniſch klang, ſondern nur der Ausdruck harmloſer Heiterkeit
war, ließ Mary in Schlüchzen ausbrechen offenbar war's
der Tropfen geweſen, der das ohnehin volle Faß überlaufen
ließ. Sobald der junge Mann Marys Tränen gewahrte, ver
ſtummte ſein Lachen; er trat auf das junge Mädchen zu und
ſagte zerknirſcht: „Verzeihen Sie mir, Miß Cheſter ich wollte
Sie nicht kränken, ich war nur momentan ärgerlich darüber,
daß Sie meine Angelſchnur ins Waſſer geworfen hatten und

„Es war ſehr häßlich von Jhnen, einer Dame in ſolcher
Weiſe gegenüberzutreten,“ ſchluchzte Mary.

(Fortſetzung folgt.
19
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Der Erdarbeiter.
Skizze von J. H. Rosny Aine. Autoriſierte Ueberſetzung von M. Collin.

„Wir verloren unſere Eltern in einem Zwiſchenraum von
wenigen Tagen,“ erzählte Charles Verlin, „und ſie ließen uns
ein ſchlecht möbliertes Häuschen auf dem Lande zurück, für das
die Miete bis zum nächſten Quartal entrichtet war. Schulden
waren nicht vorhanden; außer 139 Francs 60 Centimes barem
Gelde fand man noch einige nicht ſehr koſtbare Schmuckſtücke,
die keine hundert Francs wert waren. Das waren die ganzen
Ueberbleibſel eines Vermögens, das unſer Vater in Spekula
tionen leichtſinnig vergeudet hatte, denn er beſaß eine ſehr be
wegliche, an Hirngeſpinſten reiche Phantaſie. Es fand ein
Familienrat ſtatt, zu dem unſer Onkel Anſelm ſich mit zwei
Vettern einfand, eine Großtante und zwei ſogenannte Familien
freunde, die ſich nichts aus uns machten, aber gern überall mit
redeten und kein zu edles Gemüt beſaßen. Dieſe guten Leute
ſprachen ſich gründlich über unſern Fall aus und kamen dann
zu dem Entſchluß, uns der Armenverwaltung anzuvertrauen

„Denn,“ ſagte Anſelm, „wir haben alle unſere Sorgen,
und es iſt beſſer, daß dieſe Kinder ſofort Almoſenempfänger
werden, da es doch nun einmal ihre Beſtimmung iſt.“

Dieſe Bemerkung machte er init ſehr verdroſſenem Geſicht,
und die ganze Vereinigung ſteckte dieſelbe Miene auf. Der
Vetter Mangeard, der an der linken Wange ein großes Ge
wächs hatte, grinſte: „Das hätten ſie gleich am Tage ihrer
Geburt werden ſollen.“

Nun ernannten ſie gemeinſchaftlich einen Vormund, der
natürlich Onkel Anſelin war, und als Gegenvormund wurde
Vetter eard bezeichnet. Sie verſprächen, ſich nicht

Meine Schweſter und mein Bruder waren zu jung, um ſich
über den Ort klar zu ſein, in dem uns der Familienrat unter
bringen wollte, ich, ein zehnjähriger Junge, wußte, daß Waiſen
merkwürdig angezogene Weſen ſind, die ſcharweiſe ſpazieren
geführt werden und elendes Eſſen vorgeſetzt bekommen. Jch
ſetzte mich weinend vor das Haus, als ſich der Familienrat er
kundigte, welches das beſte Hotel im Orte wäre, um dort ſeine
Kauwerkzeuge in Bewegung zu bringen.

Als die kleine Paulg und Georget mich in Tränen ſahen,
befiel ſie eine ſchlimme Ahnung, und ſie heulten mit mir um
die Wette. Sogar Chriſtine, unſer Dienſtmädchen, ein ausge
zeichnetes Geſchöpf, das aufopfernd war, aber fürchterlich
ſchielte, gab ſich der Verzweiflung hin. Als wir alle vier ſo
von der Schwere des Schickſals ganz überwältigt ſchluchzten,
ging ein Erdarbeiter vorbei, einen Spaten und eine Hacke über
der Schulter. Haare bedeckten ſeine großen Hände, aus dem
groben Geſicht leuchteten klare, gute Augen. Er ſchien über
unſere Verzweiflung erſtaunt, öffnete das Gitter, kam dicht an
uns heran und fragte uns nach der Urſache unſeres Jammers.
Es dauerte nicht lange, bis er ſie erfuhr; denn Chriſtine
ſchwatzte gern, und in ungefähr zehn Minuten hatte er in einem
ungeheuren Wortſchwall unſere genaue Lebenslage erfähren.

Er war gerührt. Mit ſeinen guten Hundeaugen blickte
er uns an und murmelte kopfſchüttelnd: „Na, ſo niedliche
Gören! Das geht wirklich nicht, die ſoll man nicht ins Waiſen
haus ſperren!“

Er betrachtete das geräumige Haus, den großen Garten,
der ungefähr zwei Hektar Umfang hatte, und wieder ſchüttelte
er den Kopf: „Wenn man da einen Mann hineinſetzte, der mit
der Erde gut Beſcheid weiß, wären die Kinder immer noch
beſſer als in einem Waiſenhaus aufgehoben.“

Er ſchlug ſich vor die Stirn, „damit er auf einen vernünf-

er Spaten und Hacke ordentlich hingelegt hatte, richtete er ſeine
Schritte nach dem Hotel, in dem der Familienrat ſchmauſte.

Anſprache an ſie richtete; aber ich weiß heute noch nicht, welche
Beweiſe er vorbrachte. Sicher iſt nur, daß er mit vergnügtem
Geſicht zurückkam und erklärte: „Alſo, Jhr braucht noch nicht
gleich ins Waiſenhaus zu marſchieren, denn es wird hier näm
lich ein Mann einziehen, der Auguſte Chaſtugnat heißt, und der
ich in höchſteigener Perſon bin.“

Dieſe Nachricht erfüllte unſere einfachen Gemüter mit
Jubel. Sie erſchien Chriſtine nicht merkwürdiger als der
kleinen Paula, und ich fühlte meine Tränen trocknen, als ob
das Lüftchen, das wehte, ein Handtuch geweſen wäre.

Chriſtine ſetzte ſchnell die Suppe auf, buck eine Omelette
und briet Kartoffeln. Der Erdarbeiter holte einen Liter Wein

in denen er alles durcheinander brachte, die uns aber darum
nicht weniger wundervoll erſchienen.

Am nächſten Tage begann er im Garten zu arbeiten. Er
hatte recht, wenn er behauptete, die Erde gut zu kennen. Er
entlockte ihr alle Arten Früchte und Gemüſe, mietete ein Wä
gelchen und verkaufte ſie in der nächſten Stadt.
d en der Zeit nahm er ſich Hilfe, ſicherte ſich das
urch ei

uns gut
rungen u ganzals ob er unſer Dienſtbote wäre. Er liebte uns herzlich, ebenſo,

vergötterten ihn.
Die Zeit verſtrich, ich war achtzehn Jahre alt und hatte

mein Abikurientenexamen gemacht, dann bezog ich die Uni
verſität und beſtand mit Glanz mein mediziniſches Examen.
An dem Tage, an dem ich meine Theſe vorlas, kam mein
Pflegevater, mit einer Sammetweſte geſchmückt, einem unmög-
lichen Zylinder auf dem Kopf, nach der Stadt und verſteckte
ſich im Korridor der mediziniſchen Schule, um mich vorbeigehen
zu ſehen. Er verſteckte ſich aber nicht ſehr gut, ich entdeckte ihn,
und von meinem Triumph berauſcht, tief gerührt, daß dieſer
einfache Mann die Urſache meines Glückes war, zog ich ihn aus

in die Arme und drückte zwei Küſſe auf ſeinen Bart. Dicke
Tränen rollten Auguſte Chaſtugnat die Wangen herab; mit
von Schluchzen erſtickter Stimme rief er: „Ach, lieber Herr,
ohne Sie wäre ich heute noch ein armer Arbeiter, der von einer
Arbeitsſtätte zur andern in Kälte, Regen und Hitze hätte laufen
müſſen, Hunger und Durſt leidend. Durch Sie, Jhren Bruder
und Jhre Schweſter bin ich zu Ruhe und Glück gelangt, denn
ich war ſo glücklich, lieber Herr, von dem Tage an, an dem Sie
mir verſprachen, ein gemeinſames Leben mit mir zu führen.
Und wenn ich hundert Jahre alt werden ſollte, werde ich es
keinen Augenblick lang vergeſſen.“

So ſprach der Erdarbeiter, und die Studenten, die über
zeugt waren, daß ich dieſen armen Mann aus dem Elend er

Begeiſterung aus.

Hünschen.
Roman von Heinrich Wildau.

Der ſiebenjährige Hans Keller ſaß trotz der ſpäten Abend
ſtunde noch am Tiſch, auf dem allerlei billiges Spielzeug lag,
und ſah ſeinem Vater zu, der faſt dicht neben ihm unter dem
Lichte der Gasampel vor ſeiner Staffelei an einem Bilde ar
beitete.

Seit Stunden ſpielte der Junge nicht, ſondern verfolgte
mit Jntereſſe, wie ſich unter der geſchickten Hand ſeines Vaters
das Bild entwickelte und immer deutlicher in ſeiner Farben
pracht die Landſchaft erkennen ließ. e

nene neten

(Nachdruck verboten.

Und doch mußte der Junge alle Kraft zuſammennehmen,
um ſich wach zu halten.

Kahl und dürftig war der Raum der kleinen Zweizimmer-
wohnung, die der Maler mit ſeinem Jungen bewohnte und die
in der PrinzenAllee zu Berlin im vierten Stockwerk lag. Man
ſah es dem Heim an, daß eine ordnende Frauenhand fehlte;
denn auf dem großen Tiſche, der ohne Decke mitten im Zimmer
ſtand, lagen nicht nur Bücher, Zeitſchriften, Farben, ſondern
auch ein Gaskocher, Töpfe und Teller und dazwiſchen marſchier
ten luſtig die Bleiſoldaten des Jungen.

tigen Gedanken käme,“ wie er zu Chriſtinen ſagte, und nachdem

Sie aßen gerade Karpfen nach Lothringer Art, als er eine

aus dem Gaſthof und erzählte uns merkwürdige Geſchichten,

und ich glaube noch mehr, als uns unſer Vater geliebt hätte.
Alles Geld, das er erſparte, legte er für uns an. Wir ſelbſt

dem Halbdunkel, in dem er zuſammengekauert ſtand, nahm ihn

rettet hatte, nahmen ihre Mützen ab und brachen in Rufe der
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Wie fein ſich die Töpfe zu Burgen und Feſtungen eigneten
oder die Taſſen zu Höhlen und die Bücher zu Gebirgen! Alles
Mögliche formte die kindliche Phantaſie aus den banalen Din
gen. Aber ſeit Stunden ruhte ſeine Spieltätigkeit und ſein
Vater achtete im Eifer der Arbeit nicht darauf, daß ſich der
Junge in dem alten Lehnſtuhl zuſammenkauerte, eine alte
Wolldecke nahm und ſich feſt einhüllte.

Vor zwei Jahren, als die Mutter noch lebte, da hatte es
der Kleine noch gut. Da hegte und pflegte ihn mütterliche
Liebe, gab ihm ſeine Mahlzeiten, brachte ihn pünktlich zu Bett
und ſorgte in gleicher Weiſe auch für den Mann. Dann war
die junge Frau die ſtets wie ein zartes Gebilde durch das Leben
geſchritten, geſtorben. Nun verſuchte der Vater, trotz ſeinerJugend er zählte erſt achtundzwanzig Jahre den deren
allein zu erziehen.

Ja, wenn er vermögend wäre, oder wenigſtens eine be
ſcheidene Einnahme hätte, dann hätte er dem Jungen allerlei

Annehmlichkeiten und eine geordnete Häuslichkeit ſchaffen kön
nen. Aber als unbekannter, aufſtrebender Künſtler, als einer
jener noch völlig Unbeachteten, die oben im Berliner Norden
in völliger Abgeſchiedenheit zu leben gezwungen waren, hatte

er es ſehr ſchwer. Was nutzte es ihm, wenn er hier und da
ſeine Landſchaften, die er malte, an nicht gerade ſehr künſtver
ſtändige Leute für billiges Geld verkaufen mußte. Er ſchätzte
ſich glücklich, wenn er überhaupt hier und da ein Bild für die
gute Stube ſeiner Bekannten verkaufen konnte.

Das Bild, an dem er malte, mußte bis zum nächſten Tage
o ſein, da es als Geburtstagsgeſchenk gegeben werden
ollte

r i gar nicht, wie n Junge leiſe et und 2
mich ler ſo e hWas n Dir, Hanschene“

ch weiß nicht, Papa ich friere ſo ſehr. Und hier
oben, im Kopf der Kleine zeigte mit ſeiner ſchmalen, durch
ſichtigen Hand zur Stirn „da puckert es ſo, als ob da einer
mit einem Hammer große Nägel reinſchlägt.“

Jm Nu ſprang der Vater auf ein banger Ausruf:
e werde mir nur nicht krank um Gotteswillen
nicht.“

Der Kleine verſuchte zit lächeln. „Nein, Papa, die Onkel
Doktors koſten Geld und wir haben doch keins!

Der Vater lächelte bitter und ſtreichelte ſeinem Jungen
über das braune Haar. „Haſt recht, Hänschen! Wir Menſchen,
die wir kein Geld haben, dürfen uns nicht den Luxus des Krank
ſeins erlauben. Da heißt es, immer auf dem Poſten bleiben.Komin, ich werde Dich zu Bett bringen!“

Als der Junge aufſtand, klapperten ſeine Zähne vor Fieber.
Jetzt nahm ihn der Vater beſorgt in die Arme. Da fühlte

er, wie heiß der Kopf ſeines Jungen war, und den Knaben insBett legend, das in dem kleinen Nebengimmer ſtand, ſagte er:
„Ich werde Dich noch init meiner Decke zudecken, damit Du recht
hübſch warm biſt, dann biſt Du morgen wieder geſund.

Tapfer biß der Junge die Zähne zuſammen.
Der Vater kehrte zur Arbeit zurück. Jede Luſt war ihm

vergangen. Tiefe, ſchwere Schatten von Sorge legten ſich auf
ſeine Seele Sinnend blieb er vor dem Bilde ſtehen, ſah aber
nicht auf dasſelbe, ſondern lauſchte zun Nebenzimmer, wo ſein
Junge, ſein Alles, lag und leiſe ſtöhnte.

Dem Vater war ſelbſt kalt geworden. Jetzt erſt ſpürte er,
daß das Feuer im Ofen längſt ausgegangen. Er hätte auch gar
keine neue Feuerung im Hauſe gehabt. Aber daran waren er
und ſein Junge gewohnt.

Auf dem Gaskocher machte er etwas Kaffee warm.
Während des Wartens trat er ans Fenſter und ſah auf

die vor dem Hauſe vorbeiführende, tiefverſchneite Prinzen
Allee. Seit Tagen rieſelten die Flocken vom Himmel herab
und gaben Berlin das ungewohnte Ausſehen des Winters.
Durch den weißen Schleier der wehenden Schneeflocken quoll
das grelle Licht von Magneſiumbrennern, der rote Schein von
Aſphalt und Koksöfen dort arbeiteten Männer noch die
Nacht hindurch an den Schienen der Straßenbahn. Das
nimmer raſtende Berlin

Bis zu ihm hinauf klang das taktmäßige Hämmern, das
De chen und Klingen des Kiſens Und jetzt wieder ſtöhnte der

eine.
Leiſe ging der Vater in das Zimmer, wo er eine Kerze

d re und ſah, daß ſein Junge mit fieberroten Backen
alag

Er beugte ſich über ihn. „Schläfſt Du ſchon, Hänschen?“
Der Junge ſchlug die Augen auf. „Nein, Papa ich be

komme keine Luft hier im Halſe tut es mir ſo weh.“

a

„Um Gotteswillen, Hänschen!“
„Und der Kopf, Papa.“
„Jch werde Dir eine Kompreſſe machen.“
Aber es half nichts. Jmmer ſchlimmer wurde der Zu

ſtand des Kleinen und immer verzweifelter der des Vaters.
Was ſollte er nur tun!
Er hatte kaum ſoviel Geld in der Taſche, um das Bild am

nächſten Tage abzuliefern. Woher einen Doktor holen und Me
digzin und ſonſtige Dinge?

Nach zwei qualvollen Stunden erkannte er, daß ihm alles
nichts half Und er dem Kleinen Rettung bringen mußte. Der
Junge war ſchwer erkrankt.

Haſtig nahm der Vater ſeinen Mantel und Hut und ſchloß
die Wohnung ab; er mußte den Jungen, ſo leid es ihm tat,
allein laſſen.

Er jagte förmlich die Treppen hinab, aber erſt, als er die
Haustür aufſchloß, überlegte er, daß er gar nicht einmal die
Adreſſe eines Arztes in der Nähe wußte.
Aber da fiel ihm ein, daß einige Häuſer von ihm entfernt

ein Schweſternheim war. Oftmals hatte er das Schild mit dem
Kreuz geleſen. Dort würde man ihm auf jeden Fall die Adreſſe
eines Arztes in der Nähe mitteilen können.

Gerade, als er die Klingel am Haustor läuten wollte, um
Einlaß zu bekommen, kam eine Droſchke vorgefahren. Und
aus ihr ſtieg eine Schweſter aus. Trotz der ſcharfen Kälte,
nur den einfachen, dunklen Mantel an und auf dem blonden
Haar die Schweſternhaube.Sie trat an ihn heran. Einen Moment blickte ſie ihn
forſchend in die Augen, und dann als Menſchenkennerin die

Adreſſe eines Arztes Bitte üennen er mir einen in n nächſter

Nähe. Denn ich möchte ſo ſchnell wie e zurück, weil mein e
Junge allein zu Hauſe iſt.“„Haben Sie keine Frau?“

„Nein, die iſt tot, Schweſter.„Kommen Sie, ich werde Jhnen einen Arzt beſorgen
Reſolut, wie Schweſter Martha war, und zu ſofortigem,

praktiſchem Handeln in ihrem Berufe erzogen, ging ſie mit
ſchnellen Schritten die Prinzen-Allee hinunter, bis ſie vor einem
Hauſe, in dem der ihr wohlbekannte Arzt wohnte, ſtehen blieb.

Sie zog die Nachtglocke. Nach einiger Zeit öffnete ſich im
erſten Stockwerk ein Fenſter, der Kopf eines Mannes wurde
ſichtbar.

„Was gibt es
v „Hier iſt Schweſter Martha, Doktor. Wir ren Jhre

i e. 4
„Jch komme ſofort.“Das Fenſter wurde geſchloſſen und die beiden mußten

warten.
Während dieſer Zeit fragte Schweſter Martha den Maler,

wie ſich die Krankheit des Jungen äußere. Nachdem ſie alles
gehört, ſagte ſie: „Wir haben hier zurzeit eine Diphtherie-
Epidemie. Der Kleine wird wohl von ihr ergriffen ſein, ich
werde mit Jhnen kommen.“

„Verzeihen Sie, Schweſter ſie ſah, wie es in dem Geſicht des Mannes arbeitete „ich bin ein armer Künſtler.
Ich weiß nicht, wie ich Sie bezahlen ſoll!“

Ein ſtrenger Blick traf ihn aus großen, ſeelenvollen
Frauenaugen, das Geſicht nahm einen herben Ausdruck an.
„Jch habe Jhnen meine Hilfe angeboten, mein Herr. Sie
haben mich nicht gerufen. Da Sie keine Frau im Hauſe haben,
will ich Jhrem Kleinen zu Hilfe kommen.“

Die Haustür öffnete ſich und Dr. Lattmann, ein junger,
dreißigjähriger Arzt, der dort im Norden Berlins ſeit einem
halben Jahr ſeine erſte Praxis eröffnet hatte, trat auf die
Straße

Schweſter Martha und er begrüßten ſich, wie es guteFreunde zu tun pflegen. Sie kannten ſich bereits von verſchie

denen Krankenlagern her, an denen ſie gemeinſam gewirkt.
Sie waren beide ein paar ſelbſtloſe Naturen. Denn nur

ſolche vermochten dort oben unter der armen Bevölkerung der
Großſtadt, mit der Belohnung in der Befriedigung, unter oft
mals großen Opfern, ihre Tätigkeit zu entfalten. Moderne
Samariter, ſeltene Menſchen in dem jagenden, tobenden
Strudel der Großſtadt. Ohne eine Sekunde zu verlieren,
gingen ſie mit dem Maler in eiligen Schritten zu deſſen Haus
und folgten ihm in die Wohnung

Der Kleine lag in ſchwerem Fieber. Er erkannte nicht
mehr ſeinen Vater, ſondern phantaſierte. Die Schweſter

e tſchen h e milder J u
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nahm ihn aus dem Bett, und nach kurzer Unterſuchung wußteder junge Doktor Beſ cheid, daß hier die Diphtheritis ein neues

Opfer ergriffen.
Jetzt hieß es Kampf energiſchen Kampf gegen den

Würgengel, der bereit war, das junge Leben zu erdroſſeln.
Haſtig ſchrieb der Doktor das Rezept „Heilſerum“ und mahnte,
als er es dem Maler gab, zur größten Eile.

„Jch hoffe, daß wir den Kleinen ohne uſtrövrens chnitt
durchbringen. Aber eilen Sie nur!“

„Was wird es koſten, Herr Doktor?“„Ach ſo Sie haben nicht genügend Geld per warten

Sie“ der Doktor griff in die Taſche und zog ſein Porte-
monngie.

„Laſſen Sie, Doktor, ich werde es erledigen,“ ſagte die
Schweſter Martha und öffnete ihr Täſchchen „hier nehmen
Sie die zehn Mark.“ Sie drückte dem Maler das Goldſtück in
die Hand und der eilte, ſo ſchnell er vermochte, davon.

„Sie ſind eine gute Seele,“ ſagte der Doktor.
Schweſter Martha neigte den Kopf. Ich weiß, Doktor,

wie ſchwer die armen Menſchen hier im Norden Berlins zu
kämpfen haben. Sie haben ſich einen der ſchwerſten Plätze in
Berlin ausgeſucht.“

Der Doktor blickte ſich im Zimmer um.
„Der Mann ſcheint Maler zu ſein.“
Auch die Schweſter ſah auf das faſt fertige Bild.
„Jch verſtehe etwas von Kunſt, Doktor. Der Mann ſcheint

ſogar ein ſehr tüchtiger Menſch zu ſein. Das Bild iſt ſchön.“
„Und doch kaum das liebe Leben.“
Wieder neigte die Schweſter den Kopf.
Ja, ne e Sie ſind ein tüchtiger Arzt da

ſ ück.für eine ſeberführung ins Krankenhaus.“

„Es iſt ja alles überfüllt, Schweſter Martha.“
„Sie haben recht, Doktor dann werde ich für einigeTage hier die Pflege Khernehmen

Beide ſchwiegen und ſahen ſich an. Einer bewunderte im
Stillen den andern. Die Schweſter den Arzt, der nun ſchon
ſeit einem halben Jahr ohne Rückſicht auf ſich und der Arzt
die Schweſter, welche gleichfalls jederzeit bereit war, den armen
Kranken zu helfen

Für Dr. Lattmann war die Schweſter Martha eigentlich
ein Rätſel.

Von einem älteren Kollegen hatte er gehört, daß ſie eine
Ariſtokratin aus ſehr bekannter Familie war. Eigentlich er
zogen zum vornehmen Wohlleben, zur vornehmen Dame.
Welche Gründe ſie bewogen hatten, trotz ihrer Jugend, ihrer
Schönheit und ihres vornehmen Namens, all das abzulegen
und den dornenvollen Beruf einer Krankenpflegerin zu er
greifen, das wußte weder Dr. Lattmann, noch ſonſt jemand.
Es konnte allerdings die Vermögensloſigkeit der vorneh

men Familie ſein. Aber das hätte doch nicht genügt, daß ſie
einen ſo ſchweren Beruf zu ergreifen brauchte. Und mit voller
Hingabe hatte ſie ihn ergriffen.

Die Aerzte freuten ſich, wenn ſie Schweſter Martha als
Aſſiſtentin vorfanden.

Umſichtig und ruhig bei Operationen, bei ſchweren Kriſen,
wo der Arzt nicht gleich zur Hand, das Richtige tun und ſtets
weit über das Maß ihrer Kräfte bereit, ſich den Kranken zu
widmen.

Jetzt kam der Maler zurück. Auf den Tiſch legte er die
Medikamente. Der Doktor desinfizierte die Spritze für das
Serum. Dann war alles bereit. Schweſter Martha legte den
kleinen Patienten zurecht und hielt ihn. Der Doktor führte die
Spritze mit dem Serum ein.

Nachdem der kleine Patient beſorgt war, ſetzte ſich Schweſter
Martha auf einen Stuhl neben deſſen Lager, um bei ihm die
Nacht zu wachen.

Dr. Lattmann empfahl ſich und verſprach daß er gegen

Morgen wieder vorſprechen würde. Beide tauſchten einen ka
meradſchaftlichen Händedruck und von dem Maler die dunklen
Treppen hinabgeleuchtet, ging er.

Als der junge Künſtler wieder in ſeinem Heim ſtand,
ſchwankten ihm die Füße Was hatte ſich da alles in den letzten
Stunden zugetragen? Jetzt erſt dachte er wieder daran, daß
das Bild auf der Staffelei noch nicht ganz fertig war, unddaran denkend, daß er ja das Geld ſo nötig wie die Luft zum
Leben brauchte, ging er zu der Tür des Schlafzimmers und
ſagte zu der Schweſter, welche wie ein ſchattenhafter Engel,
ſtill und ruhig, dicht neben dem ſchweratmenden Jungen ſaß:

Kind tätig.

turen.

„Sie brauchen mich wohl hier nicht, Schweſter. Jch möchte
nämlich noch arbeiten, da ich bis morgen ein Bild abliefern
muß.“

Sie nickte. „Arbeiten Sie nur ruhig.“
So ſaßen die beiden die Nacht hindurch, die Schweſter in

ihrem Beruf als Samariterin und er, als Vater für ſein

Als der Morgen graute, kam Dr. Lattmann. Schweſter
Martha konnte ihm mitteilen, daß das Fieber geſunken und der
Kleine durch die ſchnelle Hilfe die ihm zuteil geworden, ge
rettet ſei.

2.
Vier Tage waren ſeitdem verſtrichen, als Dr. Lattmann

den kleinen Patienten außer Gefahr erklärte, und Schweſter
Maxtha zu dem Maler ſagte: „Verſuchen Sie, den Kleinen
möglichſt gut zu pflegen. Jch werde dann und wann mal nach
ihm ſehen. Am beſten wäre es, wenn Sie ihn aufs Land
hinaus brächten. Gehen Sie tüchtig mit ihm ſpazieren.“

Während ſie dieſe Worte noch ſagte, klopfte es an die Tür
und auf das „Herein“ öffnete ſich dieſe und ein Herr im Pelz
und Zylinder, ein Mann in den vierziger Jahren, trat ein.

Ein unangenehmes Geſicht, das Schweſter Martha nicht
behagte.

Sie hörte noch, wie der Eintretende von dem Maler mit
„Herr Direktor“ angeredet wurde und daß er von ihm in näch
ſter Zeit ein paar Bilder möglichſt billig zu kaufen wünſchte.
Sie ſelbſt verabſchiedete ſich von dem kleinen Patienten und
ging.

Kaum hatte ſie das Heim betreten, ließ die Oberin ſie zu
ſich rufen. e müßten ſich einmal erholen, Schweſter Martha.

Woll i ein alten, c„Gott ja, Frau O ch könnte ſag einige e
ausſpannen. Wie iſt die Adreſſe?“

„Schweſter Bertha kann ſie Jhnen mitteilen ich glaube,
es iſt ein Rentier, namens Wendt und ſoll, ſoviel ich gehört
habe, ein etwas ſonderbarer Menſch ſein. Schweſter Bertha
kann Jhnen alles weitere mitteilen.“

So kam es, daß Schweſter Martha zwei Stunden ſpäter
in einem Wagen nach dem Grunewald fuhr, um dort bei dem
Rentier Wendt, einem alten, unverheirateten Mann, der mehr
mals einen Schlaganfall erlitten, die Privatpflege zu über
nehmen.

Voll Jntereſſe betrachtete Schweſter Martha die Villa, in
welcher der Rentier wohnte. Faſt, als ob ſie unbewohnt war,
ſah ſie aus. Nur einige Fenſter ſchienen durch Vorhänge und
Gardinen bedeckt zu ſein. Das Ganze machte einen ziemlich
verwahrloſten Eindruck.

Niemand öffnete, als ſie die Torglocke zog. Und dann
entdeckte ſie, daß die Tür nicht verſchloſſen war.

Nun kam ſie in den Flur der Villa, und erſt hier trat ihr
eine alte Aufwartefrau entgegen und fragte, was ſie wünſche.
Schweſter Martha teilte ihr mit, weshalb ſie gekommen ſei.

„Na denn kann ich Jhnen man bloß abraten. Bei demiſt das nicht ſo leicht. Jch ſelber bin hier ſchon in einem
Jahr die zehnte Frau, die hier ſauber macht. Nichts macht man
ihm recht. Ueber alles ſchimpft er, gerade ſo, als ob man bloß
n Stück Holz wäre, nee. danke. Sonnabend laß ich mir
mein Geld geben urd gehe Wenn Sie klug nd dann kehren
Sie man gleich wieder um.“Aber Schweſter Martha gehörte nicht zu den feigen Na

Sie war es gewohnt, mit allen Menſchen allein fertig wer
den zu müſſen.

„Jn welchem Zimmer finde ich Herrn Wendt?“
„Jch weiß nicht, Schweſter. Der kraucht mal hier und mal

da 'rum. Jch werde mal rufen.Mit lauter Stimme begann ſie den Flur entlang, nach
Herrn Wendt zu rufen, aber niemand antwortete.

„Das iſt ſein Bock,“ ſagte die Aufwartefrau, „er will man
bloß nicht. Sie glauben ja nicht, was das für ein Menſch iſt.
Der ſitzt dicht vor einem und braucht bloß nach dem Tiſch zu
langen, um ſich was zu nehmen, aber is nicht. Er verlangt,

det Sie ihm das reichen. Er kann nicht, ſagt er. Jm Arm hat
er die Mauke, na, wer das wohl glauben ſoll. Wenn man nicht
hinſieht, hat er ſie nicht. Ja, denn ſuchen Sie ihn man.“

Schweſter Martha ſetzte ihr kleines Handköfferchen auf den
Boden und öffnete die nächſte Tür.

Ein muffiger Geruch die Fenſter ſchienen lange Zeit
in dem Raum nicht geöffnet worden zu ſein.

(Fortſetzung folgt.
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Interessantes aus aller Welt

Vor der Kirche von Kleinolbersdorf
bei Chemnitz in Sachſen befindet ſich
eine viele hundert Jahre alte
Linde. Bei einem Kirchenbrande im
Jahre 1789 erlitt dieſelbe Schaden und
nahm eine völlig gebogene Form an, ſie
bildet in dieſer Geſtalt einen natürlichen
Torbogen als Eingangspforte zu dem
die Kirche umgebenden Friedhof.

Gin e Windſchutzvorrich tung
für Motorräder hat der engliſche
Ingenieur M. Taylor aus Jlford er
funden. Die Vorrichtung, die ſich leicht
an jedem Fahrzeug dieſer Art anbringen
läßt, ſoll dazu dienen, den Lenker vor
läſtigen Regenböen und Winden zu
ſchützen, ähnlich wie das bei Automo
bilen durch die vorgeſetzte große Glas

ſcheibe geſchieht. Durch die ſpitze Form des Wind
ſchutzes wird aber auch die Schnelligkeit des

Notorrades nicht unerheblich erhöht.

Ein äußerſt praktiſcher Windſchutz für
Motorradfahrer.

Luſtige Eck e

Klaſſiſches Zitat.

Mißerfolg.
„Du wollteſt Dir doch den Bart ſtehen

laſſen, Arthur?“ „Jch
aber er wollte nicht

Monolog.
Studioſus: „Ekelhaft

einmal warm, einmal kalt.

wollte ſchon

es Wetter
Man weiß

gar nimmer, was man verſetzen ſoll

Mit des Jammers ſtummen Blicken

Ein großer Künſtler hat meiſt vom Geld
keine Jdee, ein kleiner keine Jdee von Geld.

Zerſtreut.
„Meine Frau, Herr Profeſſor, iſt

geſtern nach Gotha gefahren.“
„So ſol Will ſie ſich denn ver

brennen laſſen

Fleht ſie zu dem harten Mann,
Fleht umſonſt, denn loszudrücken
Legt er ſchon den Bogen an. Die verkannten Japaneſen.

(Schiller: „Alpentäger“.) „Aber dös ſag i Euch gleich: auf die Bäum dürfts Jhr hier nimmer klettern!“
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